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Vorwort zur zweiten Aufb.ge. 

Kurz ~ach der am Schlusse des Jahres t 842 
vollendeten neuen Aufstellung der Sammlungen des 
k. k. Hof - }fineralien- Cabinetes erschien im Jahre 
1843 die erste Auflage der vorliegenden, schon seit 
mehreren Jahren gänzlich vergriffenen Uebersicht. In 
der Einleitung zu diesem Werkchen ist eine historische 
Notiz über diese letzle Aufstellung gegeben und zu­
gleich auf die in Druck gelegten Uebersichten der 
früheren Anordnungen in den Jahren 1827, 1792 und 
1780 hingewiesen worden. Wir übergehen diese 
geschichtlichen Notizen und No.chweisungen in der 
vorliegenden, durr.h vielfache Nachfrage ven Seile 
der Besucher des kaiserl. Mineralien-Cabineles noth­
wendig gewordenen neuen Auflage, da sie nur für 
Wenige Interesse haben dürfte. Dagegen ist in dieser 
neuen Auflage die Beschreibung der Hauptsammlung 
Nr. 1 ganz neu verfasst und weit ausführlicher be­
handelt, sodann der Zuwachs, den die unter Glas 
verwahrten Sammlungen von Versteinerungen und 
Meteoriten entweder in neo angefertigten oder ver­
grösserten Schränken gewannen, an den betrefl'enden 
Orten berücksichtiget worden. Eine kurze, in der 
früheren Auflage Riebt enthaltene Nachricht über die 
in den Schubfächern nrwahrten und daher nicht all-



gemein zugänglichen Sammlw1ge11 des Cabinetes in 
dem Anhange der vorliegenden Uebersicht, wird 
Wissenschaftsrreundeii ebenfalls nicht unwillkommen· 
sein. In diese Sammlungen mussten fast alle seil 
12 Jahren gemachten Acquisitionen, mit wenigen Aus­
nahmen, ver~·iesen werden, da es zu weiterer, der 
allgemeinen Benützung zugänglicher Schaustellung an 
Platz gebricht. 

Die Beschreibung der Hauptsammlung, die in 
dieser neuen Auflage an Ausdehnung die Beschrei­
bungen der anderen aufgestellten Sammlungen weit 
übertrifft, wie denn diese Sammlung auch in unserem 
Cabinete den grössten Raum einnimmt, durfte nicht 
eine streng wissenschaftliche sein; es musste dabei 
mehr Rücksicht auf ein grösseres Publikum genommen 
werden,• ohne jedoch desshalb die Elemente der 
Wissenschaft abzuhandeln*). Durch Hinweisung aur 
die in wissenscbaJUicher Beziehung merkwürdigsten 
oder werlhvollsten Sti.:cke der Sammlung ist aber auch 
dem Bedürfnisse des Mineralogen vom Fache ent­
sprochen worden. 

Wien, im Sommer des Jahres 1854. 

*) Man hat dabei die .Synopsis of ·lhe ContenLs of Lhe 
BriLish Museum" im Auge g!lhabt, wovon im Jahre 1847 
bereits die 51. Annage erschienen war. 
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Einleitung. 
Die Sammlungen des k. k. Hof - Mineralien - Cabinetes 

ffilleu drei grosse und einen kleineren Saal nebst einem. Vor­
zimmer. Sie sind in Schränken aufbewahrt, die theils an 
sämmtlichen Wänden fortlaufen, \heils die Mitte der Säle 
einnehmen. 

Die Ausdehnung und VertheUung der acht verschie­
denen unter Glas zur Schau gestellten Sammlnngeil wird 
aus dem folgenden Schemi und aus dem Grundrisse ersichtlich;· 

Schema. 

l. Die Mineralien-Sammlung im enge­
ren Sinne, oder die grosse or-yclo-
gnostische Sammlung ..... . 

2. Die Kr!slall -Modell,n- Sammlung. 
nach den Species der Mineralien 
geordnet ................ . 

3. Die terminolol(ische oder Ken':lzei-
chen-Sammiung ............ . 

4. Die technische Sammlung von Mine­
i-alien 1!nd Felsarten .... 

5. Die allgemeine geologisch - paläoo-
tologische Sammlung ........ . 

6. Die specielle geologisch - p,läon- f 

tologis_che Sammlung '\'On Nieder- \ 
Oesterreieb 9 mit Theileo deroenach­
barten Un der . . . . . . . . . . . . . . 

. • . 1 
1. Die Petrefaclen-Sammlung (die Ge- \ 

schlechter der wirbellosen Thlere 
naeh der zoologischen :Methode ge­
ordnet , dann e_ine Anzahl von Ge-
1ehlechtern fo~s1lerPßaozen und ver-
steintt:r Hölzer) ....... . 

! 8. Die Sammh.mg T'OD Meteoriten oder 
vom Himmel gefallenen Steinen uod 
Eiaenmaaaen . . ............ . 

0 r t 
der 

Aufstellung. 

An d. Wiindeo·· 
der drei erslen 

]J r. 
der 

Schränke. 

grauen Säle . 1 - 87. 

ln der Mille 
des enttn Saa-
les . . . . . . . V, VI, VII. 

In d. lllille des 
erslen Saales . I - IV. 

In d. Mille des 
zweiten Saales· 1 - V. 

An d. Wänden 
d. vierten klei-
oeren Saales . I - XIV. 

In der Mitte.\ 
d. drillen Saa- : 
le• ....... i I - IV. 

In d. Mille de• 1 

vierten Saales 11, ßl 
und die Nehen 
!.chränke in der . 
Mille rles vier- : 
len Saales ... : 1, 2, 3. 

In der Mille 1 

d. vierten Saa- ! 
~. . .J 1 

1 
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In den ebenfalls auf dem Grundriss ersichtlichen Schrän­
ken A bis G, ferners in mehreren Nebenschränken des zwei­
ten und dritten Saales ist nebst den Cabioets-Catalogen und 
Inventarien ein _Theil der Cabinets -.Bibliothek aufgestellt; 
auf Tischen im ersten Saale befinden sich hydrostatische Wa­
gen, Goniometer, optische und andere Instrumente zur Un­
tersuchung der Mineralien, desgleichen Gypsmodelle der 
grössten am Ural gefundenen Gold- und Platinsllicke. Eine 
vortrelßiche Büste des letzt verstorbenen Kaisers Franz, aus 
Carraramarmor von Zanner ausgeführt, schmückt, auf einer 
kurzen Säule von schön nachgeahmtem Verde antico, die 
Mitte des ersten Saales; ein grosses Oelgemählde die Wand 
zwischen den zwei Fenstern des letzten oder vierten klei­
neren Saales, das bei der Abtheilung V näher· besprochen 
werden wird. 

Die Gesammtzahl der in allen acht Sammlungen zur 
Schau gestell~n Gegenstände beträgt gegenwärtig nahe 21.000 
(genauer 20.987) Nummern, aber eine weil grüssere Anzahl 
von Stücken, da bei vielen Nummern, wie bei Edelsteinen, 
losen Krystallen,· kleineren Stücken von Mineralien,. kleinen 
fossilen Conchylien u. s. w., mehrere und zum Theil viele 
Stfü:ke beisammen liegen. Sie füllen Sl Wa~d-, 19 Mittel­
und 3 Nebenschränke, zusammen also 103 Glasschränke. 
Nebstdem ist eine Anzahl von grösscren Versteinerungen, 
drei grosse Bergkrystalle und eine Partie geschliffener Stein­
platten im Freien aufgestellt. 

Das k. k. Mineralien- Cabinet (im Augustiner- Gange 
der k. k. Hofburg, zu welchem man entweder vom Schwei­
zerhof oder vom Josephsplatze aus über die Redoutenstiege, 
oder unmittelbar von der Augustiner-Bastei gelangt), steht Je­
dermann zweimal in der Woche, Mittwochs und Sonnabends, 
von 10 bis 1 Uhr offen, wozu es weder einer Anmeldung 
noch einer Eintrittskarte bedarf. Gelehrten vom Fache und 
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WissenschaRsfreunden ist dasselbe . auch an den anderen 
Wochentagen, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, in 
den Amtstunden von 9 bis 2 Uhr nach vorläufiger Anmel­
dung bei dem Vorstande zugänglich. 

1 • 



I. 
Die llineralien-Sammlung, im engeren Sinne 

oder die oryctognostische Sammlung 

ist nach dem naturhistorischen, das heisst!, blos auf die 
äusseren oder naturhistorischen Eigenschaften der Mineralien 
(mit Ausschliessung aller Rücksicht auf ihre Bestandtheile 
oder die chemische Beschalfenheil del'selbeo) gegründeten, 
sehr ronsequenten Systeme des im Jahre 1839 verstorbenen 
Bergrathes Mobs geordnet. Dieses System wurde nach den 
neuesten Veränderungen, die der Urheber desselben darin in 
seinem letzten Werke vornahm•), so strenge befolgt, dass 
kein darin noch fehlendes Mfueral in die systematische Rei­
henfolge der Species aufgenommen, sondern, wie in dem 
angeführten W~rke, in einen der drei angefügten Anhänge 
verwiesen' wurde. 

· Das Mohsische Mineral - System zerfälll, wie bekanul, 
in drei, hinsichtlich ihrer Ausdehnung sehr ungleiche Clas­
sen. Die erste Classe fiillt im kaiserl. Mineralien - Cabinete 
zwei Schränke (Nr. J und 2), die zweite Classe 62 Schränke 
(Nr. 3 bis 64) die dritte Classe 1 Schrank (Nr. 65) und die 
Anhänge, mit Mineralien, die noch nicht in das System auf­
genommen worden sind, oder solche,· von denen nicht zu 
erwarten, dass sie künftig als eigene Species im Systeme 
werden aufgenommen werden können (erdige, zerstörte, ge­
mengte Mineralien) 2 Schränke (Nr. 66 und 67). Im Ganzen 

•) Friedrich. Mobs: Leichtrassliche Anrangsg-ründe der Naturg-e­
achic.hle des J\olioeralreiches. Zweile vermehrte und Yerbesserte Aar­
lage. 1. Theil. Wien 1836. 2. Theil, bearbeitet von F. X. M. Zippe. 
Wien 1839. 8. 
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sind also 67 Schränke der eigentlichen Mineralien-Sammlung 
gewidmeL Diese sind in den drei ersten grösseren SäJen 
so vertheilt, dass sie (mit Ausnahme von 5 kleineren, mit 
Büchern und den Cabinet-Catalogen angefüllten Schränken) 
sämmlliche Wände derselben einnehmen. Die Reihenfolge 
der Schränke und der Aufstellung beginnt mit dem ersten 
Glasschranke links von der Ein&rillslhür, die aus dem Vor­
zimmer in den ersten Saal führt, läurt, wie die an jedem 
Schranke belindlichen Nummern andeuten , an dieser linken 
(vorderen oder Fenster-) Seite durch die drei ersten Sile 
fort, überspringt sodann die in den vierten Saal führende 
'fhür, und läuft endlich auf der hinteren oder Ofenseite dnrch 
alle diese Säle wieder zur Einlrillsthür zurück, so dass sich 
an dieser, rechts vom Eingang, der 67. oder letzte Schrank 
belindeL 

In diesen 67 Wandschränken sind die 22 Ordnungen 
und die Anhänge des Mohsischen Systemes folgendermassen 
vertheill: 

llthrank-lfr, BahJuk-lfr. 

I. Klasse. 8. Ghmmer ) 24. 21e Bälne u, 
2.5. 

1. Gase ! 
1. 

9. Spalhe . . 26 - 35 . 
2. Wasser\ . 10. Gemmen .. 36 - 47. 
3. Säuren 11. Erze . . . . 48 - 63 . 
4. Salze . . . . 1, 2. 11. Melalle . . 54 - 55 . 

13. Kiese .... S6 - 67. 

II- Klasse. 14. Glanze ... 58 - 61. 
15. Blendro . . 62 - 63. 

t. Haloide ... :1. 12. 16. Schwerei 6-1. 
2. Baryte ... 13 -- 19. 

3. Kerate 'lO enle llälne. III. Klasse. l211 '!leHälDe bis 
4. Malachite .. %1 enle Hälne. 1. Harn . . . 65 ente Hilfte . 
5. Allopbaoe . 23 ,weile Hälfle. 2. 11.ohlen . . 65 zweile Hi.llu,. 

6. Graphite 1 
;_ Slea\ile 

,24 er■ le Hälne. 
Anhä■ge .. 1111 - 117. 
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Die Einrichtung der Schränke ist folgende: 
Jeder Schrank zerfälll in den unteren mit Schieb­

fächern (Schubladen) und Thüren von Eichenholz, und den 
oberen mit Glasthüren versehenen Theil. Nur von den in 
d~eser oberen Abtheiluog zur Schau ausgestellten Mineralien 
kann hier die Rede· sein, obwohl die grössere Anzahl der­
selben in den Schiebfächern der unteren Abtheilungen von 
Wand- und Mittelschränken aufbewahrt wird. - Die oberen 
oder die Glasschränke zerfallen wieder in zwei Abtheilun­
gen. Ueber den horizontalen Theil derselben erhebt sich 
eine 9 ¼ Zoll hohe und an der Basis HI Zoll breite 'freppe 
ans fünf schmalen und einer breiten (der obersten) Stufe 
bestehend; oberhalb dieser Treppe sind in der senkrechten 
Wand der Glasschränke viereckige Holzuntersätze (Posta­
mente) von verschiedenen Grössenabstofungen in horizon­
talen Linien befestigt. Die auf den Treppen und auf den 
Wandpostamenten der Glasschränke aufgestellten Mineralien 
sind nach ihrer Grösse und nach ihrer Aufstellungsweise in 
zwei Abtheilnogen gesondert; es liegen nämlich erstens auf 
den: fünf schmäleren Stufen, und von den zur oberen Ab­
theilimg gehörigen Stücken durch eine schwarze Linie ge­
trennt, die Stücke kleineren Formats, streng systematisch 
nach Arten und Abänderungen gesondert, in Reihen, von un­
ten nach oben, und von der Linken zur Rechten fortlaufend; 
auf den oberen breiteren dagegen zweitens die ausgezeich­
nelslen und grössten Schau- oder Aufsatzstücke als Reprä­
sentanten der in jedem einzelnen Schranke befindlichen Spe­
cies symmetrisch aufgestellt, und die Stücke auf den Hänge• 
postamenten der senkrechten Wände ebenfalls in Reihen, 
und so viel es vermöge ihre~ Grösse möglich war, nach 
Species ZllSammengestellt. Schwarze Streifen deuten auf dem 
blassblanen Grunde der Schränke die Begrämmng der ver­
schiedenen Arien an. 

Bei der ersten, streng systematisch geordneten Samm-
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lung kleineren Formates auf den schmalen Stufen der Glas­
schränke befindet sich von jeder Species eine schiefe Fläche, 
worauf zuerst die systematische- Benennung nach der Moh­
sischen Nomenclatur, dann in grösserer Schriß der bekann­
teste 'frivialname, meist nach Werner, und zuletzt die fran­
zösische Benennung, meist nach Haüy, zu lesen ist. Die zu 
einer Species gehörigen Stücke ziehen nun, wie schon frü­
her bemerkt worden, von den unteren nach den oberen Stu­
fen aufsteigend, und auf jeder links beginnend, so lange fort. · 
bis eine andere schiefe Fläche den Anfang einer anderen 
Species andeutet. Jedes der Stücke liegt nicht unmittelbar 
auf der Stufe, sondern auf einem niederen schwarzen Posla­
mentchen von ovaler Form, das auf seiner Vorderseite, auf 
einem braunen Papierstreifen, mit dem Fundorte des Stückes 
versehen ist. Jedes Stück trägt eine Nummer; eine ent­
sprechende zweite Nummer ist, um Verwechslung zu ver­
meiden, und die einzelnen Stücke leichter ausmitteln zu 
können, auch auf dem schwarzen Postamentchen zu finden. 
Die grösseren Stücke der zweiten oder oberen Abtheilung 
sind mit. grösseren , sehr zierlichen Namensaufschrifien 
(weisse Schriß auf schwarzem Grunde, wo mehrere Stücke 
Einer Species Reihen oder Gruppen bilden; oder schwarze 
Schrifi auf weissem Papier, wo die Species zu oft abwech­
seln) nnd ebenfalls mit der Angabe der Fundörter versehen. 

Die Anzahl der in dieser Sammlung zur Schau ge­
stellten Stücke beläufi sich auf 10.487 Nummern, wovon 
5328 aus kleineren Stücken bestehend, und die schmäleren 
Stufen einnehmend, den streng systematisch aufgestellten Theil 
der Sammlunl{ bilden, während 5159 Stücke grösserel! und 
mitunter sehr grossen Formates, auf der obersten breiten 
Stufe und den Hängepostamenten, als ergänzender Anhang 
der ersten angesehen werden können. 

Nachdem wir somit, so weit es der Zweck der vor­
liegenden Blätter erlaubt, gezeigt haben, wie die katserl. 
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Mineralien-Sammlung aurgestellt ist, und wie man sich darin 
zurecht zu 6nden habe, gehen wir zur näheren Betrachtung 
derselben über und verweisen zugleich Studirende und Per-
1ronen, die ein näheres Interesse an der Mineralogie ne)lmen 
aur ein tabellarisches Schema, das über diese Sammlung er­
schienen ist, und welches zur leichteren Auffindung der Spe­
cies für Jene, die des Mohsischen Systems nicht kundig sind, 
auch ein alphabetishes Register aller in der Sammlung aur­
gestelllen Arten und ihrer vorzüglichsten Synonyllle mit Hin­
weisung aur den Schrank, wo man sie findet, enthält•). 
Studirenden können wir auc.h ein tabellarisches Werk über 
das Mohsische Mineralsystem empfeblen, tlas der Custos­
Adjunct am k. k. Hor-MineraHen- Cabinete, Doctor M. Hörnes, 
erscheinen liess ,.,.). 

Nur im Allgemeinen sei es uns erlaubt hier zu erwäh­
nen, dass die k. k. Mineralien-Sammlung nach dem Urtheile 
competenter Richter, sowohl durch ihre Ausdehnung, als 
hinsichtlich der Schönheit, Seltenheit und ICostbarkeil der 
darin aufbewahrten St~cke, wie nicht minder ihrer Aufätel­
luogsart und leichten Benützbarkeit wegen, den ersten Rang 
unter den Sammlungen ihrer Art einnimmt. 

Schrank 1. 

Um anzudeuten, dass Mobs auch die Gase (Wasser­
s torrgas, Kohlen - Wasserstoffgas, Schwefel­
Wasser storfgas, Phosphor-Wass.erstoHgas, at-

•J Die Mineralien - S&mmlung im k, k. Hof-Mineralieo-Cabinele zu 
Wien. Ein tabelh1risches Schema der neuesten Aufstellung derselben 
mit einem Index zur Erlelchtertiog der Auffindung der Arten , von Paui 
Partsch. Wien 1843. 8., bei J. G. Heubner. 

-) Ueberoichlliche . Danlell~ng des Mohsiochen Mineralsyolemo, 
zum Gebrauche fu~ Studirende, 1nsbeooodere beim Besuche des k. k. 
Hof-Mineralien-Cabmel~•• von Dr. Moritz Hömes. Mit 260 Holzschnillen. 
Wien 1~47. gr._ 8. (Diese Tabel!en uod das früher angel'ilhrte Schema 
•ind bei dem Diener des lt. k. llhne,,.lieo-Cabinetes 1u ·bekommen. 
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mospbärische Luft), das Wasser (zwar nur das A_l­
m o s p h ä r was s er), die gasförmigen und troplbaren Sllore• 
(von ersteren die Kohlensäure, die Salzsäure und die 
schwefelige Säure, von der zweiten die Schwefel­
säure) in das Mineralsystem auf~enommen habe, sind kleine 
zwar mit Glasschalen oder Glassche,ben verschlossene, aber 
leere Glasglocken auf Hängepostamenten angebracht, de~en 
Oelfnung bei den gasförmigen Species naclt abwärts, bei 
den troplbaren nach aufwärts gekehrt ist. Die Stufen die­
ses Sckrankes, eine ganze und ein 'fheil einer zweiten 
Reihe rnn Hängeposlamenten nehmen die fesren Säuren, 
Bora xs ä ure nnd arsenige Säure, dann ans der Ord­
nung der Salze die Arten hemiprismatisches Natron, 
prismatisches Natron, Trona, Glaubersalz, Na­
tronsalpeter, Kalisalpeter und ein Theil der Varie­
-täten der Species Steins a I z ein. 

Schrank z. 
Die Abänderungen des Steinsalzes setzen in diesell' 

Schrank fort und füllen ihn grösstenlheils aus; nebstdem 
enthält er noch den Rest der Arten aus der Ordnung der 
Salze, nämlich: Salmiak, Mas cagn in, Eisen vi&ri o 1, 
Kupfervitriol, Zinkvitriol, Botryogen, Jobannit, 
Bittersalz, Alaun, Borax, schwefelsanres Kali, 
Glauberil und PolyhaU 1. -

Bemerkenswertb sind in den zwei ersten, die erste 
Classe des Mohsiscben Systems enthaltenden Schränken: 
die grossen losen Hexaeder nnd die zwei schönen grossen 
Krystalldrosen von Sleinsalz (Schrank 1 Nr. 88 und 92) 
auch die vollkommen wasserhellen und ganz reinen heue­
drischen Theiluogsgestalten und die sellenen berlinerblanen 
Abänderoogen dieses Salzes ; die ersteren von Wieliczka in 
Galizien, die letzteren von Hallstadt in Oberösterreich. Als 
1rosse Seltenheit muss der Johaonit (UraoYitriol) von Joa-
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chimsthal in Böhmen (Schrank 2 Nr. 53) erwähnt werden. 
Beide Schränke enthaHen auch einige Stücke von schön kry­
slallisirlen künstlichen, das heisst, in chemischen Labora­
torien oder Fabriken erzeugten Salzen, die hier eingereihet 
wurden, weil sie die Natur nicht in so vollkommenen Kry­
stallen liefert. Darunter machen sich in Schrank 2 zwei 
grosse Kryslalldrusen von blauem oder Kupfervitriol und das 
Mittelstück, eine Kryslalldruse von Alaun, durch Grösse und 
Schönheit der Krystalle bemerkbar. Den künstlichen Salzen 
ist kein Fundort beigefügt und diese dadurch kenntlicher ge­
macht. 

Schrank 3. 
Mil diesem Schranke beginnt die zweite Classe des 

l\lohsichen Mineralsystems, (die eine unverhällnissmässig 
grosse Ausdehnung hal) mit der Ordnung der Haloide. Der 
Schrank enthält nur Eine, aber weil verbreitete Species, den 
Gyps. Vorherrschend sind unter den aufgestellten Abän­
derungen die kryslallisirten, in geringerer Anzahl die blätt­
rigen, körnigen und fasrigen und nur in einzelnen Stücken 
die seltenen schuppigen und erdigen Varietäten (Schaum­
gyps und Gypserde) vorhanden. Von krystallisirten Exem­
plaren, theils Krystalldrusen und Krystallgruppen, theils iso­
lirle Kryslalle, besitzt die Sammlung vorzüglich schöne und 
viele Stücke aus den Salzbergwerken von Hallstadt, Hall und 
Wieliczka. Bemerkenswerth sind unter den grossen kryslal­
lisirten Exemplaren du Mittelstück des Schrankes Nr. 88 
von Schemnitz, das ausgezeichnet schöne Aufsatzstück 
,·on Bex in der Schweiz, Nr. 92 (eine Localilät, welche die 
interessantesten Krystall-Combinationen liefert) und die co.a. 
!ossalen Zwillingsltrystalle von Montmartre bei Paris, Nr. 86. 
Oben im Schranke sind grosse durchsichtige Platten von 
Grps von Jener Abänderung, die man Fraueneis nennt, aof­
~eslelll. 
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Schrank 4. 

Dieser enthält acht Arten, näD)lich : Ph arm a k o li l h , 
Kobaltblüthe, Vivianil, Muriazit, Kryolith, Gay­
Lossil, Wavellil und Alaunstein. Nur der Muriazit 
und der Alaunstein besitzen von diesen Arten eine grössere, 
aber auch nicht vieltältige Verbreitung auf der Erdober­
lläche; der letztere auch technische Verwendung. Die sechs 
anderen Arten sind, etwa mit Ausnahme des Wavellits, mi­
neralogische Seltenheiten. - Von Pharmakolilh besitzt die 
Sammlung vollkommen frische Stücke mit haarförmigen Kry­
slallen von Wit!ichen in Baden. Unter der Species Koball­
blütbe ist das prachtvolle grosse Stück Nr. 80 a von Schnee­
berg in Sachsen der Vollkommenheit seiner Krystalle wegen 
besonders merkwürdig. Es stammt ans der Sammlung des 
verstorbenen sächsischen. Berghauptmanns von Herder1 und 
wurde von Herrn Kranz in Bonn angekauft. Der Vivianil 
ist nicht bloss in guten, auch mit Endflächen versehenen 
Kryslallen von den zwei bekanntesten Fundörtern St. Agnes 
in Cornwall und Bodenmais in Baiern, sondern auch aus den 
weniger bekannten Localitäten Kertsch in der KrilR (als 
Ausfiillungsmasse einer fossilen Muschel), Moldawa im Ba­
nale. (eine merkwürdige, ausgezeichnet dichroiliscbe Varie­
tät), New-Jersey in Nord-Amerika (eine röhrenförmige und 
eine strahlige Abänderung, letztere in verhärteter .blauer 
Eisenerde, die eine Abänderung des Vivianites ist), wie auch 
von Dobscbau in Ungarn und aus dem Dep. Allier in Frank­
reich vorbanden. Ein Stück Muriazit, Nr. 82, von Aussee in 
Steiermark, ein werthvolles Geschenk des Ritters 1. C. von 
Pitloni in Gratz, verdient der höchsten Vollkommenheit sei­
ner Kryslalle wegen, die bei dieser Species überhaupt selten 
sind, besondere Auszeichnung; das kleine Stufenstück 
Nr. 31 ist ebenfalls schön krystallisirt. Unter den derben 
zusammengesetzten Abänderungen des Muriaziles befinden 
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sich die mit den Namen Anhyd~il, Vulpinit und Gekrösestein 
belegten. Der letztere, von einer sonderbaren , wurmförmig 
gekriimmten Bildung, ist in sehr guten Exemplaren aus Wie­
liczka vertreten. Der Kryolith, nur allein aus Grönland be­
kannt, gehörte früher zu den grössten mineralogischen Sel­
tenheiten. Das Stück Nr. 83 verdient seiner Grösse wegen 
noch immer Beachtung. Von Wavellit besitzt die Sammlung 
eine grosse Anzahl von ausgezeichneten Stücken von allen 
bekannten Fundorten, namenllich England, Böhmen und Sach­
sen. Unter den Stücken von Frankenberg und Langcnstrie­
gis in Sachsen zeigt eines, Nr. 60, ziemlich deutliche Kry­
stalle. Die nierförmigen und tropfsteinartigen Abänderungen 
des Wavellits von Villa rica in Brasilien dürfte wohl keine 
Sammlung in so grossen und ausgezeichneten Stücken auf­
zuweisen haben. ()lan_ sehe die Nummern 77, 81, 85 und 
142.) Sie wurden durch die wissenschaftliche Expedition 
hieher gebracht, die der Kaiser Franz vor 37 Jahren nacl1 
Brasilien sendete*). Die Species Alaunstein, das beste Ma­
terial zur AJaunbereilung wad in einigen Abänderungen, wie 
in Ungarn, auch als Mühlstein verwendet, ist meist durch 
Exemplare aus dem Beregher Comitale (Musay, Kovaszno 
und Bereghszasz), wo sie die grösste Verbreitung' besitzt, 
repräsentirt; doch sind auch Stücke von Tolfa im Kirchen­
staate, dem ällestbekannten Fundorte, und von Saglik in 
Georgien vorhanden. 

Schra■k 5. 
Ausser der wenig verbreiteten und daher auch hier 

mässig vertretenen Species S kor o d it isl der Schrank ganz 
mit der, durch Farbenreichlhum eben so sehr, wie dwch 

. •, Neuere chemi■che Untersuchungen wei■en den Wavellit aua. 
Brasilien dem Hydrargillit G. Rose oder Gibbsit Toner 'zu; er würd~ 
daher in den Aoh":"g de■ Mohsiscben S7stemo gehören, 
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Mannigfaltigkeit der Kryslallformen ausgezeichneten Species 
Flussspath angeffillL; diese selzt auch noch in den näch­
sten Schrank Nr. 6 fort. - Von Skorodit ist, wegen Grösse 
des Stückes leider auf den Wandpostamenten und daher dem 
Auge zu sehr entrückt, unter Nr. 116 ein durch Grösse und 
Vollkommenheit der Krystalle seltenes ,Prachtstück von dem 
Fundorte Antonio Pereira bei Villa rica in Brasilien aufge­
stelll. Das kaiserliche Kabinet verdankt diese Seltenheit dem 
seUdem verstorbenen kaiserl. brasilianischen Bibliothekar R. 
Schüch, ehemahligem Custos am Wiener k. k. Naturalien­
Cabinet. - Die aufgestellte Suite von Flussspalh enthält 
die meisten von dieser schöneu Mineralspecies bekannt ge­
wordenen Krystallformen. Unter diesen ist das Hexaeder 
bei weitem die vorherrschende. Combinationen desselben 
mit acht- zwölf- vierundzwanzig und achtundvierzig0ächigen 
einfachen Krystallgestallen zeigen viele der aufgestelllen 
Stücke. Unter Nr. 34 liegt eine der vierundzwanzigftächi­
gen einfachen Gestalten, welche die Hauptform des Würfels 
zeigt, und von ihrem Vorkommen beim - Flussspathe von 
Haidinger -Fluorid genann~ wurde, in einem kleinen, aber 
ansgezeichneten schönen Exemplare. Octaeder und Rhomben­
Dodekaeder sind bei dieser Species weit seltener als Hexaeder. 
Krystalle der erstgenannten Form, zugleich in der seltenen 
rosenrothen Farbe, sind unter Nr. 60 vom St. Gotthartsberge 
in der Schweiz, und unter Nr. 42 von Chamouuix in Sa­
voyen; grüne von Moldawa im Banate in mehreren Exem­
plaren zu sehen. Von Farbenvarietäten verdienen Erwäh­
nung die honig- und weingelben Hexaeder, meist von Gers­
dorf in Sachsen, die grasgrünne mit blauem Schiller ven Dur­
ham in England (ausgezeichnet schöne Aufsatzstücke von 
dieser Localität sind Nr. 84, 92 und 97), die smaragdgrünen 
derben Abänderungen aus Sibirien und der Tartarei (Nr. 85 
und !ll), die violblanen von Derbyshire u. s. w. Als Son­
derbarkeilen sind die grünen Hexaeder mit schwarzen Ecken, 
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Nr. 20, von Zinnwald in Sachsen und die ·gelben Würfe 
mit grünlichen Rändern von Annaberg in Sachsen anzu­
führen. 

Schrank 6. 

Die vorderste Stufenreihe dieses Schrankes enthält das 
Ende der Farbensuite des Flussspalhes, dann die octaedri­
schen 'fheilungsgestalten, die stänglichen, dichten und erdigen 
Varietäten dieser Species, von der auch noch die vier oberen 
Reihen der Hängepostamente besetzt sind. - Den anderen 
Theil des Schrankes nimmt die Species A p a I i I ein, mit den 
Abänderungen, welche die Trivilialnamen Spargelstefo, Mo­
roxit und Phosphorit führen. Vom eigentlichen Apatit sind 
beacbtungswerth die grossen Krystalle mit schönen Combi­
nationen von Ehrenrriedersdorf in Sachsen, Nr. 32, 85, 99 
und andere; die in krystallographischer Beziehung sehr 
complicirten wasserhellen Krystalle von Val Maggia bei Airolo 
im Canton Tessin, Nr. 47 bis 49, ferners 86, 89 u. s. w, und 
eine diesen ganz ähnliche seltene Varietät von Port alegrc 
in Portugal, Nr. 46, dann schön ausgebildete Krystalle, llum 
Theil mit vielen Combinationen, von Schlackenwald in Böh­
men; von der Varietät, die Spargelstein hcisst, imsser den 
in ausgezeichneten Stücken vorhandenen spargelgrünen Kry­
stallen von Iumilla in Spanien, eine fast ziegelrothe, gleich­
falls in scharfen Prismen vorkommende et>endaher (Nr. 56); 
grosse Säulen in Talkschiefer vom Berg Greiner im Ziller­
thale in Tirol (vorzüglich das grosse 'Stück Nr. 122 unter 
den Aufsatzstücken); von Moroxit nebst den bekannteren von 
Arendal in Norwegen, die schönen und langen sechsseitigen 
Prismen ans den vereinigten Staaten von Nordamerika von 
Edenville, Rossie und Warwick. Der Phosphorit, theils in 
derben Massen, theils erdig und nur an wenigen Orten vor­
kommend, ist auch nur in wenigen Exemplaren vertreten. 
Die in grossen Massen bei Logrosan in Estremadura sich 
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findende Abänderung des Phosphorites hat in neuerer Zeit 
die Aufmerksamkeit der Engländer auf sich gezogen, die das 
Mineral seines Gehaltes an Phosphorsäure wegen ausführen 
und zur Düngung benützen. 

Schrank;. 

Der ganze Schrank enthält allein die Species Aragonit. 
Den grössten 'fheil der W andftäche nehmen ausgezeichnet 
schöne Stücke jener Abänderung ein, die man Eisenblüthe 
nennt, meist von den Fundörtern Eisenerz in Steiermark 
und Hüttenberg in Kärnlhen. Schwierigkeit ues Transportes, 
wegen Gebrechlichkeit der zackigen Gestalten dieser Abän­
derung, machen Stücke von der Schönheit und Grö"sse, wie 
die hier aufgestellten, in Sammlungen selten *). Y on den 
krystaJlisirlen Varietäten der Species Aragonit nehmen durch 
Regelmässigkeit die zu Horschentz bei Bilin in Böhmen vor­
kommenden Zwillingskry~talle den vorzüglichsten Rang ein 
nnd sind in zahlreichen Stücken in der Sammlung vorhanden 
(auf der vordersten oder untersten Stufe). An diese schliessen 
sich die mehrfach zusammengesetzten Krystalle von dem 
Ansehen gleichwink.licher sechsseitiger Prism_en von Ver­
taison in der Auvergne (wovon ein prachtvolles. Exemplar 
unter Nr. 16 auf der zweiten Stufe aufgestellt ist), von Mo­
lina in Aragonien, von Leogang in Salzburg (beide Locati­
täten in ausgezeichnettln Exemplaren vertreten), endlich die 
lelzllich entdeckten von Herreogrund in Ungarn, die den 
anderen den Rang der Schönheit streitig machen, wegen 
Mangel an Raum aber nur in wenigen Exemplaren Yertreten 
sind. Pyramidale und spiessige Krystalle liefern Marienberg 

•) Daa ausgezeichnetsle und bt:sterhallene SLück der sogenannlen­
Eisenblülhe, ent in neu.ester Zeit acquirirt, be6.ndet ,sich ausserha\b dieses 
Schrankes anf einem T iscbe hinter dem Glaspulte Nr. IV dieses Saales 
in einem besonderen Gluklslcben -verwahrl. Es wurde von Eisenerz 
dureh Triger nach Wien gebraebt. 
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in Sachsen, Mühlbach und Werfen in Salzburg, Schwatz in 
Tirol u. s. w.; · slänglicl1e und fasrige Zusammensetzungen, 
tropfs&einarlige und andere Gestalten sind vorzüglich von den 
Fondörtern Waltsch in Böhmen, Vertaison (von da die zwei 
schönen Aufsatzstücke Nr. 120 und 124 ganz oben), Rez­
banya, Moldawa und Altgebirg in Ungarn, Trahiras in Bra­
silien (von hier die seltenen Aragonit-Tropfsteine) u. s. w. 
vorhanden. 

Schrank 8, 
Es folgt die in der Natur ungemein verbreitete Species 

. Kalkspalh oder Kalkstein (Calcit), die in ihren vielfäl­
tigen Varietäten mit verschiedenen Namen belegt worden 
ist. Sie fiillt 3 Schränke im ersten Saale nur mit krystalli­
sirten Abänderungen , an welchen diese Species reicher 1st, 
als irgend eine andere des Mineralteiches, einen vierten und 
einen kleinen Th eil eines fünften Schrankes . im zweiten Saal 
mit nicht krystallisirten Abänderungen, für Theilbarkeil, Farbe, 
Zusammensetzung u. s. w. Der Schrank Nr-. 8 enthält blos 
solche Krystalle, die entweder Rhomboec!er allein oder, wenn 
diese in Combination mit anderen Gestallen treten, die 
Rhomlloeder doch meist in vorherrschenden Flächen zeigen. 
Unter den aufgestellten Stücken sieht man zuerst die flach­
sten Rhomboeder, diese.sodann zum primitiven Rhomboeder, 
nach dem die Species sich spalten lässt, und weiter zu 
immer spitzeren Rhomboedern aufsteigen. Die Fundörter 
dieser einfachen oder combinirteo Krystallgestallen sind sehr 
zahlreich; die Sammlung zeigt Stücke von den Localitälen 
Prag, Przibram, Joachimsthal in Böhmen, aus Sachsen, von 
Schemnitz in Ungarn, Offenbanya in Siebenbiirgen, Hütten­
berg in Kärntben, Fontaineble:m in Frankreich u. s. w. Von 
dem letztgenannten Fundorte stammen die_ Rhomboeder, die 
sieb in grösseren oder kleineren Krystallgruppen aus der 
Ablagerung des von dort sehr bekannten Fillrirsandes aus-
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schieden und den Sand in die Krystallisalion mitrissen. Eine 
ausgezeichnet schöne und grosse Gruppe dieses sogenannten 
krystallisirten Sandsteins musste wegen Mangel an· Raum. in 
dem nächsten Schrank Nr. 9 (linke Ecke) verwiesen werden. 
Von den grossen Aufsatzstiicken des vorliegenden Schrankes 
Nr. 8 verdient das in Rachen Rhomboedern krystallisirte 
sr.höne Stiick Nr. 88 von Kremnitz in Ungarn erwähnt zu 
werden. Ihrer vorzüglichen Ausbildung wegen würden hil!r 
auch die Rhomboeder von Hiiltenberg in -Kärnt.hen und noch 
Anderes zu nennen sein, wenn dies der Raum dieser Bläl&er 
gestallete. 

Sebraok 9. 

In weit giinstigerer Beleuchtung als die vorangehenden, 
an die Wände zwischen den Fenstern gelehnten sechs 
Schränke, bietet dieser neunte und der folgende zehnte 
Schrank dem Auge ein wohlgefälliges Bild in den schön 
gnippirten, in den verschiedensten Richtungen unter einander 
und mil fremdartigen -Mineralien verwachsenen Kryslalldrnse_n 
von Kalkspath. Der Schrank Nr. 9 enthält mit wenigen 
Ausnahmen (unter welchen das bereits enribnte grosse 
Stiick von Fontainebleau Nr. 94) nur solche Krystallformen 
des Kalkspathes, di.e entweder nngleichkanlige sechsseitige 
Pyramiden oder Combinalionen dieser mit anderen Pyrami­
den von verschiedener Axenläoge, oder Combinationen von 
Pyramiden mit anrleren Gestalten sind, wenn die letzteren 
nicht die vorherrschenden Flächen bilden. Der Hauptfundort 
dieser Pyramiden ist Derbyshire; von da weiset die Samm­
lung sowohl einzelne Krystalle von grosser Vollkommenheit 
und seltener Grösse, als auch von mannigfaltiger Gruppirung 
auf. Unter den vielen anderen Fundörtern wollen_ wir nur 
auch die von Moldawa und Dognaczka.im Banat, wo sich 
höchst vollkommene Krystalle mit vielfächen Combinalionen 
finden, und auf die durch ihre Grösse ausgezeichneten Kry-

2 
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stalle von Bourg d'Oisans in Frankreich hinweisen, wovon 
unsere Sammlung ausgezeichnelc Slücke besitzt (Nr. 96, 
160 u. s. w.). Auch wären hier merkwürdige Zwillings­
und Trillingskrystalle zu erwähnen, wovon wir nur anf Nr. 
102 hinweisen. 

Schrank 10. 
Das regelmässige oder gleichwinklige sechsseitige 

Prisma herrscht mit wenigen Ausnahmen bei den in diesem 
Schranke zur Schau gestellten Stücken fast mit zu grosser 
Einförmigkeit. Wie zu dem vorigen Schranke Derbyshire 
die 1!rösste Anzahl von Stücken stellte, so in diesem der 
Hau und namentlich 'Andreasberg. Di!' Kalkspathprismen 
von da und von Joachimsthal in Böhmen· sind zuweilen von 
Papierdünne und werden desshalb Papierspath genannt; sie 
eröffnen die Reihe unter den Stufenstücken dieses Schrankes. 
Ausgezeichnete Exemplare dieser Varietät finden sich auch 
unter den Aufsatzstücken, wie Nr. 96 und 133. Das all­
mälige Wachsen der Prismen bis zur Länge von zwei bis 
drei Zollen, zu den sogenannten Kanonenspäthen, lässt sich 
unter. den aufgeslelUen Exemplaren leicht verfolgen, Die 
durch ihre Grösse auffallenden Prismen von Olfenbanya in 
Siebenbürgen, Nr. 94 und 102, gehören nicht urspr:inglich 
dem Kalkspalhe an, sondern sind merkwürdige Pseudomor­
phosen nach Aragonit. Eine interessante Zeichnung zeigen 
die Endßäcben an den Prismen der Stiic,ke Nr. 25 und 101. 
Sonst sind diese Endßächen gewöhnlich matt oder von 
schwachem Perlmutterglanz und von einem anderen W eiss, 
als das der ~,ets glänzenden Seitenßächen. Das einförmige 
Weiss des in Prismen krystallisirlen Kalkspathes verändert 
sich selten in Roth, Grün oder Schwarz durch Färbung der 
Oberfläche mit Realgar, Malachit, Eisen- oder Ma-nganoxyd. 
Diese von Andreasberg und Joachimsthal kommenden Stücke 
fallen in dem Schranke Nr. 10 von selbst in die Angen. 
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Schrank 11. 
Die Sammlung setzl in den zweiten Saal über und ent­

hält im Schranke Nr. 11 die Theilungsgestalten, die Farben­
und zusammengesetzten Varietäten der Species Kalkspath. 
Die Theilongsgestalten, das primitive Rhomboeder, zeigen, 
auf der untersten Stufe des Schrankes, zugleich die meisten 
der beim Kalkspath vorkommenden Farhenabänderungen. 
Unter diesen Theilungsgestalten verdienen die durchsichtigen, 
wasserhellen von Island besondere Aufmerksamkeit durch 
die merkwürdige Eigenschaft, selbst bei parallelen Flächen, 
Gegenstände beim Durchsehen z_u verdoppeln. Mao nennt 
diese Kalkspathrnrietät wegen des Merkmals der doppelten 
Strahlenbrechung, Doppelspath. Ausgezeichnet schöue und 
grosse Exemplare sind davon WJter Nr. 89, 102 und 130 auf­
gestellt. Die Sammlung schreitet nun zu den zusammenge­
setzten Abänderungen des Kalkspathes fort. Sie folgen sich 
wie folgt: zuerst die schaligen Zusammensetzungen, die man 
SchieferspaLh nennt, mit dem eigenthümlichen, von den End­
ßäcben des Kalkspathprismas, die hier eine grosse Ausdeh­
nung erhalten, herrührenden Perlmullerglanz; darauf die stäng­
lichen Zusammensetzungen, wozu die meisten Kalktropfsteine 
(in der Sammlung durch eine schöne Reihe von den ver­
schiedensten Formen, meist aus dem höhlenreichen Krain 
und dem österreichischen Küstenlande vertreten) und die, 
fasriger Kalksinter genannten Varietäten gehören•); die 
zweifach zcsammengeselzten Abänderungen, die Erbsenstein 
heissen, aus Karlsbad nnd Krain, der gemeiofasrige Kalk­
stein aus Cumberland mit dem schönen Atlasschiller; die 
körnigzusammengeselzten Abänderungen von grossblältrig­
köroigem bis zum feinkörnigem (m Letzterem der Statuen-

•i Die letzteren mit dem Karlsbader Sprudelsteine nnd dem Erb• 
seosleine werden jetzt der Species Aragonit zugewiesen. 

2• 
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marmor); ferners Kalkspath und Kalkstein als Versleinerungs­
substanz, wovon als Beispiele der Steinkern einer Muschel 
aus dem Geschlecht lsocardia, dann Ammoniten, Orthocera­
tilen, Belemniten, Encriniten und Echiniten aufgestellt sind; 
endlich der dichte Kalkstein, wozu der grösste Theil der 
Marmorarten und der lithographische Stein gehören. Von 
diesen Marmorarten, d. i. durch Farbe oder Zeichnung gut 
in die Augen fällenden und in der schönen Architectur an­
wendbaren Varietäten des dichten Kalksteins, konnten - in 
diesem Schrank wegen Mangel an Raum nur sehr wenige 
aufgenommen werden (darunter aber doch zwei ausgezeich­
net schöne Stücke von dem opalisirenden oder farbenspielen­
den Muschelmarmor von Bleiberg in Kärnthen und von Hall 
in Tirol Nr. 82 und 94); in dem Glaspulte des gegenüber­
stehenden Mittelschrankes der technischen Sammlung Nr. ßl., 
ferners an den Vorderwänden dieses und zweier anderer 
Mittelschränke ist aber eine grosse Menge von geschliffenen 
Marmorplatten tur Schau gestellt und ergänzet somit den 
Wandschrank Nr. 11. Unter diesen Marmorarten verdienen 
die mit ruitJ.enartigen Zeichnungen von Florenz und Parma, 
dann <!ie von Klosterneuburg bei Wien und von Elixhausen 
bei Salzburg, auc;1 ihrer merkwürdigen Bildungsart wegen, 
Beachtung. 

Schrank 12. 

Die dichten Abänderungen des Kalksteins setzen in die­
sem Schrank fort; es folgen dann auf den Stufen in kleineren 
Exemplaren (in grösseren Wandstücken auch schon im 
vorigen Schrank l'.lpräsentirt) folgende Abänderungen : der 
Rogenstein oder Oolith, Kalktulf mit dem Travertino, die 
Kreide, die Bergmilch und zum Schlusse, als mit fremden 
Substanzen (mit Kohle, Bitumen, Thon verunreinigt), die 
Abänderungen , die man Anthracolitb , Stinkstein , Mergel, 
Duttenstein und bituminösen Mergelschiefer nennt. 
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Die Aufmerksamkeit der Laien in der Mineralogie neh­
men bei einigen Varietäten des dichten Kalksteins und Mer­
gels, namentlich bei dem lilhographischen Stein, die baum­
förmigen Zeichnungen in Anspruch, die sich auf den Ablö­
sungsflächen von Schieferplatten gebildet haben (Nr. 22 und 
160). Sie rühren von der unvollkommenen Krystallisation 
einer Manganspecies (Psilomelan) her und erinnern an die 
Eisbäumchen, die sich im Winter an den Fensterscheiben 
bilden. 

Der Schrank Nr. 12 enthält noch die drei letzll}n Species 
aus der Ordnung Haloide. Diese sind: der Bi tl er s p a t h 
oder Rautenspath mit Einschluss des Braunspathes und Dolo­
mits, der Breunerit und der Ankerit. Von der ersten 
Species, die den grössten Theil des Schrankes füllt, enthält 
die Sammlung eine ungewöhnlich reiche Suite von den 
Varietäten, die man Braunspath nennt, meist von den Fund­
örtern Schemnilz und Kremnilz in Ungarn, darunter mehrere 
11ir die Lehre der Aflerkrystallen - Bildung besonders lehr­
reiche Stücke. Von der Varietät Bitterspath verdienen die 
schönen ZwillingskrysLalle von Traversella in Piemont, ein 
ansgezeichnet schönes krystallisirtes Stück von grüner Farbe 
vom Miemo in Toskana Nr. 127 (eine Untenarietät, die man 
vom Fundorte Miemit nennt), wie auch das Aufsatzstück 
Nr. 83 aus Syrmien in Slavonitm, ebenfalls ein Miemit, Be­
achtnng. Letzteres zeigt eine merkwürdige doppelte Zu­
sammensetzung (körnige Zusammensctzungsstücke aus kör­
nigen) und die Erscheinnng sehr deutlich, dass Körner 
durch gegenseitige Berührung das Ansehen annehmen, als 
wären sie von KrrsLallflächen eingeschlossen (Hany's Chaux 
carbonatee magnesifere concrelionee pseudoedrique). Die 
zwei letzten Species Breuneril und Ankerit sind nnr in 
wenig Abänderungen und von wenigen Fnndörtern bekannt. 



Schrank 13. 

Mit diesem beginnt die zweite Ordnung der zweite11 
Classe des Mohsiscben Mineral-Systems, die Baryte. Der 
Schrank enthält davon neun Species. Diese heissen: M e -
sitinspalh, Eisenspalh oder Spatheisenstein mit Sphä­
rosiderit, makrolypes Rothmanganerz, isomelri­
s c h es R o t h mau g an erz, Eisenpech erz ('friplit ), 
Ytlrocerit, Strontianit, Barytocalcit und Withe­
r i 1. Mil Ausnahme des Eisenspathes oder Spatheisensteines. 
der in den österreichischen Alpenländern das wichtigste 
Material zur Eisenerzeugung ist, sind diese Species mehr 
oder minder mineralogische Seltenheiten. Von erterem, dem 
Eisenspalh, machen wir unter den Stufenstücken auf die 
seltene Krystallform Nr. 19 (sechsseitige Prismen aus Corn­
wall) und unter den Aufsatzstücken auf das grosse Millel­
stück Nr. 80 aufmerksam. Das letztere zeigt bei unver­
ändertem Korn nicht bloss eine chemische Umwandlung oder 
Metamorphose (eine Erscheinung, die bei dieser Species 
namentlich zu Hüllenberg In Kärnthen nicht ungewöhnlich 
ist), sondern auch eine auffallende Veränderung der Structur 
zu stänglicher Zusammensetzung. Das grosse Aufsatzstück 
Nr. 78 von diesem links, ebenfalls Eisenspalh, bielP,t einen 
natürlichen Spiegel dar. - Unter den anderen Species dieses 
Schrankes muss vorzüglich auf die Species isometrisches 
Rothmanganerz (in einer lriviellen Benennung Himbeerspath) 
hingewiesen werden. In zwei Reihen (eine auf den Stufen, 
die andere unter den Aufsatzstücken) und in mehreren zer­
streuten Stücken, worunter das prachtvolle Aufsalzstiick 
Nr. 76, ist.diese Art von den Fundörlern Kapnik in Ungarn 
und Nagyag in Siebenbürgen in einer Vollständigkeit und 
Schönheit dargestellt, die nicht leicht übertroffen werden 
kann. Durch seltene Grösse zeichnet sich das Aufsatzstück 
Nr. 92, Eisenpecherz von Limoges in Frankreich, aus. Von 
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Strontianit und Wilheril verdienen die ersten Stücke hinter 
den die Speciesnamen tragenden schiefen Flächen, die 
Nummern 53 und 54 von Strontianit und 64 von Wilheril, 
besondere Auszeichnung durch Schönheit und Grösse der 
Krystalle; die ersteren von dem Fundort Leogang in Salz­
burg, der Wilheril von Arkendale in England, Auch von _ 
dem neueren Fundorte Alstonmoore sind schöne Krystall­
drosen (eine prachtvolle unter den Wandstücken Nr. 136) 
aurgeslellt. 

Schrank 14. 

Dieser Schrank, so wie der folgende und ein 'fheil des „ 
16. enthalten die verbreitete und von sehr vielen Fundör­
lern bekannte Species Schwerspat h. Die Stücke, die 
davon in dem vorliegenden Schrank Nr. 14 aurgestellt sind, 
haben als vorherrschende Krystallform ein niederes, tafelar­
tiges Prisma mit rhombischer Basis. Die Krystalle sind un­
lereinander auf die mannigfaltigste Art in Drusen verwach­
sen und viele davon zeigen interessante Combinalionsßächen. 
Eine höchs„ sonderbare theilweise Umhüllung der Schwer­
spathkryslalle durch Schwerelkies zeigen die Stücke Nr. 28 
und 87, welche Freunde von Curiositäten interesslren diirf­
ten. Von Farbenabänderungen verdienen die gesiltigt rolh 
und ·gelb gefärbten Krystalle vo·n Felsöbanya in Ungarn Er­
wähnung. Diese Locali!ät lieferte die meisten von den auf­
gestellten Stücken; unter den anderen zahlreichen Fund­
örtern sind Yorzüglich Przibram in Böhmen, Freiberg in 
Sachsen, Schemoilz, Kremnilz, Kapnik in Ungarn und Olfen­
banya in Siebenbürgen vertreten. 

Schra11k 15. 

Nebst Stücken mit tafelartigen Krystallen von eigentli­
chem Schwerspath (worunter das grosse herrliche Miltelstück 
Nr. 69) enthält dieser Schrank auch Stücke der Varietät, 
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die Werner Säulenschwerspath nannte. Der Hauptfundort 
für diese Abänderung ist das bekannte reiche Silber - und 
Bleibergwerk Przibram in Böhmen. Stängliph zusammenge­
häofle Kryslalle liefert Mies in Böhmen, kamm- und kugel­
förmig verwachsene Sachsen, rler Harz u. s. w. Ausge­
zeichnet schöne hieher gehörige Krystalle von Schwerspath 
sind von rlen Fundörtern Duflon in Endlanrl, Marienberg 
in Sachsen und Horzowitz in Böhmen aufgestellt. 

Schrank 16. 

Von der Species Schwerspalh befinden sich auf den 
Stufen dieses Schrankes, nebst Tbeilungsgestalten, noch die 
Varieläten, die Werner Stangenspath, fasrigen, körnigen 
dichten, mulmigen Scbwerspatb und Scbwerspatberde nannte; 
rlen grössten Theil des Schrankes nimmt aber die Species 
C ö I es t in ein. Die krystallisirten Abänderungen dieser 
Species, meist in säulenförmigen Krystallen, herrschen unter 
den aufgestelllen Stücken vor; die feinkörnigen, strahligen 
und fasrigen Zusammensetzungen bilden den Schluss der 
schönen Cölestin - Suite, aus welcher der Reichtbum an 
schönen und mitunter sehr grossen Stücken aus def Schwefel­
minen Siciliens besonders .herrnrleuchlet. Wir wollen nur 
auf die Exemplare unter Nr. 83, 85, 87, 91, 148-155 auf­
merksam machen. Schöne blaue Krystalle und Krystalldrusen 
lieferten der Sammlung vorzüglich Herrengrund in Ungarn, 
Leogang in Salzburg und Montecchio maggiorc bei Vicenza. 
Tafelarlige Krrstalle von seltener Grösse sind vom Erie-See 
in Nordamerika vorhanden. (Man sehe unter anderen Nr. 88 
und 122.) Als eine ganz ungewöhnliche Erscheinung ...-er­
dienen die bochgelben, ins Orangenrotbe ziehenden und in 
Steinsalz eingeschlossenen Krystalle von Ischl in Ober­
österreich Erwähnung (Nr. 56 und 58). Unter den anderen 
ziemlich zahlreichen Fundörtern dieser Species zeichnen 
sich die Krystalle von Bristol in England aus. (Z. B. Nr. 84.) 
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Schrank n. 
Folgende Species ans der Ordnung der Baryte sind in 

diesem Schranke aufgeslelll: G a Im e y (Zinksilicat), Z in k -
spalh (Zinkcarbonal), Willemit, Schwerstein (Schee­
lit) und Weis s b I e i erz. Die lelzte Species setzt in einigen 
Abänderungen in dem Schranke 18 fort. Für die Benützung 
sind nur die zwei ersten Arien von Wichtigkeit , da 
fast aller Zink ans ihnen gewonnen wird. Die kryslalli­
sirten Abänderungen des Zinkspathes sind weit seltener als 
die des Galmey. Unter den nierförmigen und traubigen Ge­
stallen desselben zeichnen sich die von Moldawa und Dog­
natzka im Banate, so wie die sibirischen, unter den Farben­
varietäten die schönen grünen aus dem Banate aus. Der 
Willemit ist eine sehr eingeschränkte Species und nur von 
dem Fundorte Altenberg bei Aachen bekannt. Die Species 
Schwerstein beginnt in den Stufenslücken mit einem einzel­
nen Krystalle, Nr. 35, von seltener Schönheit und Grösse 
(Höhe 2¼ Wiener Zoll), der wohl nicht seines Gleichen 
haben dürfte. Er wurde von dem verstorbenen Wiener Mi­
neralienh6'dler Morawek, angekauft. Das in optischer Be­
ziehung interessante Weissbleierz zeichnet sich iu den auf­
gestellten Stücken durch mannigfaltige Krystall-, namentlich 
Zwillings- und Drillingsbildungen, aus. Das prachtvolle Mit­
telstück des Schrankes Nr. 65 von Przibram in Böhmen 
prangt nicht blos durch die Schönheit seiner Drillingskry­
stalle, sondern auch durch den ausgezeichneten Demanlg)anz 
derselben. 

Schrank 18. 
Den Schluss der Species Weissbleierz machen in diesem 

Schranke di~ schönen schneeweissen stänglichen Abänderun­
gen vom Harze, dann die. mit mulmigen Bleiglanz gemeng­
ten, die man Schwarzbleierz nennt, und endlich die Blei-
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erde oder erdige und dichte oft verunreinigte Abänderungert 
von Weissbleierz. Ditse Abänderungen nehmen nur einen 
kleinen Theil des Schrankes ein, der im übrigen mit den 
in \'Oller Farbenpracht prangenden Arten Grünbleierz mit. 
Einschluss des Braunbleierzes, arseniksaures Blei 
und Roth b I e i erz ausgefülU ist. Die erste Species erscheint 
nach den zwei Hauptfarben grün und braun, in zwei Grup­
pen gesondert; zur ersten haben Przibram in Böhmen, 
Zschopau in Sachsen und Hofsgrund in Baden; zur zweiten 
Poullaouen in Frankreich und Mies in Böhmen die meisten 
und schönsten der aufgestelllen, meist krystallisirten Stücke 
geliefert. Für das weil seltenere arseniksaure Blei ist Jo­
hanngeorgenstadt in Sachsen der Hauptfundort gewesen. 
Nebst den kleinen aber schönen Stufenstücken verdienen 
auch die zwei prachtvollen Wandstücke Nr. 113 und 115 
Beachtung. Nicht leicht wird eine andere Sammlung eine­
schönere Reibe dieser Species von dem sächsischen schon 
lange erschöpften Fundorte besitzen. Die seltene Bleiniere 
von Nertschiusk in Sibirien (ein schönes, grosses Stück 
davon unter Nr. 114) wurde dieser Species zugezj!ilt- -Das 
Rothbleierz ist ein nicht minder seltenes Mineral 1111d bisher 
nur von zwei Fundorten , Beresow bei Katbarinenburg in 
Sibiricn und Conconbas do Campo in Brasilien, bekannt. 
Von ersterem sind fast alle der aufgestellten Stöcke. Eine­
ganze Reihe von Exemplaren an der Wand (Nr. 129 
bis 137) und mehrere Stücke in der obersten Stufenabthei­
lung dieses Schranko}s zeigen nebst den grossen Aufsatzstücken 
Nr. 78, 80 und 62 den Reichthum der Sammlung an dieser 
Species, darunter viele Stücke, wie z. B. das erste kleine 
Stufenstück Nr. 67 ,. die vollkommensten Krystallformen. 

Schrank 19. 
Den grössten Theil desselben nimmt die Species Ge I b -

b I e i erz ein. Eine gleich grosse Anzahl und so schöne-
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Stücke, die meisten von Bleiberg und Schwarzenbach in 
Kärnlhen, besitzt, mit Ausnahme des Johannenms in Gratz, 
wohl keine andere Sammlung. Ein seltener Fundort voo 
Gelbbleierz ist Annaberg in Oesterreich; eine ganz unge­
wöhAliche rolhe Abändtlrung liefert Ruskberg im Banal und 
seil Kurzem auch Nordamerika. An diese Species reihco 
sich das seltene s c h e e I saure Blei von Zinnwald in Sach­
sen, das noch viel seltnere Horn b l e i (wovon nnler Nr. 42 
ein kostbares krystallisirles Stück von Matlock in Derbyshire) 
und der BI e i v i Ir i o I oder das Vilriolbleierz. Der Hanplfnnd­
ort des letzteren ist die englische Insel Anglesea; schöne Kry­
sialle dieser im .4eusseren dem Weissbleierz sehr ähnlichen 
Species sind von Dotlenau in Baden , Kirlibaba in der Bu­
kowina und von anderen Orten aufgeslell!. Leadhills in 
Schottland liefert die nun folgenden sehr seltenen Species ~ 
Lead h il I i t, C al e d o n il und Lan ark il. Den Beschluss 
des Schrankes und auch der Ordnung der Baryte macht di& 
ebenfalls seltene Art Weis spie s s g I an z erz. Die meisten 
der davon aufgestellten Stücke lieferte Przibram (darunter­
das Prachtstück Nr. 131 unter den Wandstücken); deutliche 
Krystalle dieser Species Bräunsdorf bei Freiberg in Sachsen, 

Die Sammlung springt nun mit dem 

Scbra11k 20 
in den drillen Saal über. Der Schrank ist in verlicaler­
Richtnng in zwei Theile getheilt. Die erste Hälfte enthält 
die ganz kleine Ordnung der Kerate, in der zweiten beginnt 
die Ordnung der Malaeblte. Die Kerate zählen nur zwei 
Mlen, nämlich Silber b o rn erz und Q u ec ks il b erh o rn­
c r z, beide unansehnliche, aber kostbare Mineralien; das erst& 
seines reichen Gehalles an Silber, das zweite seiner grossen 
Seltenheit wegen. Unler den aufgestellten Stücken des Sil­
berhornerzes sind einige durch ihre Grösse und dieser ent­
sprechenden Werth bemerkenswerth. Die Hauptfundorte 
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sind die Silbergruben von Peru, Mexiko, Sachsen und Sibirien: 
1lin seltener und lange nicht mehr in Abbau stehender Fund­
-ort war Annaberg in Oesterreich. Das Quecksilberhornerz 
ist nur von dem Fundorte Moschellandsberg in Rheinbaiern 
und zum Theil in schönen Krystallen in der Sammlung 
-vorhanden. 

Die zweite oder rechte Hälfte des Sthrankes Nr. 20, in 
welcher, wie bereits angeführt worden ist, die Ordnung der 
Malachite beginnt, enthält aus dieser die fünf Arten: Li n­
:s en erz, Würfe I erz, 01 iven erz, L ib eth eni I und 
V au q u e li n il. Die drei ersten liefert das an Miaeralien 
reiche Cornwall fast ausschliessend. Diese drei seltenen 
.Arien sind zwar nicht in vielen SLücken, aber nach ihren 
,Ziemlich eingeschränkten Abänderungen hinreichend reprä­
.sentirl. Der Libethenil isl in verhällnissmässig vielen Exem­
plaren von dem Fundorte Libethen bei Neusohl in Ungarn, 
der sehr seltene Vauquelinil von Beresow bei Katharinenburg 
.in Sibirien nur in drei, dafür aber in sehr ansgezeichneten 
Stücken vorhanden, worunter das Stufenstück Nr. 96 deut­
liche Kryslalle zeigt. 

Schrank 21. 
Die Species Kupfer I a s ur ist darin die herrschende 

und bestiehl das Auge rlurch Schönheit der Farbe, durch 
Mannigfaltigkeit der regelmässigen und nachahmenden Ge­
stalten. Chessy bei Lyon liefert die herrlichsten Kryslall­
drusen (wovon wir nur auf die unvergleichlich schönen 
Stücke Nr. 9, IO, 15 und ;i.ndere unter den Stufenstücken, auf 
Nr. 73a, 78, 82, 84 u. s. w. unter den Aufsatzstücken hin­
weisen wollen), an die sich die von den Fondörtern Schlan­
.genberg in Sibirien und Moldawa im Banal anschliessen; 
~lie letztere Localitäl auch nier- und tropfsleinarlige Varie­
täten, von welch letzteren unsere Sammlung mehrere grosse 
~nd ausgezeiclmele Aufsatzstücke besilzt. - Es folgen nun 
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drei seltene Species, wovon die zwei letzteren nur von ein­
zelnen Fundorten bekannt sind, der Lina r it oder Kupfer­
vitriol von Leadbills in Schottland, ein der Kupferlasur im 
Aeusseren sehr ähnliches Mineral, der D i o p t a s oder Ku­
pfersmaragd aus den kirgischen Steppen in Asien und der 
Euchroit von Libetben in Ungarn. Von letzterem bat die 
Sammlung nebst den schönen Stücken kleineren Formats· anf 
den Stufen auch vier grosse Aufsatzstücke-aufzuweisen. 

Schrank 22. 
Mil Ausnahme der oberen Reihe von Stufenstücken ge­

hören alle in diesem Scliranke aufgestellten Exemplare der 
Species M a Ja c h il an. Die angenehme grüne Farbe dieses 
Minerals und die schönen, meist fortificatio1','I- oder kreis­
artigen Zeichnungen, die beim Durchschneiden der, bei die­
ser Species vorherrschenden nierförmigen Gestalten zum 
Vorschein kommen, machen dasselbe zu Luxusgegenständen­
(Vasen, Tischplatten u. dgl.) verwendbar. Die schönsten. 
ja die einzigen ihres grösseren Volums wegen dazu brauch­
baren Abänderungen liefert Sibirien. Das Aufsatzsfück Nr. 87 
gibt in einem rohen Stücke von der ausgezeichnetsten nier­
fönnigen Gestalt, die grossen Aufsatzstücke mit polirten 
Scbnitlllächen, Nr. B2 und 881 Beispiele dieses Vorkommens .. 
Schönere Zeichnungen als diese grossen Stöcke zeigen meh­
rere andere kleinere Wandstücke, worunter vorzüglich die­
unter Nr. 92, 97 und 99. In wissenscbanlicher Beziehung 
sind die seltenen echten Krystalle von Malachit, wie sie an 
den Stufenstücken Nr. 1 bis 4 von den Fundörtern Rhein­
breitenbach und Kaisersteimel in Rbeinpreussen zu sehen 
sind, von grösserem Interesse. Pseudomorphosen dieser­
Species nach Kupferlasur aus Sibirien weiset die Sammlung 
in 'mellreren Ex~pliiren auf (Nr. 54-61). 

Der· Schrank Nr. 22 enthält noch· die zwei seltenen 
Species Salzkupfererz aus Chili und Strahlerz am 
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Cornwall, und, besonders das letztere, in ausgezeichneten 
Stücken. 

Schrank 23. 
Er ist in zwei Th eile gctheill, wovon der erste noch 

Aufsatzstücke von der Species Malachit, darunter drei sehr 
schöne auf der breiten Stufe von der Varietät in nadelför­
migen zu Büscheln zusammengehäuften Krystallen von Mol­
dawa im Banate und weiter noch folgende Species enthält, 
die den Schluss der Ordnung Malachite machen, nämlich: 
Kupferglimm er, Kupferschaum, Uranglimmer, 
Brochanlit und Phosphorkupfererz. Sie sind alle 
selten und auf wenige zum Theil einzelne Funrlörter ein­
geschränkt. Die Sammlung besitzt namentlich von der letz­
ten, zu Rheinb'reilenbach in der preussisischen Rheinprovinz 
vorkommenden Specics Phosphorkupfererz eine schöne und 
reiche Suite (worunter die Aufsatzstücke 43-47). VoI! 
Brochanlil ist das Aufsatzstück Nr. 55 von vorzüglicher 
Schönheit. 

Die 1.weite Abtheilung des Schrankes 23 füllet die kleine 
Ordnung der Allophane mil den sechs Arien: Kupfer­
grün, Allophan (im engeren Sinne), Eisensinter, 
Pyrorthil, Pyrorthit, Sordaw:allit und Kupferman­
gan erz. Keine von diesen Species findet sich krystallisirt 
oder in einer grösseren Mannigfaltigkeit von Abänderungen. 
Von angenehmer Wirkung ist das schöne Himmelblau des 
Allophans von Grossarl in Salzburg (z. B. Nr. 86 und 122). 

Schrank 24. 
Auch dieser Schrank ist in senkrechter Rich!ung wleder 

in zwei Abtheilungen gebracht. Die erste umfasst zwei sehr 
kleine Ordnunben, nämlich die der Graphite und Steatite. 
Die erste dieser Ordnungen zählt nur drei Species, nämlich 
den Graphit im engeren Sinne, das Wad und den Schwa r-
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-zen Erd k ob a I t; die zweite, die acht Arien: Speckstein. 
Bildstein, Pin il mit Giesekil, S erp e n lin, Pik ros­
min, KillinH, Pyrallolith und Marmolith. Auch von 
diesen Arien ist, wie von denen der Ordnung Allophane, 
nicht viel Bemerkenswerthes anzuführen. Der Graphit im 
engeren Sinne hat bekanntlich technische Verwendung. Eng­
land liefert davol! die besten Sorten, jedoch nur in geringer 
Menge. Reine Stüc).e von der Grösse wie Nr. 42 werden !heuer 
bezahlt. Von der Species Wad ist das grosse Millelstück des 
Schrankes Nr. 36 durch seine Bildungsart bemerkenswerth. Dem 
Speckstein von Gefrees bei Baireuth verleihen die in ihrer 
Entstehung rälhselhaflen Aflerkryslalle nach Quarz nnd Kalk­
spalh höheres Interesse. Der in China in grösserer Menge 
vorkommende, sonst aber seltene Bildstein ist das Material, 
aus dem daselbst die bekannten Figuren geschnitten werden. 
Von Giesekil, den Mobs mit Unrecht mit der wohl nur pseu­
domorphen Species Pinit vereinigte, besitzt unsere Sammlung 
schöne, sowohl eingewachsene als lose Krystalle aus Grön­
land (Nr. 24 und 25). Von Serpentin, der in der geognosU­
schen Sammlung in zahlreicheren Stücken vertreten ist, ist 
ein kleines Stück bei Nr. 26 von Easton in Pensylvanien 
durch die Vollkommenheit seiner Krystalle bemerkenswerth. 
Auch Snarum in Norwegen liefert Krystalle von dieser Spe­
cies, die sämmllich Pseudomorphosen sind. In der zweiten 
Abtheilung des Schrankes Nr. 24 beginnt die Ordnung der 
Glimmer. Die ganze Abtheilung enthält nur eine Species 
nämlich die nach Mobs wohl mil Unrecht vereinigten Wer­
ner'schen Arten Ch I o r il und Ta I k mit Einschluss der 
Grünerde und des Topfsleines. Von der Abart Chlorit be­
sitzt die Sammlung gute Kryslalle rnn den Fundörtern Sibi­
rien, Zillerthal in Tirol, Alathal in Piemont, und Gollhards­
herg in der Schweiz. Die anderen Abänderungen bieten 
nichts Bemerkenswerthes dar. Eine ungewöhnliche Er­
scheinung isl das Miltelaufsatzsliick Nr. 111, eine riesige 
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Geode von Grünerde in Mandelstein aus der Gegend von 
Verona. 

Schrank 25. 

Fortsetzung und Schlnss der Ordnung Glimmer mit fol­
genden Arien: Einaxiger Glimmer, zweiaxiger Glim­
m er mit Einschluss des Lepidolilhs, C rons te d ti 1, Talk­
hydrat mit Nemalil, Clintonit, Margarit und Pyro­
s m a I i t. Die Unterscheidung des, einen wesentlichen Be­
standtheil vieler Gebirgsarien bildenden Glimmers in zwei 
Arten gründet· sich auf die Krystallformen, die jedoch sel­
ten. in hinreichender Deutlichkeit wahrzunehmen sind, um 
darl)ach die Zuweisung zu der einen oder anderen Art vor­
nehmen zu können. Die Untersuchwig der optischen Eigen­
schaften, ob sie nämlich nur eine oder zwei Axen der dop­
pelten Strahlenbrechung besitzen, führt gewiihnlich schneller 
und sicherer zum Ziele. Die schönsten Glimmerkrystalle 
liefern von der einaxigen Species die Auswürflinge des 
Vesuvs, Greenwood fournace im Staate New-York (man 
bemerke den schönen losen Krystall Nr. 11), Malomirschilz 
in Mähren u. s. w.; von der gewöhnlichen zweiaxigen die 
Localiläten Zinnwald an der böhmisch-sächsischen Grenze, 
Miask in Sibirien u. a. Fragmente von sehr grossen Kry­
stallen sind die von Trahiras in Brasilien aufgeslell!en Stücke, 
z.B. Nr. 87, 124, 126, woran noch Flächen·des sechssei­
tigen Prisma zu sehen sind. Die grössten, durchsichtigsten 
und daher zu Fensterscheiben u. dgl. auch zu optischen 
Zwecken brauchbarsten Glimmertafeln von der zweiaxigen 
Species liefert Sibirien, wovon verschiedene ·Muster, wie sie 
im Handel vorkommen, unter Nr. 85 aufgestellt sind. Das, 
perselben Species angehörige Mittelstück des Schrankes von 
Purar in Ostindien, Nr. 86, von Freiherrn rnn Hügel nach 
Wien gebracht, übertrißl sie aber noch an Grösse (längerer 
Durchmesser desselben mehr als 1 ¼ Wiener Fnss). Auf-
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merksamkeil verdienen auch noch die sonderbaren von einer 
Tremolilkruste umgebenen Nieren oder Kugeln einaxigen 
Glimmers von Hermannschlag in Mähren (Nr. 21). Die 
schöne lilafärbige Glimmervarietät, die man Lepidolith nennt, 
gehört zur zweiaxigen Species und findet sich in ,derben 
Massen vorzüglich zu Rozna in Mähren. - Der Cronstedti!, 
bisher nur zu Przibram in Böhmen gefnnden, gehört zu den 
seltensten Mineralspecies. Unter den fünf davon in der 
Sammlung vorhandenen Stücken sind zwei (Nr. 60 und 1.03) 
von ausgezeichneter Schönheit. - Das dem Talke sehr ähn­
liche Magnesia- oder Talkhydrat befindet sich in der Samm­
lung von der Schelllandischen Insel Unst und von Hobo!)ken 
im nordamerikanischen Staate New-Jersey; ausschliei~end 
von_ Amity im Staate New-York_ ist die seltene Species 
Clintonit bekannt (siehe davon ein ausgezeichnetes Aufsatz­
stück unter Nr. 115). Für die Species Margaril ist das 
Pfitscherthal in Tyrol der Hauptfundort. Den sehr seltenen 
Pyrosmalit, allein zu Nordmarken in Schweden vorkommend, 
besitzt die Sammlung sowohl in schönen Krystallen, als in 
einem ausgezeichnet frischen derben Stück (Nr. 77 und 78)~= 

Schrank 26. 

Anfang der ausgedehnten Ordnung der Spathe. Die in 
dem Schranke befindlichen Species sind: Schillerstein, 
Bronzit, Pauli!, Anthophyllit, Cyanit mit PJiitizlt, 
Dias p o r, Si II im an H, S p o d n m e n und Pr eh n il. , Der 
Cyanit und der Prehnit sind darunter die verbreitetsten, in 
zahlreicheren Varietäten bekannt und daher in der Sammlung 
auch am zahlreichsten vertreten. Die anderen sind, mit 
Ausnahme des nur aus Nordamerika kommenden Sillimanils, 
änsserst sellen krystallisirt und von geringerem Interesse. 
_ Den schönen blauen, zuweilen geflammten Cyanit be­
sitzt die Sammlung in vielen Exemplaren und von za.:Ji_Irei­
chen Fundörtern, 1111ter denen sich die von Chesterlield in 

3 • 
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Massachusetts (z. ß. Nr. 78 und 116), Langenlois bei Krems 
(Nr. 75), Zillerthal in Tirol (Nr. 73) u. a. auszeichnen; 
kryslallisirle Abänderungen liefert vorzüglich , der an Mine­
ralien so reiche St. Gotthardsberg in der Schweiz. Den 
weiss:en Cyanit nannte Werner Rhälizit. Bei der Species 
Prehnit sind die schönen krystallisirlen Abänderungen von 
Bourg d'Oisans in der Dauphine (z. B. Nr. 46 und 76) und 
von Ratschinges in Tyrol (wie Nr, 47 und 107), dann die 
durch ihr schönes Grün sich empfehlende Varietät aus dem 
Lande der Namaquas in Südafrika, die am längsten bekannte, 
(Nr. 49, 50) zu erwähnen. Fasrige Abänderungen liefern 
die alten vulkanischen Gesteine vieler Gegenden, 11amenllich 
Duifilfarton in Schottland. 

Schrank 27. 

Den schönen und reichen Inhalt desselben machen die 
Arten: D alo I ith, Wagn erit, Leu zil, So d ali lh (mil 
Einschluss von Spinellan, lllnerit, Haüyn und Lasurstein), 
Analzim, Kreuzstein und Phillipsit. Alle diese Spe­
,.;ies finden sich meist in schönen Krystallen und an mehr­
fachen Fundörlern. Von Datolith besitzt die Sammlung Stücke 
mit ausgezeichneten Krystallen, vorzüglich von den Locali­
täten Arendal in Norwegen, Andreasberg am Harz und 
Theiss bei Klausen in Tiroi; auch von ein paar nordameri­
kanis_i;hen Fundörtern. Von einem - erst kürzlich bekannt 
gewotdenen Fundorte, Toggiana im Herzogthnm Modena, 
isl das grosse prachtvolle Millelstück des Schrankes (Nr. 75). 
Die herrlich ausgebildeten Krystalle des Datolithes sind daran 
mitunter von 1 ¼ Wiener Zoll Grösse. Der Wagnerit ist 
durch seine Seltenheit und nur von einem einzigen Fundorte, 
dem Höllgraben unweit Werfen in Salzburg, bekannt. Un­
sere Sammlung (nur von der unter Glas ausgestellten ist 
hier immer die Rede) besitzt davon drei Stücke, die aber 
an Schönheit und an Deutlichkeit der Krystallformeo Manches 



zu wüuscben übrig lassen. - Bei der Species Leuzit er­
wecken die schönen, ringsum ausgebilc!e-ten losen Krystalle, 
einer vierundzwanzigßächigen einfachen Gestalt augehörig, 
die man von dieser Specirs Leuzilform , Leuzitoeder oder 
Leuziloid nennt, Interesse. Sie finden sich am schönsten in 
den Laven des VesuY~; dieser Feuerberg wirf! zuweilen 
auch lose Krystalle davon aus. Die decbe Varietät des Leu­
zits ist seltener und findet sich in dem allen Lavastrom von 
Capo di bove bei Rom, der die Pftastersteine von Rom lie­
fert. Von Sodalith ist ein durch Grösse und Schönheit der 
Kryslalle ausgezeichnetes Stück, ein Geschenk des Grafen 
Dunin-Borkovski, unter den Aufsatzstücken befindlich (Nr. 106). 
Dass der durch sein schönes Blau angenehm in die Augen 
fallende Lasurstein (Lapis Lazuli) eine Varietät des Soda­
liths sei, beweise! in grosser Deutlichkeit ein krystallisirtes 
Stück von Lazurstein (Nr. 31, übrigens eine sehr grosse 
Seltenheit). Die Krystalle in einer Höhlung dieses Stückes 
sind zum Theil weiss und zum Theil blau gefärbt. Der nur 
im Innern von Asien vorkommende Lasurstein ist bekannt­
lich ein beliebtes, aber kostbares Verzierungsmaterial und 
wurde früher auch zur Bereitung des Ultr.amarins verwendet. 
Grössere und daher kostbare Stücke davon befinden sich 
unter Nr. 127 und 136 der AufsaLzstücke. Von Analzim. 
werden die schönen Krystallgruppen und rlie grossen isolir­
ten Krystalle in der Leuzitform von der Seisseralpe in Tirol 
die Aufmerksamkeit auf sich ziehen (Nr. 74, 76, 117 u. s. w.); 
solche verdienen .auch die schönen krystallisirten Stücke des 
Kreuzsteines von Stronlian in Schottland (z. B. Nr. 77) 
Wenn auch kleiner sind die fast stets zwillingsartig in Kreu­
zesform verwachsenen Krystalle von dem bekanntesten Fund­
orte der Species, dem reichen Andreasberg am Harze und 
von Ober~tein im ehemaligen Zweibrücken von nicht minde­
rer Ausbildung. - Der mit dem Kreuzstein sehr nahe ver­
wandte Phillipsit, zu welchem anch der Gismondin oder 

3· 
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Abrazit aus der Gegend von Rom gehört (wovon ein schönes 
Aufsatzstück unter Nr. 73), findet sich in kleinen Krystalleo 
in den Höhlungen aller uud- neuer Laven. 

Schrank 2ij. 

Dieser Schrank befindet sich jenseits der, in deu letz­
ten kleineren Saal führenden Thür, dessen Sammlungen 
später besehen werden müssen, um in der Durchsicht der 
Mineralien-Sammlung nicht unterbrochen zu werdßn. Er 
enthält die Arten: Ch ab asi t, Le vyn, Gm eli nil, Lau­
monit, Mesotyp, mit Einschluss des Natroliths, Skole­
zit, Comptonit und Thomsonil. Fast alle diese Arten, 
wie die anderen des ausgedehnten Genus Kuphon-Spath, 
oder, wie sich Andere ausdrücken, der Familie der Zeolithe, 
kommen in Gesteinen feurigen Ursprunges vor. . Unter. den 
aufgestelllen Stücken von den benannten Species machen 
wir aufmerksam: auf die schönen Krystalle von Chabasit 
aus Grönland, von den Faroer Iuseln, von Aussig in Böh­
men (worunter das grosse schöne Mittelstück dieses Schran­
kes Nr. 79) und aus Neuschottland in Nord-Amerika (die 
letzteren, von gelber Farbe, nennt Thomson Acadiolith); 
auf die ausgezeichneten Krystalldrusen von Mesotyp aus der 
Auvergne und das schöne Aufsatzstück Nr. 77_ mit ganz fei­
nen, nadelförmigen Krystallen dieser Species vom Kautner­
berg bei Böhmisch-Leipa; auf die Skolezit-Varietäten in 
stänglicher Zusammensetzung von den Faroer Inseln und aus 
Island. Die anderen hier nicht wiederholt aufgeführten Spe­
cies kennt man nur in wenig Abänderungen und von wenig 
Fundorten. Von diesen wird der Levyn und Gmelinit mit 
dem Chabasit, der Thomsonil mit dem Comptonit zu verei­
nigen sein; dagegen der Laumonit von Schemnitz eine 
eigene Species bilden müsste, die man Leonhardit ge­
nannt hat. 
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Schrank 29. 

Die Schönheit und Mannigfaltigkeit der in diesem Schranke 
aufgestellten Kryslalldrusen bieten, in Verbindung mil einer 
zweckmässigen Verlheilong derselben, dem Auge ein sehr 
wohlgefälliges Bild. Die den Schrank füllenden Exemplare 
gehören folgenden Species an: Des m h1 oder Strahlzeolith, 
Heul an d i l oder Blätlerzeolilh (beide zusammen bilden 
Haüy's Stilbit), Brewsteril und Apophyllit oder lch­
thyrphlhalm, mil Einschluss des Albins. Die Faroer und 
Island, classischo Inseln tiir das Vorkommen von Mineralien 
in den Blasenräumen vulkanischer Gesteiae, liefern auch 
von diesen Species (mit Ausnahme des blos auf einen 
schottischen Fundort, nämlich Slronlian, eingeschränkten 
Brewsleriles) die zahlreichsten und schönsten Varieläten 
der genannten Mineralien. Es ist fast überflüssig, nach der 
Durchsicht der kleineren Stufenstücke, noch auf die ausge­
zeicbnetslen Exemplare unter den Aufsatzstücken hinzuwei­
sen; wir können aber nicht umhin, .doch noch auf die präch­
tigen Aufsatzstücke von Dm;min unter Nr. 81, 94, 95 und 
IM 11,nd besonders auf die Exemplare von Heulandil unter 
Nr. 82, 90, 92 und 100 hinzudenlen. Die büschelförmige 
Awrdnung der Desmin- und der Perlmullerglanz der Heu­
lauditkrystalle lehrt diese zwei Species leicht unterscheiden; 
noth verschiedener in der Krystallform und anderen Kenn­
zei<hen ist der Apophyllit. Er ist aus zahlreicheren Fund­
örtern, als die zwei anderen eben genannten Species bekannL 
Andre&fberg am Harz lieferte in letzterer Zeil eine neue 
rosenrolbe Apophyllit- Varietät, die sieb nebstdem durch 
Vollkommenheit der Krystalle auszeichnet. Ein prachtvolles 
Anfre.tzstück daTon ist unter Nr. 91 zu sehen. Nicht min­
dere Aufmerksamkeit verdient der unvergleichliche Apophyl­
lilkf)Slall von den Faroer-lnseln Nr. 101 und die durch 
Grösse der Krystalle ausgezeichneten Stücke, nämlich Nr. 72 
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unter den Stufenstücken von der schwedischen Insel Ulön 
und das durch die bekannte nnternehmende Reisende Fran 
lda Pfeilfer von Adjunta in Ostindien nach Wien gebrachte 
Exemplar Nr. 89 unter den Schaustücken. Das Stück von 
Ulön machte früher einen Bestandlheil der berühmten, i.n 
Jahre 1827 mit dem kaiserlichen Mineralien-Cabinele ver­
einigten V 011 der Nüll'schen Sammlung und soll von dem 
berühmten Mineralogen Werner bei seinem Besuche in Wien 
besonders ausgezeichnet worden sein. 

Schrank 30. 

Er enthält die Arien: Da v y n, Ne p h e I i II mil Einschluss 
des Fellsteins, die vereinigten Species Mejonil nnd Ska­
polith, mil Einschluss rnn Schmelzstein, Wernerit, Eke­
bergit und Gabbronit, die Species P e ta I il und den Anfang 
der grossen Species Fe I d s p a t h. Den Davyn und den ei­
gentlichen Nephelin liefern fast ausschliesslich die alleli 
Auswürflinge des Vesuvs bei Neapel; die, Fettstein genannte 

· Varietät der letzteren Species bloss Norwegen (man be­
merke ein kryslallisirtes Stück von Fellstein als grosse Se~ 
te11heit unter Nr. 15). /i nch von Mejonil kommen die deut­
lichsten wasserhellen oder weissen glänzenden und daler 
optisch gut messbaren Krystalle vom Vesuv, die grau.m, 
grünlichen, braunen und rothen, Skapolith und, Wernerit ,e­
nannten Varietäten, mitunter in grossen, wenn auch n'cht 
scharfen und glänzenden Krystallen, aus Norwegen, und 
zwar meist von dem, in mineralogischer Hinsicht ebe11alls 
sehr bekannten Fundorte Arendal. Von der letzteren Atän­
derung, dem norwegischen Skapolith, besitzt die Sammung 
viele und ausgezeichnet schöne Exemp:are (wie z. B. N•. 26 
und 27 unter den Stnfen- und Nr. 80, 84, 123 u. s. w. 111ter 
den Aufsatzstücken). Die anderen oben angeführten, aber 
hier nicht wiederholt erwähnten Varietäten des Mejonilfsind 
von geringer Bedeutung. Der Petalil findet sich nur derb 
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und ist durch seine Zusammensetzoog in chemischer Hin­
sicht interessanter, als in mineralogischer durch seine ein­
geschränkten naturhistorischen Eigenschaften; man kennt ihn 
auch nur ans Schweden und Nordamerika. Die in diesem 
Schranke beginnende und im nächsten fortgesetzte Species 
Feldspath ist in n:ehrfacher Beziehung eine der wichtigsten 
des Mineralreiches, auch eine der auf der Erdoberßäche 
verbreiletsten, da sie einen wesentlichen Gemengtheil vieler 
Gebirgsgesteine, wie z. B. des Granites, Syenites, Gneis&es, 
Grünsteins u. s. w. ausmacht. Die reinsten weissen Abän­
derungen des Feldspalhes, zuweilen mit perlmullerartigem 
Re.Oex, dem sogenannten Opalisiren auf gewissen Flächen, 
werden Adular genannt. Mit diesen, meist von den Fund!ir­
tern St. Golthardtsberg in der Schweiz und Ahrnlhal in Tirol 
kommenden Varietäten beginnt die Feldspathreihe auf den 
Stufen des Schrankes · und setzt in mehrrachen, mitunter 
prachtvollen Exemplaren (wie z. B. Nr. 81, 83, 140, 142)• 
in der uberen Abtheilung dieses und des nächsten Schrankes 
fort. An sie schliessen sich krystallisirte Stücke des~ent­
lichen oder sogenannten gemeinen Feldspathes an. Unter 
diesen ist die Zwillingsbildung, wie sie die zwei neben dem 
:Mittelaufsalzstück stehenden Krystalle von Karlsbad in Böh­
men in einem sehr deutlichen Beispiele :,:eigen, eine häutige 
Erscheinung. 

Schrank 31. 

Die Krystallsuilen des gemeinen Feldspathes setzen mit 
den bekannten Krystallen von Baveno am Lago maggiore 
aus dem vorigen auf die Stufen dieses Schrankes fort. 
Darauf folgen die derben !heilbaren Abänderungen dieser 
Species, die zngle1cb eine kleine Farbenreihe darstellen, 
worunter eine Varietät von schöner, lebhaft ·grüner Farbe 
den Trivialnamen .\mazonenslein fübrt (z.B. Nr. 11), eine andere 
röthliche aus Ceylon und Norwegen mit einem Lichtreftex und 
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in kleinen Punkten, von eingeschlossenen Eisenglanzkryställ­
chen färbenspielend, heisst bei den Juwelieren Sonnenstein 
(Nr. 14); eine andere (das letzte Stiick Nr. 15 der ersten 
Reihe mit polirter Fläche) Mondstein wegen eines sehr an­
genehmen weissen Lichtscheines. Beide, namentlich die auf 
der Insel Ceylon davon vorkommenden Geschiebe, werden 
zu Ringsteinen geschlilfen und gehören der Varietät Adular 
an. Die zunächst angereihten derben und theilbarr.n Stufen­
stücke von Frederikwärn in Norwegen zeigen an gewissen 
Flächen eine andere Lichterscheinung, die man Farbenwand­
lung nennt. Man zählte sie früher zum Labrador , dem sie 
aber nicht angehören, wenn sie auch das optische Verhal­
ten, obschon nicht in gleicher Schönheit, mit ihm gemein 
haben. Die Species Feldspath schliesst sodann mit den dich­
ten, Feldstein genannten Abänderungen, wozu auch der Va­
riolit und die Grundmasse des Klingsteins und anderer Fels-

"'j..arten gehören. Am Schlusse des Feldsj)athes sieht man auch 
noch das Producl seiner Zerstörung, die Porzeilanerde. Als 
weile~Erläulerung der auf den Stufen in kleineren Stücken 
vorha~denen Feldspathvarietäten müssen zuletzt, wie dies 
bei Besichtigung unserer Sammlung überhaupt nolhwendig 
isl, die grösseren Stücke auf rler oberen breiten Stufe und 
auf den Waullpostamenten dieses und des vorangehenden 
Schrankes durchgemuste_rt werden. Man wird darunter aus­
gezeichnete Stücke finden, wovon wir nur die bereits beim 
vorigen Schranke hervorgehobenen schönen Krystalldrusen 
von Adular (in diesem Schranke wären · davon noch zu er­
~älmen Nr. 120, 123, 126 und mehrere andere) und die sehr 
grossen Feldspathkrystalle von Rio Janeiro in Brasilien 
(Schrank 30 Nr. 137 und 145; Schrank 31 Nr. 121) von 
Katharinenburg und Mursinsk in Sibirien, von der Insel Elba 
(Nr. 115) und vom schlesischen Riesengebirge namhaft 
111achen wollen. - Auf den eigentlichen Feldspath oder 
Orthoklas folgen nun die mit diesem nahe verwandten und 
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lange verwechselten Species: R y a k o Ji t h (ein Th eil von 
Werner's glasigem Feldspalhe und Eisspathe), P eri kli n, 
-Oligoklas oaer Natronspodumen, Albit, Anorthit oder 
·Chrislianit und endlich der eigentliche Labrador. Die 
Küste Labrador in Nordamerika, von der man ihm den Namen 
Jab, liefert die schönsten Abänderungen mit jener optischen 
Erscheinung, die man Farbenwandlung nennt. Unsere Samm­
lung besitzt davon eine beträchtliche Anzahl von Stücken 
mit polirten Flächen, die so gesle!U sind, dass das Auge 
des Beschauers den überraschend schönen Farbeneft'ect von 
Standpuncten aus, die es suchen muss, leicht findet. Wir 
wollen nur auf das herrliche Blau bei Nr. 66, auf das Violet 
bei Nr. 78b, auf das Grün bei den zwei grossen Aufsatz­
stücken Nr. 77 und 79 und auf das Gelb bei Nr. 78a auf­
merksam machen. Den Beschluss des Schrankes machen 
die zwei wenig Abii.nderungen darbietenden Species Chi a s­
to li t b oder Hohlspath und Amblygonit; die erste der 
Kreuzesform wegen merkwürdig, die seine senkrecht auf 
die Axe durchschnittenen Krystalle oft zeigen (die Bretagne 
und der nordamerikanische Staat Massachusetls liefern davon 
die schönsten Exemplare), die zweite durch ihre grosse 
Seltenheit ( die Gegend von Penig in Sachsen ist sein 
einziger Fundort) und durch eine interessante chemische 
Zusammensetzung. Die Sammlung besitzt von letzterer Spe­
i:ies fünf gewählte Stücke, von welchen nebst dem Slufen­
sfücke die zwei Aufsatzstücke unter Nr. 107 und 111 beson­
ders ausgezeichnet sind. 

Schrank 32. 

Der ganze Schrank enthält nur eine und zwar die aus­
gedehnte Species Augit oder Pyroxen. Die zahlreichen 
Abänderungen, die man von dieser Art kennt, die in der 
Zusammensetzung mancher Gebirgsgesteine, z. B. der Laven, 
des Dolerites, Basaltes, Melaph)TS oder Augilpropbyrs in 
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der Geologie eine wichtige Rolle spielt, sind von Werner 
und anderen älteren Mineralogen mil besonderen Namen be-­
legl worden, v4!n welchen man, wie überhaupt von den 
meisten Werner'schen noch immer Gebrauch macht, um zur 
Bezeichnung gewisser Varietäten sich längere Beschreibungen 
zu ersparen .. Die Namen dieser Varieläten sind: Augil im 
engeren Sinne, Diopsid (den man früher wieder in Alalil 
und Mussil lheille), Sahlit, Baikalit, Fassail, Akmit (wel­
cher von Vielen für eine eigene Species gehalten wird), 
Kokkolilh (eine stets zusammengesetzte Varietät) und He­
denbergit (dieser wird mit der später zu erwähnenden Spe­
cies Babingtonit zu vereinigen sein). Auch gehört ein Theil 
des Slrahlsteines, nämlich Werner's gemeiner Strahlslein, 
ein Theil des Smaragdites und vielleicht der ganze Ompha­
zit hieher; desgleichen der von Gutsav Rose aufgestellte 
Uralil, eine sonderbare Mittelspecies zwischen Augit und 
Hornblende, da er die Krystallform des ersten und die Theil­
barkeit der zweilen zeigt. Von den meisten der krystalli­
sirten Abänderungen der Species Augit oder Pyroxen finden 
sich auf der unlersten Stufe des Schrankes zuerst lose Indi­
viduen, theils von eingewachsen, theils von aufgewachsen 
gebildeten Krystallen (die letzteren daher an einem Ende 
unvollständig); es folgen sodann anf den übrigen Stufen 
Krystalle der angeführten Varietäten in oder auf dem Mut­
lergeslein; Abänderungen für Farbe, Theilbarkeil, Zusam­
mensetzung u. s. w. von den verschiedensten Fundörtern, 
von welchen die des eigentlichen Augites (des Augites im 
engeren Sinne) vorzüglich in Gesteinen feurigen Ursprunges 
vorkommen. Erwähnt muss noch werden, dass auch ein 
Theil, wenn auch der kleinste, des bei der Species Horn­
b~ende aufgestellten Asbestes der Species Augit angehör!; 
die Unterscheidung aber nichl möglich ist, wenn die Zwi­
schenstufen fehlen, die rnn einer deutlich als Augit charac­
terisirten Varielit zu der haarfiirmigen des Asbestes hinleiten. 
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Schrank 33. 

Nur fünf Stücke dieses Schrankes gehören der Species 
Bab_ingtonil, alle anderen der Species Hornblende oder 
Amphibol an. Die erste ist sehr selten und auf einen Fund­
ort, Arendal in Norwegen, beschränkt. Das erste Stufen­
stück von Babingtonit Nr. t, das früher in der Von der 
Nüll'schen Sammlung lag, zeichnet sich durch ungewöhn­
liche Vollkommenheit und Schönheit der Krystalle aus; 
auch verdient das dieser Species angehörige Aufsatzstück 
Nr. 108 Beachtung. Die sehr verbreite(e Species Hornblend& 
ist auch ein wesentlicher Gemengtlieil mehrerer Gebirgsarten, 
z. B. des Syenites und Grünsteins, und macht auch Felsar­
ien für sich ohne wesentliche Beimengung anderer Minera­
lien (das Hornblendegestein und den Amphibol- oder Horn­
blendeschiefer). Sie kommt in zahlreichen Abänderungen 
YOr, die man, meist nach Farbe und den Verhältnissen der 
Znsammensetznng, mit verschiedenen Namen belegt hat. Die 
in diesem Schranke aufgestellten sind: die Hornblende im 
engeren Sinne mit dem Carinlhin und Pargasit, der Sma­
ragdit (in so fern er nicht zur vorhergehenden Species Augit 
gehört, wie dort schon bemerkt worden ist), der Kalamit 
und der Strahlstein, mit Ausnahme der Abänderung gemei­
ner Strahlstein, die bereits bei dem Augit aufgeführt wurde. 
Auch hier erölfnen, wie bei der Species Augit, lose Kry­
stalle die Reihe der Hornblende-Varietäten. Der erste Kry­
stall Nr. 4, von Pargas in Finnland, ist von seltener Voll­
kommenheit und Grösse. Er wurde YOD Mobs dem Cabinet& 
geschenkt. Die felgenden losen Krystalle, von dem Fund­
orte Kostenblatl in Böhmen, (Werner's basallische Horn­
blende), stammen ans einem Gesteine feurigen Ursprunges. 
Von aufgewachsenen Kryslallen liefern die Auswürtlinge des 
V esuvs die schönsten und glänzendsten. Die ausgezeichnet-
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sten Hornblendedrusen besitzt die Sammlung aus Arendal in 
Norwegen. 

Schrank 34. 

Die Varietäten der Hornblende setzen mit dem Schlusse 
des Strahlsteines in diesem Schranke fort und füllen ihn, 
mit Ausnahme von fünf Plätzen, die einer anderen Species 
angehören, völlig aus. Auf den Strahlstein folgen die Va­
rietäten: Trem-0lil und Asbest, den man wieder nach einigen 
Verschiedenheiten in gemeinen Asbest, Amianth, Byssolith, 
Bergholz, Bergkork und Bergleder getrennt hat. Von den 
zuletzt angeführten Varietäten besitzen die biegsamen, die 
man Amianth nennt, wie bekannt, technische Verwendung, 
namenllich zur Verfertigung unverbrennlicher Zeuge. Den 
Schrank beschliesst die kleine, nur in Grönland vorkommende 
Species Ar fveds on it. 

Schrank 35. 

• Er enthält den _Schluss der Ordnung der Spathe mit 
folgenden Arten: Pis t a z i t oder Epidot mit Zoisil und Piemon­
tesischem Braunstein; Manganspath; Tafelspath oder 
Schalstein; Eudialyt; Lazulilh; BlauspaLh; Türkis 
oder Calait;· Gehlenit; Saussüril und Nephrit, mit 
Einschluss des Beilsteines. Von diesen Arten ist der PisLa­
zit in der Natur die verbreitetste und in den meisten Abän­
derungen bekannt, wovon die mit den Namen Zoisit· und 
Piemontesischer Braunstein bezeichneten vielleicht eigene 
Arten bilden dürnen. Von dem eigentlichen Pistazit liefert 
Arendal in Norwegen die ausgezeichnetsten und grössten 
Krystalle. Unsere Sammlung be.silzt sie in vorzüglicher 
Schönheit (z. B. Nr. 2, 3, 4, 12, 14 unter den Stufen-, 
Nr. 126-128, 130 und Andere unter den Aursatzslücken). 
Andere schöne Varietäten kommen von Bourg d'Oisans in 
der Dauphine. Unter den auf den Pistazit folgenden Spe-
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eies zeichnet sich der Manganspath dnrch sein schönes Ro­
senroth und die Arten Lazulith und Blausp!!.th, die vielleicht 
in Eine zu vereinigen sein dürften, durch himmelblaue Far­
bennüancen aus. Der erste, der Manganspath, ist in den 
l!DS Sibirien stammenden grösseren Stöcken (wie das Auf­
satzstück Nr. 75) ein Gegenstand der Steinschneidekunst. 
Vom Lazulilh sind deutliche Kryslalle sehr sellen; die Samm­
lung besitzt davon gute Stücke unter Nr. 50 und 88. Die 
ans Persien kommenden· Abänderungen des Türkis geben, 
wie bekannt, ihrer angenehmen blauen Farbe wegen sehr 
beliebte Schmucksteine. Auch der Nephrit wird in Ostin­
dien, Thibet und China zu verschiedenen Gegenständen ver­
arbeitet und aus der Varietät Beilstein machten die Bewoh­
ner der Südseeinseln ehemals .Beile (wie z. B. Nr. 73 und 
86) und Götzenbilder (wie wir ein solches in der techni­
schen Sammlung sehen werden). Die anderen hier nicht 
wiederholt angeführten Species sind von geringerer Blideu­
tnng; Mineralogen müssen jedoch auf die seltenen Krystalle­
des Tafelspathes von Cziklowa bei Orawitza i111 Banale und 
vom Vesuv, die unsere Sammlung besitzt, aufmerksam ge­
macht werden. 

Schrank 36. 

Anfang der Ordnung der Gemmen. Die meisten der 
hieher gehörigen Species werden als Ed et - oder Halbedel­
steine zum Schmucke benützt und mehrere davon sind die 
kostbarsten Prodncte des Mineralreiches. Der Schrank Nr. 36-
enlbält die Species : An da l n s i t, S p in e II mit Pleonast, 
Antomolilh, Korund und Chrysoberyll. Von diesen 
werden der Andab1sit und der Automolith nicht zu Schmuck­
steinen verwendet; der erste ist aber durch die von Hai­
dinger entdeckten optischen Eigenschaften der durchsichti­
gen Abänderungen aus Brasilien (Nr. 9), der letztere seiner 
chemischen Zusammensetzung wegen merkwürdig. Der SpinellJ 
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1ien die Juweliere on mil d~m Rubin verwechseln, kommt 
in sehr netten losen Octaedem und in Geschieben im Sande 
der Flüsse bei Pegu in Ostindien und auf der Insel Ceylon, 

-dem reichen Fundorte vieler Edelsteine, vor; nicht zu Schmuck­
steinen taugliche Varietäten liefern mehrere andere Locali­
täten, namentlich Aker in Schweden, das Fassathal in Tyrol, 
der Vesuv, der Staat New-York in Nord-Amerika u. s. w.; 
Ton den drei letztgenannten Localiläten kommen schwarze 
Abänderungen von grösserem specifischen Gewicht, die man 
mit den Namen Pleonast oder Ceylanit belegt hat. Unsere 
Sammlung besitzt die schwarze nordamerikanische Varielät 
durch die Bemühung des für unser Cabinet besonders lhiilig 
gewesenen verstorbenen k. k. Generalconsuls in New-York, 
Baron Lederer, in Krystallen von seltener Grösse und Voll­
kommenheit, wie z. B. Nr. 123 und 135. Die Species Ko­
rund ist von den älteren Mineralogen, namenllich von Wer­
ner, in die nnr Varietäten darstellende Arten Saphir (mit 
Einschluss des Rubins), Salamstein, Korund in engerem 
Sinne, Demantspath und Smirgel abgetheilt worden. Die 
durchsichtigen dunkelblauen und die intensiv roth gefärbten 
Abänderungen des Korunds im weiteren Sinne (oder in der 
Ausdehnung, die die heutige consequente Mineralogie diesem 
Namen gibt) aus Ceylon und Pegu in Ostindien, die man 
Saphir und Rubin nennt, sind nach dem Diamante die kost­
barsten gefärbten Edelsteine. Unsere Sammlung besitzt da­
von ausge,:eichnete und mitunter auch ziemlich grosse Kry­
stalle (bei Nr. 35 und 36) und 'kleine Geschiebe; die Far:.. 
benvarietäten in geschlill'enen Stücken sowohl von dieser 
als den anderen Species von 'Edelsteinen müssen in der 
Ringstein-Sammlung unseres Cabinetes, die einen Th eil der 
technischen Mineralien - Sammlung ausmacht, nachgesehen 
werden. Erwähnung verdienen beim Saphir noch die bei 
aulTallendem Son'!en- oder Kerzenlichte einen sechsstrabligen 
Stern bildenden Varietäten, die man Asterien oder Stern-
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.Saphire nennt. Ein aoeh in anderer Beziehung merkwürdi­
_ges Geschiebe einer solcher Varietät liegt in dem Glasschäl­
~hen Nr. 41. Von dem Korund im engeren Sinne und De­
mantspath genannten, unreineren und nicht versehleilbareu 
Abänderungen sind in der Sammlung grosse Krystalle aus 
Sibirien, Ostindien, Thibet und China aufgestellt. Die das 
vorzüglichste Schleifpulver liefernde Varietät, die Smirgel 
heisst, findet sieh in den reinsten Stücken ebenfalls in Ost­
indien und Thibet (man sehe z. B. das schöne und grosse 
Stiick Nr. 83); in andere Gesteine eingesprengt, am häufig­
sten auf der griechischen Insel Naxos. - Die Species Chry­
soberyll besitzt die Sammlung in sehr ausgezeichnelen ein­
fachen Krystallen ans der Capitaine Minas Geraes in Brasi­
lien (die vielen auf schwarze Holzpostamentchen aufgekitteten 
losen Krystalle neben der schiefen Fläche mit dem Species­
Namen ), in schönen Zwillings- ·und Drillingskrystallen ans 
Haddam in Nord-Amerika und Katharinenburg in Sibirien. 
(Man sehe von letzterer Localität das ausgezeichnet schöne 
Stück Nr. 74, welches das Cabinet von Herrn Bondi in 
Dresden erwarb.) 

Sehrank 31. 

Die Reihe der Species dieses durch seinen Inhalt sehr 
kostbaren Schrankes eröllnet der Diamant. Die Krystalle, 
Kogeln und Theilongsgestalten dieser das Werthvollste nnter 
allen Naturkörpern unseres Plaoelen liefernden Species konn­
ten wegen Mangel an Raum nichl einzeln auf kleine Krystall­
träger, wie man sie bei anderen Species, z. B. beim Chry­
soberyll im vorigen nnd beim Eoklas in diesem Schranke 
sieht, befestige! werden, sondern mussten lose und theil­
weise in vielen Exemplaren in 16 Glasschälchen verlheilt 
werden, wodurch das Herausfinden der merkwürdigeren 
Slücke sehr erschwert wird. Unsere unter Glas aufgestellle 
Mineralien-Sammlung besitzt 160 lose Krystalle, Kugeln oder 
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Fragmente von Diamant, die zusammen über 107 Karat 
wiegen, und daher einen ansehnlichen Werth darstellen, 
nebst einem Exemplare eisenschüssigen Sandsteins (Cascal­
hao) aus Brasilien (Nr. 97 unter den Aufsatzstücken), in 
welchem zwei kleine Diamantkrystalle als in einer secundä­
ren Lagerstätte eingesch.lossen sind. Unter den losen Kry-· 
stallen befinden sieb viele durch ihre Form, durch Schönheit 
der Ausbildung, regelmässige oder unregelmässige Zusam­
mensetzung, Farbe u. s. w. merkwürdige, namentlich die 
bei dieser Species seltene Form des Hexaeders, entweder 
allein oder in Combinalion mit anderen Gestalten; sehr scharfe 
Krystalle in der Form des Octaeders und des rhombenftä­
chigen Dodekaeders (von ersteren bei Nr. t zwei Krystalle, 
jeder von drei Karat an Gewicht); die beim Diamant häufig 
vorkommenden, vC1n 24 und 48 Flächen begränzten Gestal­
ten, die von Haidinger Galenoide und Adamantoide genannt. 
werden; die nach der Ansicht von Mobs in il\re Hälnen in 
das Tetraeder und in Haidinger's Borazitoide sich ierthei­
lendeu Octaeder und Adomantoide, die von Anderen für 
Zwillungsbildungen gehalten werden; endlich die wahren 
Zwillinge dieser Species von dreieckiger Form (Nr. 5). Die 
Reihe schliesst mit den aus vielen Individuen unregelmässig 
zusammengesetzten kugeligen untheilbaren Diamanten, die 
nicht geschliffen, sondern zerstossen und gepulvert als Dia­
mantbord zum Schneiden und Poliren anderer Diamant~n an­
gewendet werden, mil Fragmenten von Krystallen, an wel­
chen die Theilungsrichtungen nach dem Octaeder wahrzu­
nehmen sind und zuletzt mit der kürzlich in der brasiliani­
schen PNvinz Babia entdeckten merkwürdigen a111orphen 
Abänderung (unter Nr. 7), die man ohne Untersuchung ihres 
ganz fremdartigen Aussehens wegen gewiss nicht für Dia­
mant halten würde. Sie liefert jetzt das meiste Material 
zum Schleifen und Poliren der Diamanten. Die zahlreichen 
in den Glasschälchen liegenden Diamatkrystalle zeigen auch 
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fast alle bei dieser Species vorkommenden Farben, die 
übrigens, wie schon bemerkt wurde, ·an geschliffenen Stücken 
besser erkannt werden können, darunter auch die seltene 
milchweisse, die grüne, schwarze Farbe u. s. w. - Die 
anderen diesen Schrank ausfüllenden Species sind; der T o -
pas mit dem Physalit und Pyknit, der Euklas, der Phe­
n a k i t und die vereinigte Species Sm a ra g d und Be r y II. 
Von der ersten, dem Topase, besitzt die Sammlnng einige 
Krystalle, die sielt durch Schönheit und Grösse beson­
ders auszeichnen, wovon der die Reihe eröß'nende Krystall 
Nr. B von Aduntschilon bei Nertschinsk in Sibirien den· er­
sten Rang einnimmt; aber auch die losen blassgelben Kry­
stalle vom Schneckenslein im sächsischen Voigtlande, Nr. 31, 
unter welchen ein für diese Localität ungewöhnlich grosser, 
und die dunkelgelben aus Minas Geraes in Brasilien Erwäh­
nung verdienen. Besonders schöne und grosse Krystalle 
von letzterer Localität sieht man bei Nr. 18 nnd 23; bei 
Nr. 14 auch Krystalle von Topas, die an beiden Enden aus­
gebildet sind. Schöne aufgewachsene und Drusen bildende 
Topaskrystalle liefert vorzüglich Sibirien; weisse Geschiebe 
kommen aus Brasilien und Neu-Holland (man sehe das 
schöne grosse Stück Nr. 112 mit einer Theilnngs- und einer 
mnschlichen Bruchfläche). Unreine, keineswegs den Edel­
steincharacter an sich tragende Abänderungen des Topas, 
die man Physalith genannt hat, liefert Fimbo bei Fahlun in 
Schweden, und stänglich zusammengesetzte, die den Namen 
Pyknit führen, kommen aus Sachsen und Böhmen. Die sel­
tene und nur aus der Gegend von Villa rica in Brasilien 
bekannte sehr kostbare Species Enklas ist in der Sammlung in 
22 losen Krystallen Nr. 48 bis 51 in einer Weise repräsen­
tirt, wie wohl nur in wenig anderen Sammlungen. Die mei­
sten dieser Euklaskryslalle, worunter einige mit einer gros­
sen Anzahl von Flächen, kamen durch Herrn Marguier in 
unsere Sammlung. Ein an beiden Enden vollkommen aus-

4 
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gebildeter, von Herrn Virgil von Heimreichen aus Brasilien 
eingesendeter Krystall von Euklas verdient sowohl in kry­
stallographischer Beziehung, als wegen seiner grossen Sel­
tenheit ganz besondere Erwähnung*). Aucb die vereinigte 
Species Smaragd und Beryll wird, was die erstere Varietät, 
den eigentlichen Smaragd von dem Hauptfundorte Santa Fe 
de Bogota in Columbien betrißl, wohl ebenfalls kaum in einer 
anderen Sammlung in Stücken von gleicher Anzahl nnd 
Schönheit zu finden sein (Nr. 54 - 59 unter den Stufen­
Nr. 86 unter den Aufsatzstücken. Das Stück Nr. 57 ist von 
dem seltenen Parisit begleitet). Sie sind zum grösseren 
Th eile Erwerbungen des Stifters unserer Sammlung, des rö­
mischen Kaisers Franz I. Unter den aufgestellten Varietäten 
des Berylls verdient ein ausgezeichnet schöner Krystall aus 
Sibirien, Nr. 64, besondere Erwähnung; in den darauf fol­
genden Glasschälchen, Nr. 65 und 66, befinden sich aber 
noch mehrere andere ihrer Kryst11-Il.ßächen wegen der Auf­
merksamkeit würdige lose Krystalle ans Sibirien und von 
der Insel Elba (ans Elba ein besonders prachtvoller, was­
serheller im Schälchen Nr. 65). Die undurchsichtige Abän­
derung des Berylls, der gemeine Beryll, kommt in sehr gros­
sen Krystallen zu Ackwood und an anderen Orten in Nord- · 
amerika, wie auch in der Gegend von Katharinenburg in 
Sibirien, zu Limoges in Frankreich und anderen Orten vor. · 
Das Mittelstück des Schrankes Nr. 83, eine ungewöhnlich 
grosse sechsseitige Säule von einer Spanne im Durchmesser, 
liefert ein Beispiel des amerikanischen, die ansehnliche Beryll­
säule Nr. 87 ein Beispiel des sibirischen Vorkommens. 

Schrank 38. 

Die Sammlung geht mit diesem Schranke in den zweiten 

•, Herr Schabus hat die Eukl .. -Kryslal\e des kais. .Mineralien­
Cabinetes in den Denksehrillen der kais. Academie der Wissenschaßen, 
Band VL, beschrieben. 
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Saal zurück. Der Schrank beginnt mit der in oplischer 
Hinsicht iateressantenSpecies Dichorit oder Cordierit (mit 
Einschluss von Jolith und Sleinheilit), auf welche die fast 
den ganzen Inhalt dieses und den sämmtlichen der nächst­
folgenden fünf Schränke ausmachende grosse Species Quarz 
folget. Sie ist nebst der Species Kalkspath oder Kalkstein 
die auf der Erdoberfläche verbreitetste und in zahllosen Ab­
änderungen bekannt, wovon viele mit besonderen Namen 
belegt worden sind. Die Reihe erölfnet der, Amethyst ge­
nannte Quarz, meist von violblauer Farbe, wovon die sehr 
dunkel gefärbten; wie z. B. die von Pokura in Siebenbürgen 
(Nr. 30 bis 32, dann 114 unp 116) die geschätzlesten sind. 
Schemnitz und Sibirien, wie nicht minder Brasilien, sind 
reich an anderen Abänderungen. Der Bergkrystall umfasst 
die reinsten , meist wasserhellen, seltener braun gefärbten 
Varietäten dos Quarzes. Die Stufen des vorliegenden Schran­
kes enthalten davon grössere einzelne Krystalle, dann Kry­
stalldrusen, meist aus den schweizer, savoyischen und fran­
zösischen Alpen. Bourg d'Oisans liefert die schönsten Kry­
stalle, lür welche die ungleiche Ausdehnung der End­
flächen characteristisch ist. Unter den Aufsatzstücken des 
Schrankes werden die schönen Krystalldrusen von dieser 
Localität (z. B. Nr. 78, 80, 82, 84, 86, 139) die Blicke 
auf sich ziehen. Andere Bergkrystalldrusen aus der Schweiz 
mussten ihrer Grösse wegen an dem Mittelschrinke Nr. 1 
dieses Saales im Freien aufgestellt werden; daselbst befindet 
sich auch (rückwärts gegen den Ofen) ein seiner Grösse 
wegen merkwürdiger einzelner Bergkrystall von der Insel 
Madagaskar; ein Individuum von 1391/, Pfund an Gewicht. 

Schrank 39. 
Die Aufsatzstücke desselben bestehen aus einzelnen 

Krystallen, mitunter von ansehnlicher Grösse (z. B. Nr. 79), 
dann aus Kryslalldrusen von Bergkrystall vermischt mi 

4• 
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Kryslalldrusen und Geoden von Amethyst. Die Stufen sind' 
aber blos mil Musterstücken von eigenllicbem Bergkrysla.lI 
belegt. Auf diesen eröffnen die wasserhellen kleinen Kry­
stalle aus Cayenne in Südamerika, aus der Marmarosch in 
Ungarn, von Zirknitz in Krain und voo anderen Orten, die­
eingewachsen gebildet und daher an beiden Enden vollstän­
dig sind, die Reihe, darauf folgl eine grosse Anzahl von 
aufgewachsen gebildeten und daher an dem einen Ende un­
vollständigen Kryslallen, theils um an ihnen die Combina­
tionen anderer Gestalten mil der bei dem Quarz herrschen­
den Kryslallform, dem sechsseitigen, gleichwinklichen Prisma 
mit sechs pyramidalen End Rächen zu zeigen, theils um die­
fremdartigen Einschlüsse im Inneren der Kryslalle, z. B. 
Asbesl, Chloril, Slrahlslein, Rutil, Grauspiesglanzerz, Braun­
eisenstein u. s. w., wie nicht minder Luft und Wassertropfen 
in Höhlungen der Krystalle vorzuführen. Den Schluss der 
Stufenstücke machen derbe Stücke von Bergkryslall zur Dar­
stellung der Verhältnisse der Durchsichtigkeit, der Farbe. 
des Bruches und des Irisirens. 

St:hraok 40. 

Die nur durchscheinenden oder ganz undurchsichtigen 
Abänderungen des Quarzes werden gemeiner Quarz genannt; 
sie füllen diesen Schrank ganz aus. Auf den Stufen sieht 
man zuerst lose Kryslalle, worunter die eingewachsen ge­
bildeten schwarzen von Monte Pulciano in Toskana und die 
netten rolhen Kryslalle von S. Jago di Compostella in Spa­
nien, darauf einzelne aufgewachsen gebildete, woran ver­
schiedene interessante Verhältnisse wahrzunehmen sind. Es 
folgt nun eine lange Reihe von Drusen des geU1einen Quar­
zes aus verschiedenen Gegenden, manche dar:.mter mit be­
sonderen Eigenheiten. Den Schluss machen der Quarz mit 
Eindrücken (worunter der sonderbare sogenannte, gehackte 
Quarz), an welchen sich die Pseudomorphosen des eigen!-. 
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liehen Quarzes anschliessen, die theils Ueberzugs- oder 
Ausfüllungs-Pseudomorphosen sind, theils Umandernngen der 
Masse mit Beibehaltung der Form (Metamorphose). Ein 
.ausgezeichnetes grosses Stück von pseudomorphem Quarz 
nach Gyps, von Passy bei Paris, ist 'ganz oben unter Nr. 124 
.11ufgestellt. 

Schrank 41. 
Der gemeine Quarz setzt in diesem Scbran'k fort und 

~ndet darin. Die derben und Farbenvarieläten des Quarzes 
machen den Anfang. Von den letzteren nennt man die mileh­
weissen und rosenrothen Milch- oder-Rosenquarz, die himmel­
blauen Siderit, gewisse rothe und gelbe, mit Licht reftecti­
renden Glimmerschüppchen gemengte Abänderungen Avan­
turin. Es folgen nun der Quarz mit stänglicher Zusammen­
-setzung oder der sogenannte Faserquarz, die zufälligen Ge-
-stallen oder Geschiebe, der Quarzgrus und der Quarzsand: 
der letzte sowohl los, als durch Einwirkung des Blitzstrahls 
.zu in ihreiq lnuern geschmolzenen Röhren verbunden ( die 
Blitzröhren oder Fulguriten Nr. 26). Die nun folgenden Ab­
-änderungen des Quarzes sind mit besonderen Namen belegt 
worden, diese sind: der Schwimmstein, eine poröse Ab ... 
indemng, die vor Einsaugung des Wassers auf demselben 
schwimmt; das Katzenauge, eine Abänderung mil Lichtschein 
.auf <:onvex geschliffenen Flächen; der Prasem durch innige 
Mengung mit Strahlstein, der Eisenkiesel durch Mengung mit 
braunem und rolhem Eisenocher entstanden; endlich der 
Chrysopras, der seine schöne apfelgrüne Färbung dem Nickel­
exyde verdankt und in reinen, gut gefärbten Stücken als Halb­
edelstein geschätzt wird. Man kennt diese Abänderung blos 
von Kosemi\Z und einigen benachbarten Orten in Schlesien. 
Den Schluss des Schrankes macht auf den Stufen der Anfang 
des Chalcedons, der in dem nächsten Schrank, den er ganz 
ausfülll, eine grössere Entwickelung zeigt. Diese Varietät 
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ist durch die nachahmenden, vorzüglich nier- und tropfstein­
a rligen Gestalten und andere Kennzeichen eine der ausgezeich­
netsten des Quarzes und auch hinsichtlich ihrer Entstehungs­
weise, vorherrschend in den Blasenräumen von Mandelsteinen, 
von Interesse. Unter den in diesem Schrank aufgestellten 
Stücken von Chalcedon verdienen die Pseudomorphosen des­
selben von Trestya in Siebenbürgen, die sich auch durch ein 
angenehmes Smalleblau auszeichnen, die von Haytor in De­
Yonshire (der seltene sogenannte Haytorit Nr. 5~) und die 
Chalcedon-Pseudomorphosen von Island und den Faroer-Jnseln 
Erwähnung. Die letztgenannten Inseln sind mit Island die 
Hauptfundörter des Chalcedons, vorziiglich der nier- und 
tropfEteinartigen Varietäten. 

Schrank 42. 

Die am Schlusse des vorigen Schrankes !lrwähnten nach­
ahmenden G)lstalten des Chalcedons eröffnen die Reihe des­
selben auf den Stufen des vorliegenden Schrankes; es folgen 
darauf: die fremdartigen oder Versteinerungsgestalten des 
Chalcedons als Steinkern einer Muschel und als Steinkerne 
von Ammoniten und_ Turritellen; Chalcedon mit Dendriten, d. i. 
baumförmigen von Manganoxyd herriihrenden Zeichnungen 
(die sogenannten Mochasteine); der Onyx oder Ausschnitte 
von bandförmig gestreifiem Chalcedon von verschiedenen, 
jedoch meist weissen und braunen Farbennüancen (Nr. 15) 
der Carneol von blutrother Färbung und endlich die Achate, 
oder verschiedenartig gezeichnete, manchmal auch mil ver­
schiedenen Varietäten des Quarzes, namentlich Amethyst, 
Carneol und Jaspis verbundene Chalcedon-Abänderungen. 
Die meisten dieser Achate gehören zu dem sogenannten 
F_ortjfications- oder Festungsachat; wegen anderer Aehn­
lichkeiten nennt man andere: Band-, Corallen-, Moos-, Röh­
ren-, Augen-,· Pnnct-Achat u. s. w., den mit villl Jaspis ge­
mengten meist in Sicilien vorkommenden Jaspachat, einige 
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fortificationsarlige Regenbogenacbate, wenn sie bei durchge­
hendem Sonnenlicht in Regenbogenfarben spielen. Auch der 
seiner Bildung wegen merkwürdige Trümmerachat von Roch­
litz in Sachsen ist noch zu erwähnen. Der Hauptfundort der 
Achate ist die Gegend des fast nur von Steinschneidern be­
wohnten Städtchens Oberstein im ehemaligen Zweibrücken. 
Die Sammlung besitzt von· den Spielarten des Achates, der 
durch die Art seiner Entsteh1Jng, nämlich durch einen Aus­
scheidungs- oder Infiltralionsprozess iu den Blasenräumen 
der Mandelsteine auch geologisches Interesse in Anspruch 
nimml, schöne und mitunter auch durch Grösse ausgezeich­
nete Stücke. Die grossen, schönen Stiicke von Festungs­
Achat unter Nr. 75, 79, 83, 139 und andere werden leicht 
in die Augen fallen. Unter Nr. 74" und 84 sieht man Stücke 
aus Blasenräumen des Mandelsteins, die zufällig eine merk­
würdige Aehnlichkeit mit einer Citrone annahmen. Als Sel­
tenheit ist der faserige Carneol Werners von Thorotzko in 
Siebenbiirgen zu erwähnen (Nr. 20, 21, 76 und 81). 

Schrank 43. 
Von den weiteren Abänderungen der Species Quarz, 

die in diesem Schranke ihr Ende erreicht, folgen hier: das 
Plasma, eine i;ehr selLene, aber auch unbedeutende und ein­
geschränkte Varietät, welche die Alten zu Ring- und Schmuck­
steinen verarbeiteten; der Heliotrop, ein inniges Gemenge 
von Chalcedon und Grünerde und fast stets mit blotrothen 
Jaspispnncten iibersäet; die bekannten mit einander sehr ver­
wandten Variet.äteo Feuerstein und Horostein, der erste, meist 
in der Kreide zu Hause, der andere die Versteineruogsmasse 
vieler Holzarten und dann Holzstein genannt, ist auch die 
Ausfiilluogsmasse interessanter und sellener Pseudomorphosen 
(wie z B. 30-34 und andere); der Kieselschiefer mit Ein­
schluss des lydischen Steines, der den besten Probirstein 
abgiebt; endlich der Jaspis, die letzte von den Abänderungen 
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des Quarzes. Sie ist mit fremdartigen Substanzen verunrei­
nigt und selbst an den Kanten undurchsichtig. Schön11 ka­
stanienbraun und ringförmig gezeichnete Abänderun~en kom­
men in kugelförmigen Stücken häufig im WüsLensande Aegyp­
tens vor; nicht minder schöne, bandförmig gestreine vorzüg­
lich in Sibirien und auch 10 Sachsen (der Bandjaspis). Der 
gemeine Jaspis, wovon die blutrothen Abänderungen stark 
hervorstechen, macht den gänzlichen Schluss der Species 
Quarz. 

Schrank 44. 
Er enthält die zw0i zum Quarz noch in näherer Beziehung 

stehenden Arten Opal und P e eh s tein. Die letztere umfasst 
auch noch den Obsidian, Perlstein und Bimsstein. Den Opal 
theilten frühere Mineralogen ab: in edlen Opal, gemeinen Opal, 
Halbopal und Holzopal. Der erste enthält die merkwürdigen 
farbcnspielenden Varietäten und ist ein beliebter Edelstein; 
(schöne Abänderungen davon aur dem Gestein, wie z. B. 
Nr. 2 bis 5, 10i und andere sind sehr selten); die zweite 
Varietät, der gemeine Opal enthält die durchsichtigen oder 
stark durchscheinenden Abänderungen von mannigfaltigen 
Farben, aber ohne Farbenspiel, mit Einschluss des gelben, 
glasarligen Feueropals: (wovon gute Musterstücke unter 
Nr. 15 und 86); die drille Varietät die fast undurchsichtigen 
Opale und die vierte die in gemeinen Opal umgewandelten 
Holzarten. Zur Species Opal gehören ferneres die von Wer­
ner als eigene .o\rten angesehenen Abänderungen, der Menilil, 
der Opaljaspis, richtiger Jaspopal, und der Hyalitb mit Ein­
schluss des Perlsinlers oder Fiorites und des Kieselsinters. 
Es würde zu weit führen, die Unterschiede aller dieser Ab­
änderungen anzugeben. Durch Entstehung und Gestalten 
(sie sind aber nur nachahmende, keine regelmässsigen, die 
weder diese noch die folgende Species aufzuweisen bat) ist 
darunter der Hyalith , eio dem Glase ganz ähnlicher Körper, 
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.J.ie interessanteste. Waltsch in Böhmen hat in neuerer Zeit 
die schönsten Exemplare von Hyalilh geliefert, in früheren 
Zeilen Santa Fiora in Toscana (den Fiorit oder Perlsinter) 
wovon unsere Sammlung sehr gute Stücke (z. B. Nr. 40 und 
41) besitzt. Den Kieselsinter setzen die heissen Wässer des 
~eysers in Island ab. Die zweite Species dieses Schrankes 
ist der Pechstein mit Einschluss des Ob~idians, des Perlsteins 
und des Bimssteines. Die drei ·erstgenannten Varietäten, die 
man früher als eigene Arten angesehen hat, scheinen in gewis­
sen characteristischen Stücken von einander sehr verschieden : 
Uebergänge oder zum Theil Umwandlungen vermitteln jedoch 
die Verbindung zu Einer Species. Diese Varietäten sind Pro­
ducte des Feuers, dessen Merkmale der Obsidian, ein vul­
kanisches Glas, am deutlichsten an sich trägt; durch weitere 
Feuereinwirkung unter Zutritt der Luft entsteht aus ihm der 
Bimsstein, wie das grosse schöne Stück unter Nr. 151 be­
weiset. Ohne Wahrnehmung solcher Uebergänge, oder eigent­
lich Umwandlungen, würde man den Bimsstein sonst kaum als 
Varietät dieser Species, die noch keinen einfachen Collec­
tiv-Namen erhielt, ansehen können. Solch ein Uebergang ist' 
auch, wenn gleich seltener, beim Perlstein in Stücken unserer 
Sammlung nachzuweisen. Das Mittelstück des Schrankes, Ob­
sidian aus Island Nr. 76, ist durch Grösse und Deutlichkeit 
des muschligen Bruches ausgezeichnet. 

Sdu-ank 45. 
Qie Species dieses Schrankes sind folgende als Fort­

setzung der Ordnung Gemmen: Axinil, Chrysolith mit 
Olivin, Chondrodil, Borazit und Turmalin. Als 
Scluoucuteine werden davon der Chrysolith und seltener 
der Turmalin verwendet; dieser und der Borazit sind auch 
in physikalischer Rücksicht durch die Eigenschaft, mittelst 
Erwärmen polare Electricilit anzunehmen von Interesse. Die 
Erden der Krystalle dieser zwei Species, an welchen diese 
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Verschiedenheit des electrischen Zustandes wahrzunehmen 
ist, sind auch stets von ungleicher Bildung. Der Borazit ge­
winnt durch den Umstand noch höheres Interesse, dass er 
vier electrische Axen besitzt. Von dieser Species, dem Bo­
razit, sind in der Sammlung viele sehr au~gezeichnete, theils 
lose, theils in Gyps eingewachsene Krystalle, die meisten 
mit vorherrschenden Hexaederßächen, von dem Hauptfund­
orte dieser Art, Lüneburg an der Elbe, vorhanden. Die 
Species Turmalin (früher mit Beizählung mehrerer fremd­
artigen Mineralien Schörl genannt) beginnt in diesem Schranke 
und setzt in den nächsten fort. In dem vorliegenden sind 
grössere lose, und nach diesen in verschiedenen Gesteinen 
auf- oder eingewachsene Krystalle aufgestellt. Die B.eihe 
beginnt ruit dem merkwürdigsten Exemplare (Nr. 32)1 einem 
losen, ringsum vollkommen ausgebildeten schwarzen Tur­
malin-Krystalle von sehr geringer Axenlänge, aber 3 Zoll im 
Durchmesser. Die zwei Enden dieses unvergleichlichen Kry­
stalls sind von ungleicher Bildung; an dem einen Ende sind 
die Flächen von Einern, an dem anderen die Flächen von 
zwei Rhomboedern vorhanden. Der Fnndort dieses Krystalls­
ist Gross-Meseritsch in Mähren. Auf ihn folgen grosse lose­
Turmalinkrystalle von dem bekannten Fundorte Hörlberg bei 
ßodenmais in Baiern, aus Grönland, aus Modum in Norwegen 
und aus Connecticut in Nordamerika; nach diesen auf- und 
eingewachsene Krystalle von verschiedenen Farben, schwarze, 
blaulichgrüne, blassgrüne und rosenrothe von verschiedenen 
Fundörtern, wovon die schönen Exemplare aus Grönland 
Nr. 75, 112 u. s. w., ans Devonshire Nr. 73 und die der rolhen 
Varietät von Rozna in Mähren, in zahlreichen Stücken vertre­
ten, Erwähnung verdienen. Auch das prachtvolle Aufsatzstück 
von Axinil von Bourg d'Oisans Nr. 76 muss in diesem Schranke 
noch hervorgehoben werden. 
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Schrank 46. 
Fortsetzung des Turmalins. Auf den zwei untersten Stu­

fen des Schrankes, als den dem Beschauer nächsten, sind klei­
nere lose Kryslalle von verschiedenen Form- und Farbenab­
änderungen aufgestellt; zuerst unter Nr. 1 ein höchst voll­
kommener und für seinen Fundort, Katharinenburg in Sibirien,. 
grosser Turmalinkrystall von rother Farbe, mit sehr schönen 
Rhomboederftächen, aus der Von der Null'schen Sammlung 
stammend; darauf die rotheu sibirischen Turmaline nur mit 
einer senkrecht anf der Axe stehenden Erdlläche, auch die­
rothen stänglich znsammengehäuften , ebenfalls aus Sibirien; 
die blassrotlten, zum Theil auclt weissen und grünen Tur­
malinkrystalle von der Insel Elba in grosser Anz~hl mit ver­
schiedenen und schönen Combinalionen an dem Einen Ende; 
Fragmente von Krystallen aus Brasilien und Nordamerika, 
von aussen grün, von innen roth, endlich eine reiche Suite 
der dunkelgefärbten langen Krystalle aus Brasilien, worunter­
einige durch Grösse und Farbe merkwür~ige Stücke (Nr. 17 
und 18); die schwarzen aus Spanien (Nr. 20), welche am 
leichtesten electrisch werden, die lichtbraunen · von einem 
noch nicht sicher ermittelten Fundort, angeblich von Win-­
disch-Kappel in Kärnthen (Nr. 19) u. s. w. Die zweite in 
diesem Schrank be6ndliche Species ist der Vesuvian oder­
Idokras. Auch hier beginnen wieder die theils ein- lheils. 
aufgewachsen gebildeten losen Krystalle vom Wilui-Flusse­
in Sibirien, von der Mussa-Alpe in Piemont, ,·om Mozoni­
berge im Fassathale, von Oravicza im Banat u. s. w. die Reihe­
der Abänderungen; diesen folgen die Krystalldrosen von Egg 
in Norwegen, eine schöne Suite vom Vesuv und die oben 
bei den losen Krystallen dieser Species angeführten Locali­
täten mit aufgewachsenen Krystallen, nebst ein paar Stücken 
vom Wilui-Flusse mit eingewachsenen Krystallen; den Be­
schluss der Species machen die braunen, on stänglichen 
Abänderungen von Eger in Böhmen und die himmelblaue aus. 
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Teilemarken in Norwegen, wovon man die ersteren Egeran 
und die zweiten Cyprin genannt hat. Den Schrank beschliesst 
-die nur zu Schwarzenberg und Breitenbrunn in Sachsen vor­
kommende eingeschränkte und seltene Species He I v i n, ihrer 
Kryslallform, des nicht häufig vorkommenden Tetraeder we­
.gen, von Interesse. 

Schrank 41, 

Er enthält den Schluss der Ordnung der Gemmen mit 
-den Arien: Granat, Pyrop, Staurolith und Zirkon. 
Die erste ist eine der grösseren des Mineralreiches und von 
-den älteren Mineralogen in mehrere Arien abgetheill worden. 
Ausser dem eigentlichen Granat, der in edlen und gemeinen 
-Granat zerfiel (der erste wurde auch Almandin genannt), 
11nterschied man : Kaneelstein, Grossular, Melanit, Pyrenäit, 
Kolophonit und Allochroit. Die kleinen wei&&en Abtheilungs­
zelteln machen diese Abänderungen in dem Schranke bemerk­
bar. Auch hier sind Anfangs wieder lose Kryslalle der Species 
Granat, meist in zwölfHächigen und in vierundzwanzigftächigen 
-einfachen Geslallen, wovon die erste, als die beim Granat 
besonders häufige, Granatdodekaeder oder Granaloid genannl 
wird, auf der untersten Stufe ausgelegt, welchen dann die 
in Gestein ein- und aufgewachsenen Kryslalle, zusammen­
.gesetzte und derbe Varietäten folgen ( unter ersteren der 
Holophonil und unter den anderen der Allochroil). Leider 
ist der, der Species Granat in diesem Schranke zugewiesene 
Raum zu klein (nur zwei Aufsatzstücke derselben befinden 
:sich im vorhergehenden Schrank), da man in der Regel, um 
-die Uebersichl zu erleichtern, die Species mit dem Schrank 
11bschliessen wollte. Es müssen daher hier mehr, als es 
sonst nothwendig ist, auch die auf den Hängepostamenten 
11ufgeslelllen Aofsatztsücke durchgesehen werden. - Die 
nichste Species ist der Pyrop oder böhmische Granat, eine 
eingeschränkte vom Granat wenig verschiedene Species; 
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bek annfüch, wie andere Abänderungen des Granates, ein ge­
schätzter Edelstein. Er kommt zuweilen, aber selten, in­
gekrümmlen Hexaedern vor. Die Sammlung besitzt davon 
zwei kleine Schälchen voll (Nr. 48). - Es folgt die Species. 
Staurolith, dem Granat in allen Characteren mit Ausnahme­
der regelmässigen Gestalt, die sehr verschieden ist, ähnlicJ1_ 
Die schönsten der aufgestelllen losen säulenförmigell Krystalle­
lieferte die Bretagne in Frankreich .(aus welcher auch die­
auf zweifache Art mit einander kreuzförmig verw.acbsenen 
Krystalle stammen), der Sl. Golthardsberg· und der Monte­
Cam pione im Canton Tessin. Den Schluss des Schrankes 
und der Ordnung der Gemmen macht die vereinigte Species 
Zirkon und Hyacinth *). Diese Species ist in mehrfacher­
Beziehung, auch in chemischer, von Interesse. Die schönsten 
Krystalle liefern Friedrichswärn, Laurwig und Stawärn in 
Norwegen, Miask am Ural und einige nordamerikanische Lo­
calitäten. Von der ersten Localität ist unter den Aufsatzstü­
cken (Nr. 78) ein Krystall von seltener Grösse zu sehen; 
von dem uralischen Zirkon besitzt die Sammlung ein Schäl­
c1ien voll lose Krystalle nebst mehreren in Gestein einge­
wachsenen Exemplaren. Der Hyacintb, von einem eigen­
thümlichen Roth, findet sich fast nur in losen Krystallen von 
geringer Grösse, sehr selten in Basalt eingewachsen. 

Schrank 48. 

Anfang der Ordnung der Erze. Diese und die darauf 
folgenden vier Ordnungen enthalten bloss metallische Mine­
ralien, sind daher in technischer Beziehung von Wichtigkeit Die­
Ordnung der Erze erölfnet die vereinigte Species Sphen und Ti­

_ t anB (Wemer's Gelb- und Braunmenakerz). In dem vorliegen-

•J Es mu88 bemerkt werden. dass die Juweliere mit den Namen 
Hyaciolh gewöhnlich die braune. oben als Kaneelslein aufgeführte Granat­
\"arielät belegen 
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-den Schranke folgen dann noch die Arien: Pyrochlor, 
Rutil mit Nigrin, Anatas, Rothzinkerz und Rothku­
pfererz mit Einschluss von Ziegelerz (dieses mit dem 
Schloss der Varietäten von Rolhkupfererz erst im folgenden 
Schranke). Von diesen hier aufgeführten Arten der Erze 
wird nur von dem Rothkupfererz technische Anwendung ge­
•macht; hie anderen enthalten, mit Ausschluss des seiner Sel­
tenheit wegen nicht verwendbaren, und nur an ein paar 
Orten in Nordamerika vorkommenden Rothzinkerzes Metalle, 
-von denen noch keine Verwendung bekannt ist (Titaniom 
und Tanlalium). Von der ersten der oben aufgeführten 
Species beginnen die gelben, Sphen genannten Varietäten. 
Davon liegen auf den ersten Plätzen wieder isolirte Kryslalle, 
theils einfache, theils Zwillinge; mitunter von seltener Grösse 
{wie Nr. 1 und 2). Der bereits so oll angeführte St. Golt­
hardsberg in der Schweiz liefert die schönsten Krystalle, 
fast eben so ausgezeichnete einige Gegenden von Tirol. 
Pie brannen, Titanit genannten Varietäten kom!ßen meist 

-von Arendal in Norwegen. Die Spccies Pyrochlor ist eine 
-sehr seltene und eingeschränkte, auch nur aus Norwegen 
und rlem Ural bekannt, aber eine höchst merkwürdige in 
chemischer Beziehung; (sie enthält nämlich nebst dem Tantal 
auch die so seltene Thonerde). Der Rutil und die darauf 
folgende Species Anatas sind nebst einer noch im Anhange 
-des Mohs'schen Systems stehenden Species, dem Brookit, von 
gleicher chemischer Zusammensetzung (Titan und Sauerstoff), 
aber in naturhistorischer Beziehung, was merkwüräig ist, 
doch ganz verschiedene Arten. Den Rutil besitzt die Samm­
Jung in guten Stücken von Rewuza im Gömerer Komitate 
Ungarns und von anderen Fundörtern; darunter auch viele 
lose, knieförmige Zwillingskrystalle, meist aus Nordamerika. 
- Von Anatas sind zuerst wieder lose Kryslalle aufgestellt. 
Ein Krystall von einer, bei dieser Species sellenen Grösse 
(5 Linien Hauplaxenlänge) von Bourg d'Oisans in Frank-
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ireich (Nr. 96), dann tafelartige Krystalle dieser Species von 
gleichem IJurchmesser nach einer der Nebenaxen aus der 
·Capitanie Minas Geraes in Brasilien (Nr. 42) verdienen be­
sondere Erwähnung. Bei diesen tafelfönnigen brasilianischen 
Krystallen Nr. 42 liegt auch ein sehr schöner pyramidenför­
miger loser Kryslall von Bourg d'Oisans. Das Rothkupfererz 
ist durch die Schönheit und die mannigfaltige Combination 
seiner tessularen Gestalten , · wie auch manchmal durch die 
.Schönheit seiner koschenillrolhen und fast durchsichtigen 
Krystalle ausgezeichnet. Es liefert auf der Insel Cnba und 
in Sibirten, zum Theil auch in Cornwall und im Banate, 
reiche Erze zur Kupferausbringung. Die losen, an der Ober­
fläche in Malachit verwandelten Krystalle von Chessy bei 
Lyon (zum Tbeil, wie bei Nr. 51, von ungewöhnlicher Grösse) 
-erölfnen die Reihe der Abänderungen unter den Stufenstücken. 
Den Beschloss der Species Rothkupfererz machen im 

Schrank 49 

-die derben Varietäten, die haarförmigen Krrstalle der soge­
nannten Kupferblüthe {die jedoch nach neueren Untersuchun­
gen eine eigene Species consfüuirt) und das Ziegelerz, eine 
erdige und meist mit Eiseno:qd verunreinigle Abänderung. 
Den Hauptinhalt des Schrankes macht die Species Zinnstein 
aus, auf welche die Arten Tantalil, Columbil, Wolf­
,ram, Pecherz und Cerinstein folgen. Der Zinnstein 
1st das einzige Mineral, aus welchem Zinn gewonnen wird; 
England, Sachsen und Böhmen sind die Hauptfundörler des­
:Selben, Das erstgenannte Land liefert von den kr~·stallisirten 
Abänderungen schöne einfache, die zwei anderen, nament-
lich zu Ehrenfriedersdorf, Zinnwald, Schlackenwald und 
Graupen ausgezeichnete Zwillingskryslalle. Unsere Sammlung 
ist reich an schönen Stücken dieser Species. (Unter yielen 
schönen Exemplaren, worunter rnrzüglic!::e Stufenstücke, 
wollen wir nur auf Nr. 73, 75, 78 unter den Aursatzstücken 
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hinweisen). Das sellene Holzzinnerz aus Cornwall in Eng­
land und aus Mexico, eine faseri,r zusammengesetzte Varietät des 
Zinnsteine beschliesst diese Species. Die nun folgenden, 
oben aufgeführten Arien sind selten und nur an wenig Orten­
zu finden; auch von keiner technischen Beniitzung, mit Aus­
nahme des Pecherzes. ein Uranoxydul, das ein Farbenmate­
rial abgiebl. Der Tantalit und der Columbit, beide von 
grosser Seltenheit, enthalten das Tantal-, der Wolfram- und 
der Cerinstein die gleichnamigen Wolfram- und Cerinmetalle, 
das Pecherz wie schon erwähnt das Uranmetall. Unter den 
aufgestellten Stücken dieser Species machen wir auf den 
Zwillingskrystall von Columbil von Bodenmais in Baiern 
(unter den Aufsatzstücken Nr. 78) und auf die schönen 
Krystalle des Wolframs aus Zinnwald unter den Stufenslii­
cken aufmerksam. Auch der seltene, nur zu Bastnäs in 
Schweden und nur in derben Varietäten vorkommende Cerin­
stein ist in sehr guten, zum Theil ansehnlichen Stücken (wie,­
Nr. 104) vorhanden. 

Schrank 50. 
Er enthält die Arten: Chrom eisen s tei n, Titan­

eis e n mit Ilmenit, I s er in mit magnetischem Eisensand, 
Magneteisenstein, Fr an klinil und den Anfang der 
ausgedehnten Species Eisen g I an z. Unter diesen Arten 
ist der Chromeisenstein für die Gewinnung des Chrommetalls, 
das in verschiedenen Verbindungen schöne Farhenstolfe lie­
fert, der Magneteisenstein und der Eisenglanz als reiche und 
verbreitete Eisenerze von Wichtigkeit. Auf Chromeisenstein 
wird in den österreichischen Staaten nur zu Kraubat in Steier­
mark, auf mehreren dem Erzherzog Johann zugehörigen 
Gruben Bergbau getrieben ; ausserbalb derselben wird er 
jetzt an mehreren Orten, aber stets in Serpentingebirgen 
gefunden. Unter diesen liefert Baltimore in Nordamerika 
diese Species auch in kleinen losen Krystallen. Das Titan-
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eisen, der lserin und der Franklinit sin_d, wenn man den 
zum Jserin gehörigen magnetischen Eiaensand ausnimm~ 
drei seltene, auf wenige Gegenden eingeschränkte Species. 
Die erste, das Tilaneisen, kommt in schönen Krystallen im 
Ilmengebirge Sibiriens und im nordamerikanischen Slaale 
New-York vor (man sehe ans letzterem Fundorte die ans­
gezeiclmelen Aursatzstii.cke Nr. 126_ und 130, namentlich das 
letzlt>re), die zweite, der lserin, in Geschieben und als Be­
gleiter von Edelsteinen am Fusse des Riesengebirgs im Iser­
grunde und auf Ceylon vor; die dritte Species, der Franklinit, 
ist allein auf den Fundort Franklin in Nordamerika beschränkt. 
lTnsere Sammlung besilzt von der letzteren Art, sowie iiber­
haupt fast von allen nordamerikanischen Mineral-Species 
ausgezeichnete Exe111plare,-wornnter wir nur auf Nr. 82, 84 
und 132 der Aufsalzstücke hinweisen wollen. Es bleibt von 
diesem Schranke noch der Magneteisenstein zu belrach\en 
iibrig, da wir die Species Eisenglanz bei dem nächsten 
Schranke, den er gan1. erfüllt, besprechen wollen. Die 
Species Magneteisenstein ist eine auf der Erdoberßäche ziemlich 
stark verbreitete und ihrer magnt>tischen Eigenschal\ wegen 
von Interesse. Der Norden von Europa, namentlich Schwe­
den, besitzt sie in . Lagermassen von grosser Mächtigkeit. 
Schöne Krystalle dieser Species liefern mehrere Gegenden. 
Wie gewöhnlich zn Anfang der Reibe von Abänderungen 
ainer Art finden sich auch hier lose Krystalle von Magnet­
eisenstein auf den Slnfen des Schrankes; sehr nette Octaeder 
sowohl einfache als Zwillinge ans dem Ziller- und Pfitsch­
thale Tirols, ,,on Marianna in Brasilien, von Fahlon in Schwe­
den; Granatdodekaeder von Traversella in Piemont (wor­
unter ein ungewöhnlich grosser Krystall von mehr als Fanst­
grösse unter Nr. 138), die seltenen Hexaeder von Kraubat 
in Steiermark. Unter diesen losen Krystallen befinden sich 
auch die ihres rolhen Striches wegen merkwürdi11en Octaeder 
von Ouro fino in Brasilien (N. 59). Es folgen dann, wie 

;j 
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gewöhnlich, auf- und _eingewachsene Krystallvarietälen des 
l!ltagneteisensteins aus verschiedenen Localitäten, unter wel­
chen die schwedischen vorwalten; Abänderungen für Zusam­
mensetzung, Bruch u. s. w. Die Species Eisenglanz beginnt 
auf den Stufen dieses Schrankes mit einigen ausgezeichneten 
krystallisirten Stücken von Capao in Brasilien, von der Insel 
Elba und von Altenberg in Sachsen ; auch vier Reihen der 
Aufsatzstücke gehören fast ganz dieser Species an und ent­
halten nur krystallisirte Abänderungen. 

Schrank 51. 

Wie bereits erwähnt worden ist, enthält dieser Schrank 
nichts anderes als Varietäten derSpecies Eisenglanz. Diese 
zerfallen in zwei Hauptabtheilungen, in den eigentlichen 
Eisenglanz mit Einschluss des Eisenglimmers und in den 
Rotheisenstein mit Einschluss der rothen Thoneisensteine. 
V ou der ersten Abtbeilung beginnen in der ersten Stufen­
reihe wieder ausgezeichnete lose Krystalle, . worunier der 
unter Nr. 1 von der Insel Elba einer der prachtvollsten ist, 
die man sehen kann. Diese Insel liefert die schönsten Kry-

. stallvarietäten von Eisenglanz, di,e gewöhnlich auch bunt 
angelaufen sind. Durch gleiche Eigenschaften zeichnen sich 
die Drusen von Framont in Lothringen und von Altenberg 
iu Sachsen aus. Der Rotheisenstein enthält nur zusammen­
gesetzte Varietäten des Eisenglanzes, worunter diejeniger;i 
von der sogenannten Glaskopfstructur, d: i. nier- und tropf­
sleinarlige von stänglicher Zusammensetzung, die gewöhn­
lichsten sind. Zuweilen sind diese Varietäten auch Ueber­
zngs- oder Ausfüllungs-Pseudomorphosen. Unsere Sammlung 
besitzt davon unter mehreren anderen auch das schöne, 
grosse Aufsatzstiick Nr. 92. Der zum Poliren dienende 
Blutstein ist ein faseriger Rotheisenstein. Die mit Thon 
verunreinigten Abänderungen des Rolheisensteines sind von 
Werner lllit verschiedenen Namen belegt worden. Unter 
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ihnen sind der stängliche Thoneisenstein, wie z. B. Nr. 84, 
seiner prismatischen Zerspaltllllg und der Röthel seines Ge­
brauchs wegen bemerkenswerth. 

Scbranl,t 52. 
Die Sanunlung geht mit diesem Schrank in den ersten 

Saal zurück. Der Schrank ist fast ganz mit der Species 
Brauneisenstein angefüllt; die zweite darin noch aufge­
stellte und dem Brauneisenstein nabe verwandte Art, das 
Na d e leisen erz, ist von geringer Ausdebnung. Die Species 
Brauneisenstein findet sich meist in nachahmenden, vorzüg­
lich nierförmigen, tropfsteinarligen und lraubigen Gestalten. 
In unserer Sammlung ist davon (hierorts durch Ueberfluss 
an Raum, da es in anderen Schränken an Raum gebrach) 
vielleicht eine zu grosse Anzahl von sc.hönen Stiicken aus 
verschiedenen Gegenden aufgestellt; die meisten lieferten: 
Hüttenberg in Kärnthen, Nadabula im Gömerer Comitate 
Ungarns, Horhausen in Nassau,- Antonio Pereira in Brasilie1_1 
u. s. w. Unter den vielen ausgezeichneten Aufsatzstücken 
von Brauneisenstein wollen wir nur anf Nr. 88 (mit schönen 
Dendriten), Nr. 92 (ein koplTörmiges Stück), Nr. 155, 161, 
165 (diese drei aus Brasilien), und wegen des schönen Far­
benspieles auf Nr. 85, 86 und t 19 aufmerksam machen: 
Von den mit Thon gemengten Abänderungen des Brauneisel}­
sreins, die einen 'rheil des Thoneisensteins, nämlich den mit 
.braunem Strich ausmachen, sind das Bohnerz von schaliger 
Structur und die Eisenniere, welche die ·Allen Adler- oder 
Klapperstein nannten, die bemerkenswerthesten. Alle Varie­
täten dieser Species sind ein vorzüglicbes Material zur Eisen­
ausbringung. - Die Art Nadeleistnerz kommt in schönen 
Krystallen aus Lostwithiel in Cornwall; nadelförmige, meist 
büschelartig zusammengehäufte Krystalle sind am Onega-See 
in Russland in Amethyst und Bergkrysiall eingewachsen. 
Grösere Stücke von der Species Nadeleisenerz ßnden sich 
unter den Aofsatzslücken des nächsten Schrankes. 

5• 
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Schrank 53. 

Ea· enthält ausser einigen Aufsatzstücken von Brauneisen­
stein und von Nadeleisenerz folgende Specics, die den Schluss 
der Ordnung der Erze machen: Stil p n o s i der il , eine 
kleine, unbedeutende Art der Eisenerze, die seltenen auf we­
nige Orte und Varietäten beschränkten Species: A II a.n il mit 
Orthil, Gadolinit, L ievril, Poly m i gn il, Aes c h ynil, 
Fergnsonil und Cerin, alle von schwarzer Farbe und 
mit Ausnahme des Lievrites, den vorzüglich und am schönsten: 
die Insel Elba liefert, aus den nördlichsten Gegenden der 
Erde, aus Grönland, Norwegen, Schweden und Sibirien slam­
mend, und mehr in chemischer als mineralogischer Hinsicht 
durch seltene Bestandtheile von lnteresse - endlich die 
manganhältigen Species Hausmannit, Braun i t, P sil o m e-
1 an (rrüher von Werner Schwarzeisenstein genannt), Man­
gan il und Pyrolusil. Die zwei letzten Species wurden 
erst in neuerer Zeit aus der alten Art Graubraunsteinerz 
oder Graumanganerz gebildet und sind die einzigen technisch 
benützbaren unter den in diesem Schranke aufgestellten. Um 
unter diesen Arten, die sämmllich in der Sammlung hinrei­
chend gut repräsentirt sind, anf die vorzüglichsten Sliicke 
hinzuweisen, müssen wir vor allen auf das grosse von dem 
Verfasser dieser Uebersicht in Livorno erwqrbene Mittelstück 
des Schrankes (Nr. 76), ein Prachtstück von Lievril von der 
Insel Elba, desgMchen nur die grossherzoglicho Sammlung 
in Florenz besitzt, aufmerksam machen. Den Allanit besitzt 
die Sammlung in sehr guten, von Giseke aus Grönland mitge­
brachten ~fusterstücken, auch in isolirlen Krystallen. Von 
Gadolinit fehlen der Sa;nmlung Krystalle, die übrigens ung~ 
mein selten sind; dagegen sind reine derbe Stücke von der 
Grösse wie Nr. 9 und 10 von diesem Yttercrdehältigen Mi­
nerale etwas Ungewöhnliches. Erwähnung verdienen noch 
die schönen, glänzenden Krystalldrusen von Manganit von 
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llefeld am Harz (wie z. B. Nr. 74, 78 und mehrere andere) 
11nd die deullicben Krystalle ~r für die Gla~fabrikalion wich­
tigen Species Pyrolusit von den Fundörtern Johanngeorgen­
stadt in SJlchsen, Siegen in Weslphalen, Horhausen in Nassau, 
Platten in Böhmen u. s. w. 

Schrank 54. 
Dieser und der nächste Schrank enthalten die OrdnllBg 

der Metalle. Sie gehören zu de.n werlhvollsten der Samm­
lung. Der ersle, oder der vorliegende Schrank Nr. 54; 
schliesst folgende Arten ein: Gediegener Ars eo i k, Ge­
-die gen es Tellur, Tellursilber, Tellurblei, Gedie­
genes Antimon, Anlimonsilber, Gediegenes Wis­
Jnulh, Amalgam, Gediegenes Queksilber, Ged-ieg e­
n es Si I b er. Die zwei ersten Arien besilzl die Sammlung 
.als Seltenheiten in krystallisirlen Stücken (siebe von der 
ersten Art, dem gediegenen Arsenik, Krystalle in traubiger 
~ruppirung unter Nr. 61 von der zweiten Art, dem gediege­
Ben Tellur, kleine aber sehr scharfe Krystalle, unter Nr. 8). 
Das gediegene Tellur, eine der seltensten Arien und nur 
von dem einzigen Fundorte Facebay in Siebenbürgen bek.anut, 
findet sich in der Sammlung auch in mehreren derben Stü­
cken von körniger und stänglicher Zusammenselzung. Das 
Tellursilber und das Tellurblei, ebenfalls zwei sehr seltene 
Spec'ies, kannte man bisher nur vom Altai in Sibirien; kürz­
lich wurde die erste dieser zwei Arten, das Tellursilber, 
auch zu Nagyag in Siebenbürgen und zu Rezbanya in Ungarn 
aufgefunden (Nr. 14a und 100). Als Sellenheil verrlienl 
ilas in HeHedern krystallisirte 'fellursilber vom Altai (Nr. 95 
unter den Aufsatzstücken) Erwähnung. Vom gediegenen 
.Antimon oder Spiesglanz bat die Sammlung ausgeseichnele 
.Stücke von körnigblättriger Zusammensetzung, damnler das 
~chöne grosse Aufsatzstück Nr. 87 von Allemonl in der 
Dauphine ans der aufgelösten Heuland'schen Sammlung, ehe-
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mals in London, aufzuweisen. Von dem gediegenen Wil­
muth, dessen Hauptfundort Sachsen ist, gehören Krystalle zu 
den grösslen Seltenheiten. Die Sammlung besitzt ein Stück 
mit grossen jedoch nfohl ganz deutlichen Krystallen unter 
Nr. 31. Eine gut theilbare Abänderung von einem neuen 
Fundorte , Penzance in Cornwall , durch Herrn Krantz 
in Bonn, dem vnsere Sammlung viele interessante Erwerbun­
gen verdankt, eingesendet (Nr. 25), gab Herrn Hörnes Ver­
anlassung, das gediegene Wismutb aus dem tessularen in 
das rhomboedrische System zu versetzen. Das Amalgam 
findet sieb zuweilen in grossen ausgezeichneten Krystallen 
zu Moschellaudsberg in der Rheinpfalz; unserer Sammlung 
wären davon bessere, als die aufgestellten sind, zu wünschen. 
Das gediegene Quecksilber ist in den Höhlungen und auf 
Klüfien zinnoberbältiger Gesteine in_ kleinen zerstreuten­
Tröpfchen nicht gut sichtbar; das in Quecksilbergruben sich 
ansammelnde kommt zuweilen als Jungfernquecksilber in 
den Handel. Ein solches fülU, als eine der wenigen tropf­
bar flüssigen Mineralspecies, ein Glasfläschchen unter den Stu­
fenslücken der Sammlung. Den grössten Raum des Schran­
kes nimmt mit 100 Stücken die letzte und bedeutendste der 
darin aufgestellten Arten, das gediegene Silber in allen be­
kannten Varietäten und von vielerlei Fundörtern ein. Die­
seltensten der ersten sind denlliche regelmässige Gestalten. 
Die Sammlung besitzt davon deutliche Hexaeder, entweder 
als einfache Gestalt, oder in Combinationen mil dem Octae­
der und dem Pentagonal-Dodekaeder (wie z. B. Nr. 42, 47, 
48, 52); tbeils sehr scharfe Octaeder (Nr. 50). Von unre­
gelmässigen und zusammengesetzten Abänderungen sind 
einige der nachahmenden Gestalten , namentlich zähnige, 
dr-11t-, haar-, baum- und blechförmige, dann gestrickte Ge­
stalten beim gediegenen Silber in gro$ser Auszeichnung zu 
finden. Unsere Sammlung bietet von allen diesen Abände­
rungen schöne Mu~terstücke dar. Die derben Stiicke YOI) 
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gediegenem Silber (wie z. B. Nr. i9c und i9e, das Auf­
satzstück Nr. 86) besitzen inneren oder Metallwerth. Ge­
schiebe (wie z. B. das grosse Nr. 79f) sind selten. Was 
die Fundörter des gediegenen Silbers betrißl, so liefern Kongs­
berg in Norwegen, Wittichen in Baden, Freiberg und Johann­
georgenstadt in Sachsen, Joachimsthal und Pnibram in Böh ... 
men, Zacatecas und Guanaxato in Mexieo, Potosi in Bolivia 
und andere die meisten Musterstücke für Sammlungen. Von 
selteneren Localitiiten wollen wir hier nur Sehemnitz in 
Ungarn, Rudolstadt in Schlesien und Annaberg in Oester­
reich (letztere unter Nr. 119) anführen und verweisen für 
mehrere andere Fundörter des gediegenen Silbers auf die 
technische Sammlung, da es dazu in der Hauptsammlung an 
Platz fehlte. Das goldhällige oder sogenannte güldische ge­
diegene Silber kommt von Schlangenberg in Sibirien. 

Sc:brank 55. 

Den Hauptinhalt dieses Schrankes macht die Species 
Ge die g e-n es Go I d mit Einschluss des Electrnms; wenig 
Raum nehmen darin die Arten Osmium-Iridium, Ge­
diegenes Platin und Gediegenes Eisen ein; den 
Schluss des Schrankes und der Ordnung der Metalle macht 
das Gediegene Kupfer. Die erste der genannten Species, 
das gediegene GoTd, ist in diesem Schranke in 153 Nummern 
reich und, was die Varietäten betrifft, vollständig repräsentirt. 
Zur Ergänzung der Fundörter und der Yerschiedenen Gang­
arten des Goldes, dann zur Darstellung aller Sorten des 
Waschgo·ldes dient eine andere in der technischen Sammlung 
aufgestellte Reihe von 170 Nummern. In dem vorliegenden 
Schranke beginnen die Abänderungen des gediegenen Goldes, 
wie bei anderen Species, wieder mit isolirten Krystallen. 
Drei Schälchen (Nr. t, 2, 3), jedes mit vier oder fünf Ab­
theilungen, enthalten theils sehr vollkommene lose Krystalle; 
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tbeils kleine Krystallgruppen. ~nler den ersten zeichnen sich 
ein relativ sehr grosses Octaeder aus Columbien, ein Geschenk 
des Herrn 'fyrell Moore, Combinalionen des Hexaeders mit dem 
Oclaeder, dann kleine aber sehr nelle Hexaeder aus Brasilien 
aus; unter den letzteren banmförmig gruppirle Krystalle von 
Beresow in Sibirien und zwei Gruppen blassgelber Krystalle 
von Vöröspa:tak in Siebenbürgen und Dognatzka im Banal. 
Es beginnt dann eine lange Reihe von Varietäten des Goldes 
in drnsig aufgewachsenen Kryslällchen (man bemerke gleich 
bei Nr. 4 die sehr scharfen Octaeder auf einem Goldbleche und 
bei Nr. 5 eine herrliche Druse von vielen sehr netten über 
einander gehäuften Hexaedern von Vöröspalak), darauf folgen 
die baumförmigen und gestrickten, zum Theil mit kleinen Kry_­
slällchen bedeckten Gestallen, die bt:i dieser ~pecies beson­
ders häufigen Bleche und Blätter, die Plauen, die seltenen 
drahl- und haarförmigen Gestalten u. s. w. Den Schluss der 
Reihe auf den Stufen bilden die zufälligen GeslalLen, d. i. 
Geschiebe und Körner von Gold, :worunter ein 80 Ducaten 
schweres Geschiebe aus Peru (Nr. 77). Unter den Aufsatz­
stüeken (den Anhängen zu den Stufenreihen) befindet sich 
unter Nr. 93 ein geschiebartiges, aber doch in dieser Form 
eingewaehsen gebildetes Goldstück aus den Goldwäschen am 
Ural, 160 Ducaten schwer, ein Geschenk Sr. Majestät des 
Kaisers von Russland, Nikolaus I.; unter Nr. 91 eine Platte 
von Vöröspatak in Siebenbürgen, 25¼ Loth oder 127¼ Du­
caten schwer; endlich ein merkwürdiges und reiches Stück 
von blechförmigem Gold, ebenfalls von Viiröspatak Nr. 87. 
Die werthvollen Quarzgeschiebe Nr. 86 und 123 von La paz 
in Bolivia (sogenannte Pepilen) enthalten das Gold fein ein­
gesprengt oder sind mit baumförmigem Gold durchwachsen. 
Von den Fundörlorn des gediegenen Goldes isl die reichste 
Goldlagerslälte des österreichisehen Kaiserslaales und auch 
Europa's das schon von den Römern betriebene Goldberg­
werk" Vöröspalak unweit Abrudbanya im weslliehen Theile 
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von Siebenbürgen am reichslen vertreten, nebstdem andere be­
nachbartesi.ebenbürgischeLocalitäten, wie Olfenbanya, Toplicza, 
Jt'üzesd, Boicza, Trestya, Csertes, Facebay u. s. w. Ans Ungarn 
besitzt die Sammlung reiche Stücke von Magurka und Bocza 
im Liptauer Comitate (von der ersteren Localitäl sehe man 
die werthvollen Stücke Nr. 98, 103 und 106, von der zweiten 
Nr. 11 l) wie auch von Kremnitz im Barscher Comitate. Aus 
Böhmen lieferte Eule, im Mittelalter seines Goldreicblhnms 
wegen berühmt, nebst einigen kleineren Stufenstücken das 
kostbare Aufsatzstück Nr. 89. Aus den österreichischen Al­
penländern sind bie Goldbergwerke von Zillerthal in Tirol 
und von Schellgaden in Salzburg vertreten. (Das im Mittel­
alter reiche Grosskirchheim in Kärnthen nebst anderen in­
ländischen Localitäten, die hier keinen Platz fanden, wird 
man in der technischen Sammlung finden). Von fremden 
Localiläten nennen wir von den repräsenürten und schon 
nicht früher erwähnten nur noch Olonecz in Russland, Beresow 
in Sibirien, Mallo grosso in {Jrasilien. Das lichte, stark silber­
hällige Gold, das man Electrum heissl, findet sich gleich dem 
güldischen Silber zu Schlangenberg in Sibirien. Diese zwei 
Varietäten gehen in einander über, da sich Gold und Silber 
nicht in bestimmten chemischen Verhältnissen verbinden; es 
ist ·daher zwischen den zwei Species Gediegenes Silber und 
Gediegenes Gold keine scharfe Grenze zu ziehen. Gegenüber 
dem Schranke Nr. 57 ist auf einem schmalen Tisch unter P.i­
ner Glasglocke ein vergoldetes Gypsmodell von dem bisher 
gfössten bekannten Goldstück aus dem Ural aufgestelll. Das 
Origmal, 64 Pfund 71/ 1 Loth Wiener Gewicht schwer, befindet 
sielt in der Mineralien-Sammlung des Corps der kaiserl. rus­
sischen Bergwerksingenieure in St. Petersburg und stelll einen 
inneren Werth von ungefähr 46.000 FI. C. M. · dar. - Die Species 
Osmium-Iridium, in den sibirischen Goldwäschereien in kleinen 
Kryslällchen, in Körnern und Pliltchen vorkommend, ist wegen 
Mangel an Raum in fünf über einander gestellten Glasschälchen 
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nicht gut zur Ansicht gebracht.*) Vom gediegenen PlaUn be-
6nden sich kleine Körner und Plättchen aus Sibirien • und Co­
lumbien in verschiedenen Abänderungen in tiinr übereinander 
gestellten Glasschälchen; in einem' anderen Schälchen unter 
Nr. 82 liegen die grösseren Geschiebe oder geschiebeähnlicheo 
Stücke von sibirischem Platin, wovon das grösste 14¼ Wiener 
Lothe wiegt. Viel grössere Stücke befinden sich in den Pe­
tersburger Sammlungert (siehe die Modelle der zwei grössten, 
wovon das grössere 17 Pfund 5 Loth Wiener G~wicht schwer 
ist, neben dem früher besprochenen ·Goldmodelle); ansehn­
lich grosse in der Berliner königlichen und in anderen Samm-
1 ungen, durch die Freigebigkeit des Fürsten Demidoff. Das 
Gediegene Eisen ist kein Produc_t unseres Planeten; es fällt 
theils in derben oder durch Verwachsung mit Olivin ästigen 
Massen, theils als Gemengtheil der meisten Meteorsteine aus 
dem grossen Weltraum auf die Erde herab. Unsere Minera­
lien-Sammhtng verwahrt· davon nur drei Musterstiicke, näm­
lich ein derbes vom Red River in Texas und ein durch Aus­
witlerung des Olivins ästig gewordenes Meteoreisen von Kras­
nojarsk am Flusse Jenisey in Sibirien, dann einen Meteorstein 
mit reichlich eingesprengtem Gediegenen Eisen von Seres in 
.Macedonien. Viele merkwürdige Verhältnisse; welche diese 
Meteormassen darbieten, namentlich die sogenannten Wind­
mannstälten'schen Figuren des Meteoreisens müssen im vier­
ten Saale nachgesehen werden, da man im kaiserlichen Kahi.Dete 
diese eben so räthselhaflen als interessanten Körper, wie es 
auch in anderen grösseren Kabineten geschehen sollte, die 
davon eine grössere Anzahl besitzen, z. B. die Berliner und 
Londoner, in eine eigene Sammlung vereiniget hat. (Siehe 
Nr. VIII dieser Uebersicht.) Den Schluss der Metalle macht 

') Die iru zweiten Bande der Mohsischen Mineralogie hier folgende. 
jedoch in der Characlerislik im ersten Bande dieses Werkes nichl :wr„ 
geführte Species Gediegenes Iridium mossle wegen Mangel an Raum weg­
bleiben. - Das gediegene Palladium fehll der Sammlung. 
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die Species Gediegenes Kupfer. Die schöusleu, zuweilen kry­
slallisirten, meisl aber baumförmigen Abänderungen liefert 
Sibirien. Grosse lose Massen sind kürzlich in Nordamerika 
gefunden worden. Ein Beispiel im Kleinen zeigl das sehen& 
Aufsalzstück Nr. 94 vom Antonagon-River, ein Geschenk des. 
Herrn Schwarz in Wien, ·Consuls der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 

Schrank 56. 
Diesen und den nächsten Schrank füllt die Ordnung de.­

Kiese. In dem vorliegenden sind folgende Species enlhallen ~ 
Kupfernickel, A x o to m er ~rs enikk i es oder Gölingit, 
Prismatischer oder eigentlicher Arsenikkies (Miss­
pickel) mit Weisserz, Weis s er Speiskobalt mit Kobalt­
wismntherz, Glanzkobalt, K ob altki es (Schwefelkoball) 
und Nicke 1s pi. e ss gl an z erz. Der Kupfernickel ist mit 
dem von Mobs nicht in das System aurgenommenen Nickel­
glanz das reichste Erz zur Darstellung des metallischen Nickels. 
Dieser wird in neuerer Zeit zur Darslellnng einer silberälrn­
licllen Melallcomposilion viel begehrt und hat dessh:llb, und 
weil er nirgends in grösserer Menge vorkömmt, einen tiem­
litb hoben W ertb erlangt. Schladming in Steiermark, Sachsen„ 
Riechelsdorf in Hessen sind die vorzüglichsten Fundörter. 
Krystallisirl ist diese Speeies nur .sehr selten zu finden. (Man 
sehe Nr. 5.) Der axotome und der prismatische Arsenikkies 
(Lölingil und Misspickel) sind sehr verwandle Species; di& 
letztere isl viel mehr verbreilel und in sehr ausgezeichneten 
Abänderungen, vorzüglich von Freiberg in Sachsen bekannt­
_Hier findet sich auch die silberhällige Abänderung, die den 
Namen Weisserz führt. Der weisse Speiskobalt ist ebenfalls 
vorzüglich in Sachsen zu finden; er wird nebst dem grauen 
SpeiskobalL, der noch im Anhange des Mohsischen Systemes 
siebt, zur BereUung der Smalte and in der Porcellanmahlerei 
verwendet. Unsere Sammlung besitzt eine Reihe der schönste 
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kryslallisirlen A.bäuderuugen des weissen Speiskobaltes; dar­
unler verdienl das Stück Nr. 27 von Schneeberg in Sachsen, 
eine Combinalion des Hexaeders mit dem Octaeder und dem 
Granaldodekaeder, dann Nr. 85 von demselben Fundorte wegen 
6rösse der Krystalle besondere Erwähnung. Diese Species 
kommt auch sehr ausgezeiclmel in gestrickter Gestalt vor. 
Bei Nr. 4b ist dem weissen Speiskobalt ein ausgezeichneles 
Stück des seltenen Kobaltwismutherzes von Schneeberg in 
.Sachsen angereihet. Den Glanzkobalt liefert vorzüglich Tuna­
berg 'in Schweden und zwar in eingewachsenen Krystallen 
von vorzüglich schöner Ausbildung. Kryslalle von der Grösse 
·wie die unter Nr. 46 aufgestellten sind übrigens Seltenheiten. 
Der Kobaltkies ist eine sellepe Species, die bisher nur zu Müsen 
.bei Siegen in der preussischen Provinz W estphalen und in 
.Schweden gefunden wurde; der erstere Orl und Lobenstein im 
Fürstenthnme Reuss lieferten bisher auch allein die seltene Art 
Nickelspiesglanzerz. Dagegen gehört die nwi folgende, der He­
-xaedrische oder eigentliche Schwefelkies (Beudant's Pyrit) zu 
-0en in der Nalur verbreitelsten Arten. Wie gewöhnlich in 
unserer Sammlung beginnt die Reihe der aufgestellten Stücke 
mit losen Krystallen. Die schönslen davon sind von den Fund­
<irtern Traversella in Piemont und Insel Elba. Einige von 
diesen Krystallen sind durch ihre Grösse und Vollkommenheit 
-oder ihrer Combinalionen wegen merkwürdig. (Z. B. Nr. 63, 

ti5, 671 931 143.) Den Schluss der Stufenreihe machen auf­
gewachsene Krystalle von hexaedrischem Schwefelkies von 
verschiedenen Fundörlern, darunter unter Nr. 90 eine Krystall­
(lruse mit Octaedern von ungewöhnlicher Grösse von Elba. 

Schrank 51. 
Der Hexaedrische Schwefelkies setzl in den Stufenstücken 

in diesem Schranke fort und zwar in der unteren Reihe zu­
erst in kleineren losen Krystallen, die mit einer merkwür­
,digen vierondzwanzigßächigen Gestalt, Haidinger's Diploid, 
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(unter Nr. 15) enden, auf welche nachahmende und_ Ver­
steinerungs-Gestalten, Umwandlungen des Schwefelkieses in 
Brauneisenstein o. s. w. folgen• Die nächste Species ist eine­
mit dem Hexaedrischen Schwefelkies sowohl in der chemi­
schen Zusammensetzung als in allen naturhistorischen Eigen­
scharten mit Ausnahme der Grundgestalt ganz identische, näm­
lich der Prismatische Schwefelkies, dessen regel­
mässige Formen von einem, mit ·dem Hexaeder der vorigen 
Species ganz unvereinbaren Orthotyp, d. i. einer geraden on­
gleichkantigen vierseitigen Pyramide, abgeleitet werden. Die 
Varietäten dieser Species, für die man die Trivialnamen Mar­
kasit, Wasserkies oder Vilriolkies vorgeschla'gen bat, liihrten 
bei Werner die Namen Speerkies, Strahlkies, Kammkies, 
Leberkies und zum Theil Zellkies; die Species ist in un­
serer Sammlung nach diesen Varieläten aufgestelll und diese, 
wie gewöhnlich, durch kleine Abtheilnngszetteln kenntlich ge­
macht. Den Schluss der Art Prismatischer Schwefelkies ma­
chen wieder die Umwandlungen derselben in Brauneisenstein, 
wozu ein Theil des Bobnerzes (die dichte, nicht die schalige 
Abänderung) gehört. Es folgt nun die Species Magnet­
k i es. Sie kommt selten kry11tallisirt vor; die Sammlung be­
sitzt aber davon unter Nr. 55 sehr ausgezeichnete anr gedie­
genes Silber aufgewachsene, gleichwinklige sechsseitige Pris­
men rnn Kongsberg in Norwegen, die sie, wie so viel ande­
res Ausge:i:eichnetes, in neuerer Zeit der Mineralien-Handlung 
des Herrn A. Kran!Z in Bonn (früher in Berlin) verdankt. 
Derbe Varietäten mit schaliger Zusammensetzung liefert vor­
züglich Bodenmais in Baiern. Die zwei letzten Arten ans 
der Ordnung Erze, von Mobs zu Einem Genus vereinigt, 
nämlich das Buntkupfererz und der Kupferkies ma­
chen den Schluss des 57. Schrankes. Die erste, das Boni- -
kupfererz (Haidinger's Bornil) findet sich ebenfalls nur seih 
krystallisirt (Nr. 59 und 105 aus CorDlnll) und zwar in ·,· 
1.0gene11 Hexaedern, die man früher mr Rhomboeder 
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Viel. verbreiteter isl ,in der Natur und auch häufig in regel­
mässigen GeslalleD, wenn gleich nicht sehr oll in netlen und 
gut messbaren Krystallen (wesswegen auch bei dieser Art 
das Kl'fSlallsystem lange verkannt wurde), der Kupferkies 
(Beudaut's Cballrnpyrit) *) anzutrelfen. Er liefert das Haupt­
malerial zur Darstellung des metallischen Kupfers, namenllicb 
tn England und Ungarn. Wir machen der Vollkommenheit 
()der Grösse der Krystalle wegen auf die Sliicke Nr. 66, 861 

88, 921 96, 142 aufmerksam. 

Schrank 58. 

Anfang der Ordnung Glanze, die vier Schränke ein­
nimmt. Der vorliegende 58. Schrank enthäU die Arten: Zinn -
k i es, F a h I e r z mit Schwarzerz, T e n n an t i t , A n t i m o n -
kupfererz oder Wölchit, Bournonit, Zinken!&, Pla­
gionit, Kupferglanz, Silberkupferglanz und den 
Anfang der Species GI a s erz. - Der Zinnkies findet sich 
sehr selleu krystallfsirt und isl bisher auf den einzigen Fund­
ort S&. Agnes in Cornwall beschränkt. Von ziemlich zahl­
reir.hen Fundorten und von inleressanten Krystall-Combina­
tionen ist die nächste Species, das Fahlerz, bekannt. Das 
Tetraeder, die Hälfle des regelmässigen Octaeders, zeigt sich 
kaum bei einer anderen Species in so schöner Ausbildung. 
Das grosse schöne Miltelstiick des Schrankes Nr. 85 von 
Kapnik au der ungarisch-siebcnbürgischen Grenze ist mit 
zahlreichen sehr vollkommenen derlei Krystallen bedeckt. 
Schwatz iu Tyrol und seiue Umgegend liefert schöne und 

•) ln den letzleren Jahren ist die mineralogische Nomenclator, meist 
durch Beudant und Haidinger, mil einer grosseo Anr:ahl neuer Trivial• 
namen hereicherL worden. E• ist diesen Namen das Verd.ienal nicht ab­
zustreiten, das1 sie meist eTnrache Wörter 11nd in jeder Sprache zu ge­
brauchen sind. Es lag nichl in dem Plane dieoer populären Uebenich1. 
1owohl diese noch wenig gebrauchten Trivialnan1en, als die Mohsischen 
-systematischen Benennungen ,-icl zu berUcksir.bligen · 
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verbältnissmässig grosse Krystalle, an welchen die l•läcben 
<les Grana&dodekaeders die herrschenden sind (gute Kryslalle 
liegen davon unter Nr. 20). Das Fahlerz ist nicht selten 
silberbänig. Die letztgenannte Gegend in Tirol hat im fünf­
zehnten und sechszehnten Jabrhnndert in silberhälligen Fahl­
ilrzen reiche Ausbeute geliefert. Der mit dem Fahlerze sehr 
nahe verwandte Tennanlit ist auf. die mineralienreiche eng­
lische Grafschaft Cornwall beschränkt. Die Oberftäche der 
Krystalle beschlägt sich in Sammlungen, vorzüglich wenn sie 
<lem Lieble ausgesetzt sind, leicht mit einer braunen Rinde; 
unsere Sammlung bewahrt desshalb neu angekaufte Exem­
plare dieser Species in ·den Schiebfächern. Der Antimon•• 
Kupferglanz oder Wölchit, eine der wenigen von. Mobs auf­
gestellten Arien, hat sich bisher als Seltenheit nur in Kärnthen 
(in der Wölch bei SL Gertraud im Lavant-Thale) gefunden, 
wird aber mit der folgenden Species zu vereinigen sein. Das 
.Aufsatzstück Nr. 110, vom ständischen Joanneum in Gratz 
eingetawcht, ist der Grösse seiner Krystalle wegen, die aber 
bei dieser Species an der Oberfläche meist eine Umwand­
lung erliUen haben, merkwürdig. Der Bournonit (Werner 
nannte ihn Schwarzspiesglanzerz) ist au mehreren Gegen­
den bekannt. Die scbönsten und grössten Kryslalle liefert 
der Harz (man beachte unter mehreren das grosse Anrsatz­
sliick Nr. 90, dann Nr. 34 nnd 91). Die zusammengesetzten 
Krystalle von Kapnik in Siebenbürgen führen den Namen 
Rädelerz Unsere Sammloug besitzt von dieser Localität viele 
und sehr ausgezeichnete Stücke (z. B. Nr. 39, 42, 134, 136 
und andere). Die zwei Arien Zinkenit und Plagiouil liefert 
'bloaa das Bergwerk Wolfsberg am Harz. Eine weit mehr 
verbreitete Art ist der Kupferglanz, den man in Cornwall, 
im Banate, in Sibirien als ein reicbes Kupfererz ausbeutet. 
Gleich dem Tennantit verwittert aueb die Oberftäche . de~ 
Kupferglanzes, vorzüglich wenn man die Stücke dem Liebte 
aussetzt.. Die schönsten krystallisirten Stücke unseres Kabi-
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netes von dieser Species werden daher ebenfalls in den Schieb­
fächern aufbewahrt. Cornwall lieferte die ansgezeichnetsten 
Krystalldrosen, bis in neuester Zeit aus Nordamerika noch 
weil schönere in Handel kamen. Von dem seltenen Silber­
kupferglanz besitzt die Sammlung nur. die derbe Varietät vorr 
Schlangenberg in Sibirien ; die krystallisirte von Rudelsladt 
in Schlesien ist eine grosse Seltenheit. Die letzte in diesem 
Schranke zur Schau gestellte Species, die aber in den Stufen­
stücken in dem nächsten Schrank fortsetzt, ist das Glaserz, 
eines der reichsten Silbererze. Die Krystallforme11 dieser 
Species sind vorne unter den kleineren· Stufenstücken des 
nächsten Schrankes zur besseren Anschauung gebracht; der 
vorliegende enthäll meist Aufsatzstücke von Glaserz, worunter 
einige durch ihre Grösse Beachtung verdienen, wie z. B. Nr. 83. 
eine Masse von 7¼ Pfund an Gewicht von Joachimsthal, und· 
Nr. 87, 8¼ Pfund schwer, von einem allen Silberbergbau bei 
Weipert in Böhmen. Diese St6cke besitzen grossen Geld­
werth, da das ·Glaserz 87 p. C. reines Silber enthält. DP-r 
vorzüglichste Fundort des Glaserzes sind mehrere Gegenden 
von Sachsen, namentlich Freiberg, wo sich in friiheren lei­
ten grosse Massen davOJI gefunden haben. 

Sehrank 59. 
Wie schon gesagt wurde, setzt sich die Species Glas-· 

erz in diesem Schranke fort und nimmt in sehr ausgezeich­
neten krystallisirten Exemplaren die zwei unteren Stufen 
ein. Freiberg, Joachimsthal und Schemnitz lieferten vorzüg-· 
lieh die schönen, und oft sehr scharfkantigen Hexaeder, 
Octaeder, Dodekaeder und lkosiletraeder und die Combina-· 
lionen dieser Gestalten mit einander, die man da ausgelegt 
findet. Wir machen wegen Vollkommenheit oder Grösse 
der Krystalle auf Nr. t bis 3, 6, 11 , t 2, 16 bis t 8 auf­
merksam. Den bei weitem grösseren Theil des Schrankes. 
und namentlir.h die ganze für die Aursatzstücke bestimmte· 
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Abtheilung nimmt die Species Bleiglanz ein, dem Auge durch 
die Schönheit und Manigfaltigkeit der hier aufgeslelllen Kry­
slalldrusen, wie auch durch den metallischen Glanz au( den 
Bruchflächen der derben Stücke ein wohlgefälliges Bil~ dar­
bietend. Rekannllich wird fast alles Blei und ein grosser 
Theil des Silbers aus dem Bleiglanze gewonnen. England 
(v.orzüglicb Derbysbire), Spanien (Linares) und Kärnthen 
(Bleiberg) sind die bleireichsten Länder von Europa. Auch 
für den Harz isl der Bleiglanz das wichtigste Erz. Neudorf 
liefert daselbst die schönsten Kryslalldrusen. , Von den ge­
nannten Localitälen und auserdcm von Schemnilz in Ungarn, 
von Rodna in Siebenbürgen, von Przibram, Allwoschilz und 
Raliborschilz in Böhmen stammen die meisten der aufgestell­
ten Exemplare. Ein Theil des sogenannten Blaubleierzes 
isl eine Pseudomorphose von Bleiglanz nach Braunbleierz, 
die vorzüglich Poullaouen in Frankreich liererl; ein anderer 
Theil ein Gemenge von Braunbleierz mit einer feinschuppi­
gen Varietät des Bleiglanzes, dil} man mulmigen Bleiglanz 
nennt. (Pseudomorphosen der · eri;leren Arl sieben unler 
Nr. 86f und 86g). Die dichten Abänderungen des Bleiglan­
zes heissen Bleischweif. An diesen finden sieb zuweilen 
Spiegelflächen. wovon das grosse Aufsatzstück 82 im näch­
sten Schranke Nr. 60 ein gutes Beispiel liefert. 

Schrank 6(). 

Dieser Schrank enthält folgende 9 Arien aus der Ordnung 
der Glanze: Sie in ma nnil, T ellurwi s m ulh, Blä I ter­
erz, Tetradymil, Molybdänglanz, Sternbergil, 
Wismuthglanz, Nadelerz und Schriflerz. Von die­
sen llaben nur der Molybdänglanz und der Wismuthglanz 
eine relativ grössere Verbreitung auf der Erdoberfläche, die 
anderen 7 Arien sind sehr selten und jede Arl fasl nur auf 
einzelne Localililen beschiinkL Es gibl einen Beweis von 
dem Reichlhum unserer Sammlung, dass es möglich war 

6 
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den vorliegenden grossen Schrank, der 157 Nummern enthält, 
mil Ausscld.uss sechs grösserer Stücke von Bleiglanz, mit 
Exemplarea von diesen seltenen Arien zu füllen. Die erste 
der aafges&elllen Arten ist der sehr sellene Sleinmannil, dem 
Ble,iglanz sehr nahe verwandt und nur durch ein kleineres 
specifisches Gewichl unterschieden. Das reiclie Przibram 
lieftlrt auch diese Art. Das Tellurwismuth, welches Werner, 
auf 1Jine irrige Vermuthung gestützt, ganz unrichtig Molybdänsilber 
naaD.te, hat sich vor langer Zeil in einem nun aufgelassenen 
Bergwerke bei Deutsch-Pilsen in Ungarn gefunden und ist 
vor einigen Jahren auch zu San Jose in Brasilien gefunden 
:worden. Es fehlt den meisten Sammlungen; die unserige 
be6itzt davon drei ausgezeichnete Exemplare von dem unga­
risrJleo. Fundorte (Nr. 3-5). Die nächste Species, das Blätter­
erit oder Blättertellur, Werner's Nagyager Erz, werden nur 
wooige Sammlungen in gleicher Schönheit und Anzahl der 
E~plare aufzuweisen haben. Unter den 42 davon aufge­
st.ell&en Stücken, die wegen des GoldgeJlalles in der chemi­
soaeD Zusammense&zung dieser Species auch grossen inne­
ren Werlll besitzen, befinden sich mehrere in deutlichen 
Krystallen·, worunler die zwölf ersten Sturenstücke (Nr. 6 
bis Nr. 17). Durch die Grösse der Krystalle ist das Auf­
satzstück Nr. 130 bemerkenswerth. Nagyag in Sie~enbürgen 
ist der einzige Fundort dieser Species. Der Telradymit ist 
mit dem Tellurwismuth nahe verwandt, vielleicht mit ihm 
identisch. Er findet sich stets krystallisirt in einem aurge­
lösten Gestein eingeschlossen, von welchem man die Kryslalle 
leicht trennen kann. Unsere Sammlung hat davon viele 
lo6e, sehr ausgezeichnete Krystalle und Krystallgruppen auf 
d.i;ei Glasschälchen aufzuweisen. Schubkau bei Czernowilz 
ill der Gegend von Schemnitz ist bisher der einzige sichere 
Foodort dieser Species. Der Molybdänglanz (früher Was­
serblei genannt), wio bereits erwähnt eine ziemlich verbrei­
tete Species, aber nirgends in bedeutender Menge vorkom-
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mend, ist in deutlichen Krystallen sehr selten. Durchschnitte 
von KrystaUen in der Form ei11es regelmässigen Sechseckes 
wie z.B. Nr. 31, an einem Stlit:lle von ArendaJ in Norwegen, 
finden sieh zuweilen in Quarz u:. s. w.; Krystalle jedoch, die 
sieh vom Gesteine trennen 1315en, und von der Grösse wie 
jener unter Nr. 89 von Haddan in Connectitut sind gtO'SBe 
Sellenheilen. Dieser Krystall hat 31/, Zoll im Durchmesser. 
An dem Stücke Nr. 33 · "t"Oll Narkaak in Grin1and sind deut­
~ic\e gleichkantige sechsseitige Pyramiden von Molybdänglanz 
eingewachsen, aus welcher Herr Hörnes die Abmessungen 
des Grundrhomboeders dieser Species berechnen koJlllte. 
(Siehe dessen Mobs'sches Mineralsystem Seile 115.) Die 
bekanntesten Fundörter des· Molybdänglanzes sind übrigens 
die böhmischen und sächsischen Zinnbergwerke iu. Schla­
ckenwald, Zinnwald, Altenberg und Ehrenfriedersdorf. Der 
Sternbergit ist ehemals zu Joachimsthal in Böbm-en mit a~ 
deren Silbererzen vorgekommen; unsere Sammlung beSit'Zt 
diese sehr seltene Species in mehreren sehr ausgezeicllne„ 
ten krystallisirten Exemplaren (das schönsle unter Nr. 45). 
Unter den a:ufgestellten Musterstücken von W-isll!Allhglanz ist 
N!. 86 von St. Austle in Cornwan det lreistebenllen-Kl"fltalle 
wegen besonders beachlenswerth. Das Nadelerz, dessen 8ln'­
ziger Fundort Beresow m Ural ist, zeigl in den da-voa in 
der Sammlung vorhandenen ausgezeichneten Stücke11 nur 
wenig Abwechslung uild und~liche Ktystalle. Die Ietzie 
Species dieses Schrankes, das goldreiehe und daher werth­
volle Schritlerz oder Schrifllellor ist in der kaiserlichen 
Minflait,en-Sammlung besonders gwt reprüe11tirt. Unter lhln 
42 vo11. dieser Speeies zur Schau gMleHten Exemplaren ist 
das llittelstick des Schrankes Nr. 87 zwar von saltener 
GröSlle und zeigt in grosser Ausdehnang alld Deut1'chkeit 
die schriftartige Aneinanderreihung nadelfona(8t!I" und platt­
gedrückter undeutlicher Krystalle, die der Species cten Na„ 
men gab, andere Stücke aber Sind, wte z. B. Nr. 91 tmd 

5• 
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Nr. 118, durch Reichthum und Deutlichkeit der Krystalle, eine 
Seltenheit bei dieser in krystallographischer Hinsicht noch 
nicht ganz aufgeklärten Species, noch bemerkeoswerther. 
In letzter Beziehung verdienten auch noch mehrere Stufen­
stücke Erwähnung, da sie Krytsalle mit messbaren Endßächen 
besitzen. Die zwei ersten Stufenstücke von Schrifterz Nr. 68 
und 69 bestehen aus' plattenl'örmigeo Zusammenhäufongen 
von Krystallen ohne Gestein, ebenfalls eine Seltenheit bei 
dieser Species, die sieb fast stP,ts auf sehr dünnen Gangklüf­
ten gebildet hat. Off'enbanya in Siebenbürgen ist der einzige 
sichere Fundort derselben. 

Schrank 61. 

Er enthält den Schluss der Ordnung der Glanze in den 
fünf Species: Grauspiesglanzerz mit Federerz, Jame­
soni 1, Scbilfgl as erz. Po lyb asit und Spröd gl as erz. 
Die erste von diesen Arten, das Grauspiesglanzerz, ist unter 
ihnen die verbreitetste. Die Kryslalle derselben sind meist 
spiessig oder nadelförmig und nur selten von jener Vollkom­
menheit der Ausbildung, namentlich in den Endflächen der 
Prismen, wie sie die drei ersten Stufenstücke Nr. 1-3 von 
Felsöbanya in Ungarn zeigen. Diese Localität liefert zahl­
reiche Abänderungen. Das grosse und schöne Mittelstück 
des Schrankes Nr. 91 von Schemnitz, in Ungarn ist der Ge­
brechlichkeit der langen Krystalle wegen von da bis Wien 
getragen worden. Das Bunlanlaufen -der Krystallßächen zeigt, 
mit Ausnahme der Eisenglanzkrystalle von der Insel Elba, 
(diese aber mit geringerer Beständigkeit, wenn sie eini_ge 
Zeit dem Liebte ausgesetzt bleiben) keine andere Species so 
deutlich , wie die vorliegende. Die filzartig durcheinander 
verwachsenen haarförmigen Krystalle rles Grauspiesglan~erzes 
nennt man Federerz. Neuere Mineralogen hallen diese Ab­
änderung für eine einige Species. Der Jamesonil ist natur­
historisch dem Grauspiesglanzerze nahe verwandt. Er ist 
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zuweilen gold- und silberhältig und dann, wie zu Arany-Idk.a 
in Ungarn, Gegenstand des Bergbaues. Das Schilfglaserz 
gehört' zu den seltensten Mineralspecies. Das kaiserliche 
Mineralien-Kabinet besitzt davon nur zwei, aber ausgezeich­
nete krystallisirte Stücke, beide von Freiberg in Sachsen, 
eines (Nr. 96 unter den Aufsatzstücken) von dem alten, das 
andere (Nr., 63 unter den Stufenstücken) von dem neuen 
Vorkommen. Das letzte ist ein werthvolles Geschenk der 
Frau Johanna von Heniks~eiu, dermalen in .Gratz, Besitzerin 
einer sehr ausgezeichneten Mineralien-Sammlung. Die nun 
folgende Species Polybasit wurde lange mit der Species 
Sprödglaserz, die letzte sowohl 1m vorliegenden Schranke 
als von der Ordnung der Glanze verwechselt. Beide sind 
reiche Silbererze. Von Polybasit weiset die Sammlung schöne 
Krystalle von Schemnitz und Freiberg auf; die letztere Lo'­
()a]ität liefert auch nebst Przibram die bestausgebildelen 
Krystalle von Sprödglaserz, wovon die Sammlung theils lose 
Stücke, theils ausgezeichnete Drusen (wie z.B. Nr. 69 und 70 
auf den Stufen) besitzt. Leider verlieren die Krystalle, dem 
Liebte ausgesetzt, ihren Glanz und beschlagen sich mit einer 

_ malten Rinde. 
Schrank 62. 

Das Gleiche ist bei der ersten Species in diesem Schranke, 
welcher mit dem nächsten Schrank Nr. 63 die Ordnung der 
Blenden umschliesst, der Fall. Noch viel schneller verliert 
nämlich die Species Mangan b I end e Frische und Glanz. 
Sie ist bisher fast nur von dem Fundort Nagyag in Sieben­
bürgen in Sammlungen anzutreffen. Krystallisirte Abänderun­
gen sind eine Sellenheit (man sehe Nr. 1 und 3 nnter den 
Stufen-und das besonders ausgezeichnete Exemplar Nr. t 15 unter 
den Wandstücken), aber auch diese werdcA genauerer Unter­
suchung meist durch eine sie bedeckende Rinde von 
kleinen Quarz- und Rothmanganerz-Krystallen entzogen. 
Nebst dieser ersten Species der Ordnung der Blenden ent• 
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hält der Schrank Nr. 62 noch die Arten Wismulhhlende, 
die eigentliche Ble11de (Zinkblende) uod das Roth­
spiesg lanzerz mit dem Zundererze. Die Wismulhblen.4e 
ist eme mineralogische Seltenheit, eine zwar durch ihre 
Krystallgestalten merkwürdige, ab er Dicht bedeutende aflod 
aü den Fundort Schneeberg in Sachsen eingeschrän.k.te 
Species. Sehr zahl.-.id1 siad dagegen die Abänderungea 
und die Fuuörter der eigentlichen Bleade oder Zinkblende, 
die aach zur Darstellllllg des Zinkes, l!enn auch iB weit 1e­
riagerem Masse, als es mit dem Galmei \Uld Zinkspalhe der 
Fall isl, VerwtadUBg findet. Die Kryslallformen derselbe& 
sind ziemlich mannigfaltig, jedoch durch die häufig rnrkom­
menden Zwillinpbildugen meist scllwer auszumitteln Als 
Theilaegsgestalt besitzt diese Species das sonst als solche 
so selten lorkommende Dodekaeder mit Rhombenßäehen, 
wie es unter Nr. 62 auf den Stufen zu sehen is&. Von den 
zahlreichen Fundörtern der Blende liefern Schemnitz und 
Kapnik in Ungarn, Rodna in Siebenbürgen, Ralieborschitz 
und Altwoscbitz iD Böhmen, dann Derbyshire und Cumher­
land die ausgezeichnelsten, in der Sammlung zahlreich und 
sehr gut repräsentirten Krystalldrosen, Schemnitz auch die 
schöne, gelbe und durchsichli&e Farben varietät ( WOlOn ein 
praelltvolles Aufsatzstii'ck unter Nr. 87 ), Przibram in Böhmen 
und Raibel m Kiirntheo zumei~t die zusammengesetzten Varie­
tälen, die bei dieser Species seltener vorzukommen pllegen. 
(Sltahlige und fasrige Blende.) Die letzte Species in diesem 
Schl'anke, das Rothspiesglanzerz, ist eiu ll enig verbreiletes 
und our ill. ilaa,förmigen, schwer bestimmbaren Krystalleo 
vorkommendes Mineral; zudem wabrscheinli('h nur Meta­
morphose von Grauspiesglanzerz und daher kein urspriiog­
lickes Erzeugniss. Perneck bei Malaczka in Ungarn und 
Bräonsdorf unweit Freiberg in Sachsen liefern die ausge­
zeiclmetsten Abänderungen. Von ersterem Fundorte zeigt 
Nr. 127 unter den• Waodsiücken ein sehr ausgezeichnetes 



- 87 -

Exemplar. Die Natur des Zundererzes, das der Harz liefert, 
und welches man als eine Varietät des Rothspiesglanzerze~ 
gellen lässt, isl noch nicht hinreichend aufgeklärt. 

Schrank 63. 

· Dieser Schrank enthält den Schluss der Ordnuug der 
Blenden in den drei. Species Rothgiltigerz, Miagyrit 
und Z i n n ob er, letztere mil Einschluss des Quecksilber­
Lebererrns. Die zweite dieser Species, der Miargyrit, erst 
in neuerer Zeit von der ersten getrennt, mit der sie in allen 
mineralogischen 11nd chemischen Kennzeichen mit Ausnahme 
der Krystallgestalt nahe übereinstimmt, ist sehr eingeschränkt 
und bisher auch nur von Einern Fundorte, Bräunsdorf bei 
Freiberg, bekannt. Weit bedeutender sind die zwei anderen 
Species, das Rothgiltigerz und der Zinnober, das erste ein 
reiches Silber-, das andere das bei weitem wichligsle Queck­
silbererz. Beide Arien sind in der kaiserlichen Sammlung 
auf eine würdige Arl vertreten. Von Rolhgiltigerz mashen 
wir auf die prachtvollen krystallisirten Aufsatzstücke Nr. 91, 
94, 97 von einem Anbruche in Joachimsthal vom Jahre t 822 
aufmerksam, die durch den damaligen Berg:verwalter Fritsch 
dem verewigten Kaiser Franz überreicht warden UDd einen 
grossen inneren Werth an Silber besitzen. Letzteres gilt 
auch von dem Klumpen derben, dunklen Rothgilligerzes mit 
haarförmigem, gediegenen Silber Nr. 95 aus Peru. Gute 
krystallisirte Stücke besitzt die Sammlung von den Fund­
örtern Schemnilz, Przibram, Joachimsthal, Freiberg, Andreas­
berg u. s. w. in hinreichender Menge. Die schönen licht­
rothen und durchsichtigen Abänderungen von Joachimsthal,· 
Annaberg u. s. w. UDterliegen leider ebenfalls dem Einflusse 
des Lichtes. Ein besonders schönes Exemplar dimer lichl­
rotben Varietät von Joachimsthal, das aber bereits geliUeo 
hat, ist unter Nr. 98 aufgestellt. - Bei der Species Zinnober 
gehören deutliche und !gut messbare Krystalle zu den nieht 
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gewöhnlichen Erscheinungen. Für Grösse der Krystalle sind 
die zwei Stufenslücke von Almaden in Spanie!l Nr. 56 und 57 
und das Wandstück Nr. 118 von der nämlichen Localität grosse 
Seltenheiten. Nebst diesem Fundort Almaden, der in Europa 
die grösste Ausbeute an Quecksilber gibt, liefert ldria in Krain 
die meisten Zinnober-Exemplare für Mineralien-Sammlungen. 
Der erdige, durch seine Farbe sehr in die Augen fallende hoch­
rothe Zinnober kommt meist aus der Rheinpfalz und die dichte, 
sehr dunkle, verunreinigte Abänderung des Zinnobers, die man 
Lebererz nennt, aus Idria. 

Schrank 64. 

Die Ordnung Schwefel, die sechszehnte und letzte 
Ordnung der zweiten Mohsischen Ii:lasse, nur aus drei Spe­
cies bestehend, nimmt nur Einen und zwar diesen Schrank 
Nr. 64 ein. Die drei Species sind: Au r i pi g m e n 1 (Rausch­
gelb), Realgar und Schwefel (im engeren Sinne). Von 
der ersten Species (Auripigment) machen wir auf die sel­
tenen krystallisirlen Varietäten unter Nr. 1 bis 5 von Tajova 
bei Neusohl in Ungarn aufmerksam. Die schönsten derben 
Varielälen kommen aus dem Oriente als Droguerie-Waare 
zu uns und sollen ehemals auch zu Moldawa im Banale vor­
gekommen sein .. Den durch seine morgenrolhe Farbe aus­
gezeichneten Realgar liefern in schönen Kryslallen vorzüglich 
Felsöbanya in Ungarn und Nagyag in Siebenbürgen. Die 
kais. Sammlung besass bei der Aufstellung unter Mohs im 
Jahre 1827 sehr schöne Musterstücke davon, die aber seit­
dem durch den Einfluss des Lichtes, obwohl man später bei 
der letzten Aufstellung im Jahre 1842 den Schrank durch 
einen Vorhang, der nur an den Tagen des allgemeinen Ein­
trittes aufgezogen wird, zu schützen suchte, sehr gelitten 
haben. Die neuen Ankäufe von Realgar, worunter herrliche 
Krystalle aus Nagyag, werden daher in den Schubladen auf­
bewahrt, um sie nicht dem Verderben Preis zu geben. Yon 
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dem eigenllichen Schwefel besitzt die Sammlung grosse und 
ausgezeichnete Krystalldrusen und auch einzelne grosse Kry­
stalle, besonders voll verschiedenen Fundörtern in Sicilien und 
von Conil bei Cadiz, auf die wir nicht besonders aufmerksam 
zu machen brauchen, da sie durch ihre grelle Farbe ohne­
diess stark in die Augen fallen, können aber doch nicht un­
terlassen, auf die prachtvollen Aufsatzstücke von Conil unter 
Nr. 86, 89 und 91, und die sicilianischen unter Nr. 105, 109, 
116 und 126 hinzuweisen. Von der in der Farbe von dem 
gewöhnlichen Schwefel ganz verschiedenen, in Knollen vor­
kommenden Abänderung von Radoboy in Kroatien zeigt 
Nr. 113 unter den Aufsatzstücken ein ungewöhnlich grosses, 
ursprüngliches Stück. 

Schrank 65. 
Er ist wie die Schränke Nr. 20, 23 und 24 in vertikaler 

Richtung in zwei Theile getheilt, wovon jeder eine Ordnung 
der dritten und letzten Mohsischen Klasse enthält, 11nd zwar 
die erste Abtheilung die Ordnung der Harze und die zweite 
die Ordnung der Kohlen. Die erste Ordnung, die Harze, 
zählt 4Arten, nämlich Honigstein, Bernstein, Idrialit 
und Erdöl mit Erdpech und Erdwachs. Die erste davon,­
der Honigstein, ist eine sehr eingeschränkte Species und bis 
vor Kurzem nur krystallisirt und nur zu Artern in Thüringen 
gefunden worden. Besonders grosse, lose Krystalle dieser Spe­
cies liegen in 'dem Glasschälchen Nr. 5. Beim ßernsleiu, dessen 
vorzüglichster Fundort bekanntlich die Ostseeküste in Preussen 
ist, machen wir auf das ungewöhnlich grosse und werthvolle 
Aufsatzstück Nr. 67, wie auch auf die erste Nummer dieser 
Species unter den Stufenstücken·;(Nr. 6), welche die Tropfen­
form des Bernsteins zeigt, wie er aus den Bäumen aus­
quoll, aufmerksam. Das erwähnte grosse, 11/. Zoll lange Stück 
Nr. 67 wiegt 1 Pfund 26¼ Loth Wiener Gewicht, also mehr 
als zwei preussische Pfunde. Die nächste Species, der Idrialil, 
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ist ein seltenes, auf den Fundort ldria beschränktes Mineral. 
Dagegen zeigt, was Fundörter und Varietäten betrifll, die BUB 

folgende letzte Species in der Ordn11ng der Harze eine weit 
grössere Verbreitung und Ausdehnung. Diese Art erscheint 
sowohl im troplbar flüssigen Zuslallde als Erdöl (Naphta), 
als auch in festem Zustande als Erdpech (Asphalt) und Erd­
wachs (Ozokerit), wovon letzterer, der Ozokerit, eine Para­
finartige Substanz, wohl eine eigenthmliche Species bildet. 
Die VerbindUDgsstufen zwischen dem flüssigen und festen 
Zustande vermitteln der Bergtheer, der sieh an der Luft 
immer mehr verdickt, und das seltene elastische Erdpech 
(Elaterit) aus England. (Man beachte das grosse Aufsal.z­
stück Nr. 76). Die Verwendung, die der Asphalt in neuerer 
Zeit gewonnen hat, ist bekannt. Der Asphalt vom todten 
Meere in Palästina (wovon grosse· und frisch geschlagene 
Aufsatzstücke mit schönem muschligen Bruch unter Nr. 41 
und 45) diente im Alterthume zur Mumisirung der Leich­
name. Bekannt sind auch die hiligen Feuer der alten Perser, 
die durch Naptha genährt wurden. Das Erdwachs dient in der 
Moldau und in Galizien zu ordinären schwarzen Kerzen, würde 
aber gereinigt, wie jetzt bereits zu Bonn geschieht, ein ganz 
weisses und durchscheinendes Beleuchtungsmaterial liefern. 
Die zweite Hälfte des Schrankes Nr. 65 schliesst die Ordnung 
der Kohlen mit den zwei Species Steinkohle und An­
thracit (Werners Glanzkohle und Stangenkohle) ein. Von 
den zahlreichen Varietäten und den zahllosen Fundörtern der 
Steinkohle konnte wegen Platzbeschränkung nicht Vieles auf­
gestellt werden; doch zeigen namentlich die Stufenslücke 
alle Hauptabänderongen der Steinkohle, die man in Schwarz­
und Braunkohle und diese dann wiec!_er in folgende Abände­
rungen einmtheih•n pßegt, nämlich: Schieferkohle, Bläller­
kohle, Russkohle, Grobkohle, Kannelkohle, Pechllohle, ge­
meine Braunkohle, Moorkohle, Papierkohle, Erdkohle, bitu­
minöses Holz und Bastkohle. - Bei der Species Anthracit, 
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welche in neuerer Zeil vorzüglich in Nordamerika ebenfalls 
zur Feaerung v6fflendet wird, und als reiner Koblenslolf 
ihrer Verwandtschaft mit Cilraphil BDd Diamant wegea grosses 
Interesse darbietet, macbell wir auf die grossen bun! ange­
laufenen Aufsatzstücke Nr. 127 und 131 110m Schvylkill-River 
in Nnrdemerika aufmerksam. Die Stangenkohle, die man dem 
Anthracil zuweiset, ist eine durch Einwirkung vullanisdler 
Kräfte (Basalleruplion) umgewandelte, ihrer Büchügen Be­
slandtheile beraubte und stänglielt zerspaltene Braunkohle. 
Sie ist urprünglieh waluscM:inlich Pechkohle gewesen. 

Schränke 66 und 61. 

Sie enthalten die drei Mohsischen Anhäege und zwar 
der Schrank Nr. 66 den ersten, der Schrank 67 de!l zweiten 
und drillen Anhang. Zu dem ersten Anhang rechnete 
Mohs die .Mineralien, welche künftig als eigene Specie& im 
Systeme werden aufgenommen werden können", zum zweiten 
Anhang die .Mineralien, deren speeifiscbe Selbsl.Ständigkeit 
noeb sehr zweifelhan ist," zum dritten Anhang endlich 
die „Mineralien, von denen nicht zu erwarten, dass sie· 
künftig als eigene- Species im Sysaei.e werden aufgeD1Jmmen 
werden können." Einn viertea Anhang könnte man aus. 
den Mineralien bilden, die HerrD Zippe, dem Herausgeber 
des zweiten Theiles der Mohsischen Naturgeschichte des. 
Mineralreicbes, welcller die Physiographie enthält und im 
Jahre 1839 erschien, nlcht bekannt waren oder seitdem ne11 
entdeckt oder doch mit neuen Namen beschrieben worden 
sind. Der Raum der zwei letzten Schränke der systema­
lischen Mineralien-Sammlung war nicht hinreichend, um alle 
diese Mineralien aufzunehmen, so wie es auch UDJ hier an 
Platz gebricht, die Namen der aufgestellten wahren oder 
vorgeblichen Species anfzuziltlen. Wir verweisen desshalb 
auf unser in Dn&ck gelegtes Schema der kais. Mineralien­
Sammlung, Seile 40 bis 46. Sowohl die hier aafgeführlen, 
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als auch die seit 1839 neu entdeckten oder doch für neu 
.gehaltenen Mineralien sind in einer Schubladen-Sammlung, 
von der später die Rede sein wird, ohne Rücksicht auf die 
früher erwähnte Mohsiche Eintheilung der Anhänge in alpha­
betischer Ordnung zusammengestellt worden, daher zwar nicht 
für Jedermann, doch für Gelehrte nnd Wissenschaflsfreunde 
gegen frühere Anmeldung und an Tagen, an welchen kein 
allgemeiner Eintritt statt findet, zugänglich"). Unter den Mi­
neralien des drillen Mohsischen Anhanges, meist zerstörte 
und gemengte, erdige oder zerreibliche Mineralien enthaltend, 
.befinden sich viele, die zu den gemeinsten gehören, aber auch 
grosse technische Anwendung finden, z.B. die 'fhonarten, die 
Walkerde, verschiedene Farbeerden, als Bol, Gelberde, Umber, 
ferners Meerschaum, Tripel, Wetzschiefer, Zeichenschiefer und 
andere, welche nebst der Porcellanerde, die aber schon beim 
Feldspath (Schrank Nr. 31) aufgeführt worden isl und anderen 
verwendb~ren Mineralien in den zwei letzten Abtheilungen des 

-0. Schrankes der technischen Mineralien-Sammlung, von der 
später gesprochen werden wird, zahlreichere Vertreter, als es 
hier möglich war, gefunden haben. Unter den Mil!eralien der 
zwei ersten Anhänge befinden sich mehrere seltene oder durch 
naturhistorische _und chemische Charactere ausgezeichnete un­
ter den hier in den Schränken Nr. 66 und 67 zur Schau ge­
stellten, wie nicht minder viele durch Grösse und Schönheit 
ausgezeichnete Exemplare, in deren nähere Erörterung wir 
jedoch nicht eingehen können. Wir wollen nur im Schrank 66 
anf die grossen Aufsatzstücke 'fOn mährischem Retinasphalt 
(Nr. 87 und 175), der seitdem als eigene Species unterschie-

') Die kais. Sammlung enthält in den Anhängen zum Mohsischen 
:M.ineralsyalem gegenwirlig (bei der lelzten Revision dieser Uebenichl 
im Monate Juli 1854) 400 wahre oder vermeinliche Species von Mineralien. 
In der angeführten Mohsischen Naturgeschichle des Mineralreiches, im 
Jahre 1839 herausgegeben von Zippe, sind im Systeme' mit Einschlu'Ss 
de• Wassers und der Gase, nur 310 Species enthalten. 
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den und von seinem Fundorte Walchowit genannt worden ist, 
auf das grosse Mittelstück des Kastens Nr. 881 Jelfersonit aus 
Nordamerika, den eben daher stammenden Gibbsit, Nr. 89, 94 
und 111, (mit dem jelzl der brasilianische Wavellit vereinigt 
werden muss), auf die goldreichen Stücke des hier zahlreich 
vertretenen Weisssylvanerzes von N1gyag in Siebenbürgen, 
auf den schönen Brookit Nr. 98 aus Wales, auf die Kroky­
dolitbe, Rubinglimmer (Gölhite), Glaukolitbe, Monazite, Tri­
phylline aufmerksam- machen, müssen aber Anderes uner­
wähnt lassen. - Im Schranke Nr. 67 weisen wir nur auf das 
höchst seltene, schon lange nicht mehr vorkommende Kupfer­
sammterz von Moldawa im Banate (Nr. 25, 26, 113, 137), auf 
das in chemischer Hinsicht interessante Vanadinbleierz aus 
Scholtland und Sibirien (Nr. 93 und 105) und auf die grossen 
Aufsatzsti:cke von Gurholian aui; Niederösterreich hin, über­
geben aber alles Andere, um die Beschreibung der Haupt­
sammlung endlich zu schliessen. 



u. 
Zu der 

Krystallmodellen-Sammlung, 

nach den Species der Mineralien in der Reihenfolge des 
Mohsischen Systemes geordnet, legte eine Sammlung den 
Grund, die der selige Kaiser Franz während seines Aufent­
haltes zu Paris im Jahre 1815 bestellte, und daselbst von 
H. Beloeuf unter der Aufsicht des berühmten Mineralogen 
Abbe Haüy ausführen liess. Von dieser französischen Mo­
·dellensammlung konnten zur gegenwärtigen Aufstellung, nach 
Beseitigung aller, zur Erklärung der Haüy'schen Krystall­
structurs-Theorie dienenden, dann der an Mineralien nicht 
vorkommenden Primitivgestalten, endlich der fehlerhaft ge­
schnillenen Modelle, nur 800 Stücke benützt werden. Um 
diese Sammlung, die einen nothwendigen und wichtigen An­
hang zur Haupt-Sammlmig des Kabinetes bei dem Studium 
der krystallisirt vorkommenden Mineralien bildet, nach dem 
neuesten Zustande der Wissenschaft zu ergänzen, musste 
ein dieser Aufgabe vollkommen gewachsener Mann gesucht 
werden. Dieser fand sich glücklicherweise an Herrn Carl 
Prüfer allhier•), dessen Krystallmodelle hinsichtlich der Ge­
nauigkeit in den Winkeln der Krystallllächen und der Voll­
kommenheit ihrer Ausführung überhaupt nichts zu wünschen 
übrig lassen. Er hat bisher (October 1853) 1400 Stück Kry­
stallmodelle für die systematische oder nach den Minerai-Spe­
cies geordnete Krystallmodellen-Sammlung abgeliefert, ohne 

'l Vorstadt Landstrasse, Ungargas,e, Nr. U3. 
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der in der terminologischen Sammlung befindlichen zu erwäh­
nen. Die drei, in Hufeisenform die unterirdische Heizung 
umgebenden Pullschränke Nr. V, VI und VII in der Mitte des 
ersten Saales, welche diese Krystallmodellen-Sammlung auf 
Stufengerüsten einschliessen (von der anderen zur termino­
logischen Sammlung gehörigen, ebenfalls unter Glas aufge­
stellten wird später die Rede sei.o), werden nach ihrer Voll­
endung an 2600 Holzmodelle entb.alten. Diese sind oder wer­
den sämmtlich auf Drähten nach den Axen aufrecht gestellt 
und die Krystallllächen mit Buchslaben bezeichnet. Auf den 
Postamentchen jeden Modelles erklärt eine Etiquelte ( ein Auf­
schrißzeltel) die Bedeutung jeder Fläche nach der Mohsischen 
Bezeichnungs-Methode. Auf diesen Etiquelten drücken die 
schwarz .geschriebenen Buchstaben und Zahlen die krystallo­
graphische Bezeichnang aus; die unterhalb derselben stehen­
den rothen Buchstaben deuten die Flächen ~n, auf welche die 
Bezeichnung Bezgg hat. 



III. 

Die terminologische oder Xennzeichen-
Sammlung, 

in 4 Pnltscbränken mil Stufenreiben in der Mitte des ersten 
Saales (in den mit I bis IV bezeichneten Miltelschränken) 
aufgestellt und mit Einschluss einer hierher gehörigen Samm­
lung von 480 Stuck Krystall-Modellen (die beinahe den ganzen 
ersten Schrank einnimmt) t 611 Nnmmem zählend, hat den 
Zweck, dass man durch sie die Eigenschaften, welche die 
Mineralien in ihrem ursprünglichen Zustande besitzen, die 
Kennzeichen, wodnrch man sie von einander unterscheidet, 
und zugleich die in der Mineralogie übliche Kunstsprache 
kennen lerne: Sie erläutert im ersten Schranke zuerst den 
Begriff des Individuums im Mineralreiche oder des einfachen 
Minerals, dann die von zusammengesetzten und gemengten 
Mineralien. Von den naturhistorischen E.igenschallen, die 
den einfachen Mineralien zuko_mmeil, werden die an regel­
mässigen Gestalten oder Krystallen wahrzunehmenden durch 
25 Reihen von musterhaft geschnittenen Holzmodellen (von 
H. Carl Prüfer angefertiget) versinnlicht, die fast das ganze 
Gebäude der Krystallographie darstellen. Sie zeigen, was 
man unter einfa"hen oder regelmässigen und unter symme­
trischen Gestalten verstehe; sie stellen die verschiedenen 
Arten der einfachen Gestalten, die vollflächigen, die Doppel­
gestalten und die Hälften und Viertel der zerlegbaren ein­
fachen Gestalten dar. Auf die Krystallsysteme übergehend 
werden von dem vielaxigen oder Tessular-Systeme Com­
binationen der verschiedenen einfachen Gestalten dieses 
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Sy~temes unter einander, dann von den einaxigen Krystall­
Systemen, deren Mobs sechs aufstellte, von jedem derselben 
zuerst Reihen der einfachen Gest.alten, die Grenzen dieser 
Reihen, dann wieder die wichtigsten Combinationen der ein­
fachen Gestalten unter einander dargestellt. Nach diesem im 
ersten Schranke durch Modelle erläuterten krystallographischen 
Theile der Terminologie werden im zweiten Schranke an 
Musterstücken von Mineralien die Unvollkommenheiten der 
Krystalle, welche von der eigenen Bildung der Individuen 
abhängen, als: unregelmässige Vergrösserung, Krümmung der 
Flächen n. s:w., darauf die Verhältnisse der Theilbarkeit, des 
Bruches, die verschiedenen Arten von Flächen und die ver­
schiedenartige Beschalfenheit derselben, endlich die optischen 
Eigenschaften der Mineralien (in zugerichteten Musterstücken, 
die einfache oder doppelte Strahlenbrechung, letztere wieder 
entweder mit einfacher oder doppelter Axe, besitzen); die 
Erscheinungen des Farbenspiels, der Farbenwandlung, der 
Lichtwandlung oder des Opalisirens und des Dichroismus 
gezeigt. Auf die Eigenschaften übergehend, die nur den zu­
sammengesetzten Mineralien zukommen, sind (mit Ausschhlss 
von jenen der regelmässig zusammengesetzten oder Zwillings­
krystalle, die durch Modelle erläutert, einen Anhang bei der 
krystallographischen Sammlung im ersten Schranke bilden) 
die Begriffe von Krystallgruppe und Krystalldruse, die ver­
schiedenartigen nachahmenden Gestalten aus diesen beiden, 
(kuglige, nier- und traubenförmige, staudenförmlge, zähnige, 
draht- und haarförmige, baumförmige, blall- oder blechför­
mige, gestrickte, tropfsteinartige und zackige Gestalten), die 
gestaltlosen Zusammensetzungen (die derben Massen), die 
regelmässigen und unregelmässigen Pseudomorphosen (bereits 
im drillen Schranke), darauf die S,ructur der zusammen­
gesetzten Mineralien (körnige, stängliche und schalige Zu­
sammensetzung u. s. w.), endlich die Zusaminensetzungsßächen 
und der Bruch der zusammengesetzten Mineralien durch viele 

7 
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und ausgezeichnete Exemplare von Mineralien deutlich ge­
macht. Von den naturhistorischen Eigenschaften, die den 
einfachen und den zusammengesetzten Mineralien gemein­
schaftlich zukommen, sind Glanz, metallische und nicht me­
tallische Farben (letztere auf den Schrank Nr. 4 übergehend), 
andere Farbenerscheinungen, wie das Anlaufen und die Zeich­
nung, ferners Phosphoreszenz, Strich, Durchsichtigkeit, Aggre­
gation, Härte, eigenthümliches Gewicht, Magnetismus, Elek­
tricilät, Geschmack, Geruch, Adhäsion, Anfühlen, Abfärben, 
endlich in einem Anhange die Verwitterung oder Zerstörung 
der Mineralien durch nicht minder vollkommene und zahl­
reiche Musterstücke erläutert. 

Anfänger in der Mineralogie müssen mit dem Studium 
dieser terminologischen Sammlung beginnen, die durch ihre 
im Vorangehenden skizzirte consequente Gliederung (mit Aus­
nahme einiger Zusätze streng nach der Methode von Mobs 
durchgeführt) und die Auswahl der Stücke sicher auch jedem 
Eingeweihteren Befriedigung gewähren wird. 0 ) 

•j Eine ins Einzelne gehende Uebersicht enthält die SchriO: Die 
terminologische oder Kennzeichen-Sammlung im k. k. Hof-Mineralien­
Kabinete zu Wien. Ein tabellarisches Schema zum leichteren Zurecht­
finden in derselben, von P. Partsch. \Vien 18-U. 8. bei J. G. Heubner. 



IV. 
Die technische Sammlung von Mineralien 

und Felsarten 

enthält in fünf Pultschränken in der Mitte des zweiten 
Saales und in 2511 Nummern alle jene Mineralien und Fels­
arten, die nur irgend eine Verwendbarkeit besitzen nnd 
mitunter viele Stücke, die wegen Mangel an Raum in den 
zwei Hauptsammlungen von Mineralien und Gebirgsarten 
nicht untergebracht werden konnten, wie dies z. B. mit den 
zahlreichen Mustern von Waschgold, dann mit den vielen Fnnd­
örtern des gediegenen Goldes und Silbers in anstehenden Gangar­
ten der Fall war, so wie nicht minder mit vielen anderen Stü­
cken, namentlich den geschliffenen Edelsteinen, den polirten 
Marmorplatten u. s. w., die darin auch nicht an ihrem Platze 
gewesen wären, da sie durch Schleifen, Poliren und andere 
Verarbeitung nicht mehr alle ihre naturhistorischen Eigen­
schallen wahrnehmen lassen. Eine Zusammenstellnng der 
Mineralien und Felsarten aus dem Gesichtspunkte der ver­
schiedenen Arten ihrer Benützbarkeit bietet zudem auch 
Gelegenheit dar, manche lehrreiche Anordnung zur Schau zu 
bringen, die man anderen Ortes nicht ausführen konnte; bei 
den Bausteinen z. B. eine mineralogische (nicht geologische) 
Eintheilung der Felsarten; bei den geschliffenen Edelsteinen 
eine Reihenfolge ihrer Farbenabändernngen; bei den Gegen­
ständen des Bergbaues eine chemische Anordnung, wenig­
stens der meisten metallischen Mineralien, Rach ihrem elec­
troposiliYen Bestandtheil, wodurch alle, vorwaltend Silber, 
Kupfer, Blei, Eisen u. s. w. enthaltenden Mineralien zusam-

7+ 



100 -

men kamen, die nach dem Mohs'schen naturhistorischen 
System in verschiedenen Ordnungen , bei den Baryten, 
Keraten, Malachiten , Erzen, llletallen, Kiesen, Glanzen und 
Blenden gesucht werden müssen. Bei der Abtheilung jener 
Mineralien, die in der Land- und Hauswirthschafl, zu Farben, 
zum Zeichnen, in Gewerben u. s. w. angewendet werden, 
gröstenlheils erdige, zerstörte und gemengte Mineralien, 
welche die strenge naturhistorische Methode von &lohs keiner 
näheren Belrachlung u"nterziehl, war es möglich, eine hin­
reichende Menge von Exemplaren aufzustellen, was um so 
wünschenswerther schien, als die zahlreichen von Mohs in 
drei Anhänge verwiesenen Mineralien, in den zwei letzten 
Schränken der Haupt-Sammlung Nr. 66 und 67 nur ungenü­
genden Raµm fanden, und daher an diesem Orte nur sehr 
unvollsläodig repräsentirt werden konnten. 

Die technische Sammlung zerfällt in folgende zehn Ab­
theilungen : 

1) Rohe Edelsteine und Halbedelsteine, in 68 Nummern 
(Schrank I, Abtheilung 1 und zum Theil Abtheilung 2), wor­
unter sich 10 der vorderen gegen das Fenster gekehrten 
Seite des Schrankes zwei sehr werlhvolle Stücke befinden, näm­
lich ein ausgezeichneter Smaragd von Santa Fe de Bogota 
in einer Gangmasse von Kalkspath mit anhängendem Ge­
birgsgestein (schwarzem Thonscbiefer) und der berühmte 
1 Pfund und 2 Loth Wiener Gewicht schwere edle Opal von 
Czerwenitza bei Kaschau in Ungarn, der grössle und werth­
vollste in der Welt, von dem herrlichsten Farkenspiel und 
ohne alles Nebengestein, dessen Werth auf mindestens 
70.600 Gulden C. M. geschätzt. wird*). Riickwärts vom 

• J H~rr von Pulsky achätr.te denselben in einem über die ungarischen 
Opalgruben in der. Versammlnng der ungarischen Aerzle und Nalurfor­
■cher zu Kaschau und Eperiea gehaltenen Vortrage aur zwei Millionen• 
(Siehe: Bericht über die Millheilungen von Freunden der Nalurwiasen­
ochaßen in :Wien. Band 3, Seile 221). Nacb einer durch den verstorbe-
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Mittelschranke ist im Freien ein bemerkenswerther durch­
sieh liger Bergkrystall von der Insel Madagascar aufgestellt, 
eine einzelne lose Säule, mit Pyramidenßächen an beiden 
Enden (also ein Individuum, keine Krystalldruse), 139'/, Wie­
ner Pfund schwer. 

2) Geschliß"ene Edelsteine, theils zu einem kostbaren 
Blnmenstrauss vereiniget (Schrank I. Mille der lbtheilung 2), 
theils in 308 Ringe gefasst (Schrank I. Abtheilung 3). Den 
in einem Topfe von Bergkrystall befestigten Blumenstrauss, 
aus 78 Objecten bestehend, brachte die grosse Kaiserin 
Maria Theresia bei der Aufstellung des k. k. Mineralien­
Cabinetes in dem gegenwärtigen Locale der kaiserlichen 
Burg, also um das Jahr 1765, dem Gründer desselben, ihrem 
Gema!, dem römischen Kaiser Franz I., oder eigentlich der 
kaiserlichen Sammlung, unter dr.m Vorwande ,,eines Anfanges 
zur Edelstein-Sammlung", wie Stütz sich ausdrückt*), als 
Geschenk dar. Es ist daran sowohl das kostbare M3.terial, 
worunter nebst den vielen schönen, wenn auch nicht sehr 
grossen, durch das Ganze zerstreuten Diamanten, und den 
grossen Spinellen der Mittelblume, der grosse böhmische 
Granat oder Pyrop (obe11 links) den grössten Werth besitzt, 

nen Custos Megerle von Mühtreld mitgetheilten Tradition (die Anferti­
gung regelmässiger Acquisitions-Verzeichnisse begaon inl k. k. l\linera­
lien-Cabinele erst im Jahre 1806) soll dieser Opal unter der Regierung 
der Kaiserin Maria-Theresia von dem Wiener Steinhii.odler Haupt, welcher 
ausgesendet wurde, um Feuersleine für das Aerar zu sucher., aufgefunden 
worden sein. In der kaiserlichen Schatzkammer befindet sieh ein ge­
achniltener edler Opal YOD der Form und Grösse eines Hühnereies 7 wel­
cher vielleicht von dem Stücke der kaiserlichen l\lineralien-Sammlung 
stammt. 

•) Stüt%, DirecLor der k. k. Naturalien-Sammlung in Wien, Minera­
logisches Taschenbuch. Wien und Triest, 1S07, Seile 14. Es ist darin 

.eine Geschichle der k. k. Naluralien-Cabi,nete bis z11m Tode des Verfas-
sers (1806) enthalten. ' 
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als auch, und wohl noch mehr, die höchst mühsame und 
geschmackvolle Arbeit zu bewundern*). 

In der eben so kostbaren als lehrreichen Ringstein­
Sammlung (in den Spalten einer schiefen Fläche von weissem 
Sammt, in 15 Reihen unter Spiegelglas aufgestellt) stammen 
die meisten Ringe entweder von dem Stifter, dem römischen 
Kaiser Franf 1., oder aus einem werthvollen Vermächtniss des im 
Jahre 1821 zu Wien verstorbenen k. k. Staatskanzlei-Rathes von 
Hoppe; aus letzterem mehr als ein Drittel (120 Ringe), wor­
unter die schönsten 1rnd mehreni der werlhvollsten. An den Dia­
manten dieser Sammlung kann man in den 18 ersten Nummern 
oder Ringen (wovon aber, \'\;e überhaupt in dieser Samm­
lung, abgesehen von der Carmoisirung, oft mehrere Steine 
in Einen Ring gefasst sind) alle Arten des Diamantenschliff es 
als Brillant (der erste werthvolle in der ersten Reihe Nr. l 
aus der Hoppe'schen Sammlung ist von erstem Wasser und 
wiegt fast 4 Karat) sowohl von zwei- als dreifachem Schliffe 
und als französischer Brillant als Raute oder Rosette (so­
wohl die Holländer als Braba~ter Rosette), die Spitz-, Dick­
und Dünnsteine, die Porträtsteine und die sogenannten Labora­
oder indischen, unregelmässigen Schliffe, endlich auch die 
Formen, welche die Diamant~n bei ihrer ersten Bearbeitung, 

") Der Werth dieses Juwelen-Blumenstrausses kann au! 20.000 bis 
26.000 Gulden C. M. geset~t werden, obwohl er, vorzüglich der mühsa­
men Arbeit wcgea., mehr gekostet haben mag. Er soll von dem Juwelier 
Groeser in Wien verferLigt worden seiD.. Die in einer Wiener·Zeitschrilt 
von Dr. Lotzky a"usgesprochene Behauptung (siehe Oesterreichischer 
Zuschauer, Nr. 67 vom 19. März 1950), dass unser Juwelen-Blu­
menatrauas derselbe sei, dessen Göthe (Aus meinem Leben, 12. Aus• 
gabe in 40 Bänden, Band 20, Seite 192) erwäl\nt, und welcher kurz vor 
der Krönung Kaiser Joseph. IT. in Frankfürt der Juwelier Laulensack io 
Honau für den als grosser Liebh:lber von Juwelen bekannten Kaiser 
Franz 1. zusammenstellte, ist eine grundlose Vermuthung. Thr wider­
aprichl die Angabe in dem C11binets-Inventar, dass Grosser der Verfer­
tiger de• Strausses sei. Möglich wäre es aber doci<, dass Laotensack 
dazu Einiges, oder vielleicht das Meiste lieferte. 
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bei dem Schneiden oder Grauen erhalten, kennen lernen. 
Die meisten dieser Diamanten, wie nicht minder einige der 
interessantesten Krystalle unter den rohen Diamanten der 
Hauptsammlung sind ein Geschenk des verstorbenen k. k. Hof­
juweliers M. Cohen *). Die min folgende Farbenreihe des 
Diamanles zeigt in 19 Ringen (aber in einer grösseren An­
zahl 'von Steinen) alle beim Diamant vorkommenden Nüancen 
von Weiss (Milchweiss), Roth, Grün, Blau, Gelb, Braun und 
Schwärzlich. Wir machen darunter aur den kostbaren blauen 
Diamanten Nr. 26 von 5 Karat an Gewicht, aur den hin­
siehllich seines Schlilfes unvergleichlichen lichtgelben unter 
Nr. 30, etwa vier Karat schwer, auf den grossen dunkelgel­
ben schön gefassten unter Nr. ·32, 5 Karai schwer, und auf 
die seltene braune Abänderung Nr, 33, etwa 4 Karat schwer, 
aufmerksam. Die letzte soll der Tradition nach ein Geschenk 
eines Fürsten Liechtenstein an Kaiser Joseph II. sein H). 
Der letzte Diamantring Nr. 36 enthält, von 11 Brillanten und 
kleinen Stückrosetten umgeben, einen kleinen ringsum aus­
gebildeten Bergkrystall, welcher in seinem Innern zwei Con­
loren von gleicher aber kleinerer Krystallform einschliesst. 
Dieser werthvolle Ring ist ein Vermächtniss des als Schrift­
steller bekannten, im Jahre 1815 in Wien verstorbenen Na­
turforschers Hacquet. Der kleine merkwürdige Bergkrystall 

•) Siehe: Beschreibendes Verzcichniss einer Sammlung von Diaman­
ten und der zur Bearbeitung derselben nolhwendigen Apparate, welche 
allerhöchst Seiner Majesliit dem Kaiser für dos k, k. Minernlien-Cabinet 
in Wien allerunterthänigst dargebracht wurden von dem k_ k_ HoGuwelier 
M. Cohen_ Wien. 1822, 4. 

••, Sonderbarer Weise ist unle; dem Volke von Wien, nan1entlich 
dem Handwerkerslande, die Sage verbreilet, dass die fürstliche Familie 
LiechLr-oalein ihren Namen Yon einem Hehlen Steine erhielt, der in• k. k. 
Mineralien•Co.binelte aulbewahrt sein soll. Es wird ,·on dieser Volks­
klaase, die bei den früheren Dienslags-Einl?,sstagen in der Osler- und 
Pfingstwoche zu Tausenden in dasselbe strömt•, auch jetzt noch ö1'er_ 
nach dem Liechtenstein gefragt. 
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stammt von Zirknitz in Krain. Aehnliche Farbenreihen stel-:­
len die anderen Edel-und Halb-Edelsteine dar; zuerst, da sie nach 
ihren Härtegraden geordnet sind, die mineralogische Species 
des Korundes, die den Saphir, einen Tb eil des Rubins und 
den Diamantspath umfasst (eine besonders schöne Suite 
in 36 Ringen, worunter der erste in dieser Reihe, ein herr­
licher, sehr dunkel berlinerblauer Saphir Nr. 37 von grossem 
W erthe, und die drei ersten Ruhme, Nr. 54, 55, 56 beson­
dere Beachtung verdienen); darauf folgen: Chrysoberyll 
(13 Ringe), Spinell ( 14 R., eine besonders reiche Farben­
reihe), Topas (13. R.), Smaragd und Beryll (15 R., wor­
unter die zwei ersten Smaragde Nr. 112 und 113 von aus­
gezeichneter Farbe und Reinheit), Euklas (2 R.), Zirkon und 
Hyacinth (3 R.), Granat, Pyrop und Kaneelstein (16 R.), 
Vesuvian (3 Abänderungen in l R.), Andalusit ( l R. )• 
Nr. 146a die merkwürdige dichroilische Abänderung aus 
Brasilien), Turmalin (13 R.), Dichroit (2 R.), Amethyst: (4 R.), 
Bergkrystail (Farbenabänderungen und Einschüsse von ande­
ren Mineralien, 19 R.), Rosenquarz (1 R.), Chrysopras (3 R.)· 
Katzenauge (3 R.), Chalcedon mit Dendriten (Mochastein, 
wovon, als einer Liebhaberei des Vermächlnisslassers von­
Hoppe eine eben so schöne als reiche Auswahl in 18 Rin­
gen vorhanden ist), Carneol (2 R.), verschiedene ausge­
wählte Abänderungen von Chalcedon (Punctagat, ßandagat, 
besonders schöne Augen- oder Kreisagale und Onyxe, zu­
sammen 39 R.), Aegyptischer Jaspis· (einen Türkenkopf als 
Naturspiel darstellend, 1 R.), Chrysolith (2R.), edler und ge7 
meiner Opal (26 R., worunter der erste Nr. 253 von bewun­
derungswürdigem Farbenspiel), Obsidian (3 R.), Adular 
oder Mond- nnd Sonnenstein (8 R.), Türkis oder Calait 
(4 R., wornnter der erste Nr. 290 von vorzüglicher Schön­
heit). Einen Anhang bilden einige ebenfalls in Ringen be­
findliche Mineralien, die in der Regel nicht in solche gefasst 
werden, nämlich Diopsid, Malachil, eine schöne ringförmig 
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gezeichnete Abänderung von Eisenglanz mit Roth-Eisenstein 
oder Blutstein, Galmei in der Farbe von Türkis, Beintürkis 
und ßernslein (zusammen 7 Ringe)*). 

3) Geschlilfene, aber nicht gefasste Edel- und Halb­
Edelsteine, 65 Nummern (Abtheilung 4 jm Schrank Nr. 1). 
Fast alle in der Abtheilung 2 angeführten Arten und Abände­
rungen sind auch hier, meist aber in grösseren Exemplaren, 
die keine Fassung erlaubten (auf 7 Stufen vertheilt, in weissen 
Schälchen liegend) vorhanden. Erwähnung verdient darunter 
ein grosser weisser Topas (Nr. 1), ein sehr grosser Ame­
thy~t (Nr. 2); schöne Abänderungen von gelbem Bergkrystall 
aus Brasilien (Nr. 3 bis 9 und 40 bis 43) , aus wasserhel­
lem Bergkrystall geschni!tene getre~e Modelle der vier gröss­
ten Diamanten in Europa, des englischen, russischen, öster­
reichischen und französischen (Nr. 38); Diamanten, mit wel­
chen Kaiser Franz I. Versuche über ihre vermulhete Schmelz­
barkeil vornahm (Nr. 12b); eine reiche Farbensuile von 
Zirkon (Nr. 25); ein grosser Chrysolith (Nr. 33); schöne 
Stücke von Onyx (Nr. 48, 49); ein besonders schöner und 
grosser unten ausgehöhlter Augenagat (Nr. 50), der Eigen­
thum von Tippo Saib gewesen seiu und ihm als Schale zum 
Waschen der Augen gedient haben soll; ein herrlicher, herz­
förmig geschnittener edler Opal iiber 24 '/2 Karat schwer 
von wenigstens 400 Ducaten an Werlh (Nr. 5S); ein schö­
ner Feueropal (Nr. 61); eine Reihe von Mochasteinen 
(sämmtlich unler Nr. 65 in einem langen schwarzen Rah­
men), worunter das grosse l\liltelstück von ausgezeichneter 
Schönheit ist. 

4) Dosen, Gefässe und andere aus Slein gearbeitete 
Gegenstände (135 Nummern auf 5 Stufen, in der 5. Abthei­
lung des Schrankes I) als Gegenstände der Steinschneide-

") Der Werlh der Ringslein-Sammlung ist 24,000 ß. C l\l. 
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kunsl., Unter den grösseren Objecten dieser Abtheilung zeich­
nen sich aus: Gefässe von Bergkrystall, Agal, Onyx, Carneol, 
Nephrit, Serpentin u. s. w.; eine grosse in Jerusalem aus 
dem bitumenhältigen Kalkstein des todten Meeres überaus 
kunstvoll in durchbrochener Arbeit verfertigte Vase Nr. 65, 
ein Geschenk der israelitischen Gemeinde in Jerusalem an 
Se. Majestät den jetzt regierenden Kaiser, Dosen aus Lasur­
stein (wovon die prächtige unter Nr. 21, Eigenthum -des ile­
riihmten Prinzen Eugen von Savoyen gewesen ist), edlem 
Granat, Chrysopras, Bernstein, Nephrit, aus den verschieden­
sten Abändernngen von Agat; aus Holzstein- und Holzopal 
( darunter zwei unter Nr. 1 o und 14, ägyptischer Jaspis und 
Agat, mil merkwürdigen sogenannten Naturspielen, einen 
Hundskopf und eine Madonna täuschend darstellend) ; l\!es­
ser- und Dolchhefte; Figuren aus chinesischem Bildstein; 
Beile, Lanzen und Pfeilspitzen aus Feuerstein, Beilstein, 
Grünstein, Quarz u. s. w.; ein menschlicher Fuss, in Mexico 
au~ Holzzinn geschnitten (Nr. 7fi); die Figur eines Götzen 
aus Beilstein von Neuseeland (Nr. 80); die eines Llama aus 
Serpentin aus einem alten peruanischen Grabe (Nr. 74.a); 
ein Scarabaeus ans Plasma aus einer ägyptischen Mumie 
(Nr. 85) und Aehnliches; endlich Amulette, Ringe u. s. w. 

5) Gegenstände der Steinschneidekunst in kleineren und 
grösseren Steinplatten (Schrank 1, Abtheilung 6 und Schrank ß 
vordere Hälfte, gegen den ersten Saal; iu ersterem 117, in 
dem anderen 295, zusammen 412 Stücke). Sie stellen, auf 
s·chiefen Flächen symmetrisch gereiht, eine Musterkarte von 
allen in der Steinschneiderei verwendbaren edleren oder feineren 
Mineralien dar, mitAuschluss der Marmo!arten, der Porphyr- und 
andern- Felsarien, die zugleich Gegenstände von architecloni­
schen Verzierungen sind, obwohl hier eine strenge Sonderung 
weder möglich noch notl1wendig ist Die meisten Abände­
rungen der Species Quarz sind auch hier wieder vorherr­
schend, darunter vorzüglich die vielen Varietäten von .-\gal, 
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dann Carneol, Heliotrop, Jaspis, Holzstein; von anderen 
Mineralien sind Lasurstein, Labrador, Holzopal und edler 
Opal (dieser, als sogenannte Opalmutter, in sechs ausge­
zeichnet schönen Stücken, Schrank I, Ahtbeilung 6, Nr. 7, 
54, 56, 67, 90, 102), Malachit und Manganspath am häufig­
sten vertreten. Erwähnung verdienen wegen ihrer Grösse 
und Schönheit drei Onyxe (1. Abtheil11ng6. Nr. 17, 29. 111). 

6) Material zu archilectonischen Verzierungen u. dgl. 
(602 Nummern). Zuerst sind in der hintern, gegen den 
dritten Saal gekP.hrten Hälfte des Schrankes Nr. II auf einer 
schiefen l<'läche, ferners in einem grossen senkrechten Rah­
men ausserhalb dieses Schrankes im Freien, alle härteren, 
als Verzierungsmaterial angewendeten. Felsarten aufgestellt 
(231 Nummern) nämlichßranit, Syenit, Gabbro oder Eupho­
tid, Grünstein oder Diorit, mit dem schönen antiken Grün­
porphyr, (von den Antiquaren Serpentiuo verde antico ge­
nannt) mit dem noch schöneren Kugeldiorit aus Corsika; 
Feldspathporphyr (sowohl der schöne Porlido rosso antico 
aus Aegypten, als der schwedische von Elfdalen), Eklogit, 
Weissstein u. s. w. und nur einige wenige weiche Gesteine 
(mit Ausschluss aller Marmorarten im engeren Sinne), wie 
Gyps oder AJabaster und Serpentin; letzterer theils unge­
mengt, theils mit weissem, körnigen Kalkstein, eine schöne 
breccienartige, von den Antiquaren V erde antico genannte 
:Felsart consliluirend. Darauf sind, tbeils auf beiden Seilen 
des Schrankes Nr. III auf schiefen Flächen unter Glas, theils 
auch ausserhalb der Schränke Nr. III, IV und V im Freien, 
an der Vorderseite derselben, in grossen senkrechten Rah­
men festgeschraubt, die zahlreichen Abänderungen von 
Marmor, oder von körnigem und dichtem Kalkstein, und 
mehrere Abänderungen von fasrigem Kalkstein oder soge­
nanntem orientalischen Alabaster, in Stücken von verschie­
denem Formate und verschiedener Grösse zur Schau gestellt 
(371 Nummern). Es befinden sich darunter fast alle, von 
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den Italienern mit den verschiedensten Namen belegten Va­
rietäten (Giallo anlico, Rosso anlico, Cippolino, Porta sanla, 
Brocadello di Spagna, Miscbio und Diaspro tencre di Sicilia, 
Rosso ,di Francia, Porto Venere, Bardiglio, Bianco' e nero 
antico, Marmo africano, Marmo di seile basi, Breccia antica, 
Lumachella u. s. w.), auch mehrere sehr ausgezeichnete 
Stücke des durch seine Zeichnung merkmürdigen, sogenann­
ten Ruinen-Marmors von Florenz, Parma, Klosterneuburg bei 
Wien und Ellixhausen bei Salzburg. Diese Sammlung wird 
sowohl von Arcbilectcn als auch zum Behure von Steinnach­
ahmungen (welche letztere, wie das Stativ der Marmorbüste 
des Kaisers Franz im ersten Saale, von Herrn Kreutzer 
verfertige!, bezeuget, in Wien zu einem hohen Grade von 
Vollkommenheit gediehen sind), vielfältig benützt und auch 
vom grösseren Publicum mit Interesse besichtigt. 

7) Bau-, Deck- und Pflastersteine, auch Materialien zum 
Mörtel, zu Bildhauer- und Steinmetzarbeilen, 301 Nummern 
auf Stufenreihen im Mittelschrank Nr. IV des zweiten Saales. 
Die Gebirgs- oder Felsarten dieses Schrankes (denn nur 
solche erlauben obige Benützungsarten), von schönem, mit­
telgrossen und gleichen Formate, auch durchaus mit frischen 
Bruchflächen versehen, zerfallen in folgende drei Abtheilun­
gen: l) ungleichartige oder gemengte .Felsarten und durch 
innige Mengung scheinbar gleichartige Gesteine; hieher: 
Granit mit Schrifigranil und Greisen ; Syenit mit Hyperslhen­
Syenil; Gneiss, Glimmerschiefer, ltacolumnit, Granulit oder 
Weissstein, Gabbro oder Euphotid, Grünstein oder Diorit, mit 
Aphanit, Grünsteinporphyr und Grünsteinschiefer; Feldspalh­
porphyr, Klingstein oder Phonolith, Trachyt, Pechsteinporphyr; 
Augilporphyr oder Melaphyr mit Mandelstein; Dolerit, Basalt 
(Wacke) und Lava. 2) Gleichartige Felsarien, d. i. solche, 
welche in mineralogischem Sinne zusammengeselzl (nicht ge­
mengl) und daher auch Gegenstand der Mineralogie sind 
hieher: Quarzfels und Kieselschiefer, Serpentin, Hornblende~ 
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geslein und Hornblendeschiefer, Chlorit und Talkschiefer, 
ein Theil des Glimmerschiefers (der keinen Quarz enthält) 
mit den U ebergängen in Thonschiefer; Gyps, Dolomit, körni­
ger und dichter Kalkstein (letzterer in allen Abänderungen 
der verschiedenen Formationen, die man mit besonderen 
Namen belegt hat, wie Grauwacken-Uebergangs- oder silu­
rischer Kalkstein, Bergkalk oder Kohlenkalkstein, Zechstein, 
Muschelkalk, Liaskalk, Oolithen- oder Jurakalk mit lithogra­
phischem Stein, Porllandstein, Purbeckkalk, harte Kreide mit 
Scaglia, -Tertiär- oder Grobkalk und Süsswasscrkalk), mit 
den im mineralogischen Sinne zum Kalkstein gehörigen Ab­
änderung.eo des Travertins, Kalktuffes, der Kreide, des Mer­
gels verschiedener Formationen ( des Keuper-, Lias-, Kreide-, 
Pläner- und tertiären Mergels) und bituminösen Mergelschie­
fers. 3) Trümmergesteine mit den Producten der Schlem­
mung (daher scheinbar gleicharligen Gesteinen, wie Schie­
ferlhon und Thonschiefer) und losen Gesteinen. Diese Ab­
theilung enthält ausser den eben genannten zwei Schiefer­
arien noch den Brand-, Alaun-- und Wetzschiefer, dann von 
deutlichen Trümmergesteinen die Grauwacke (silurischen 
Sandstein) und die Sandsteinarten der verschiedenen Forma­
tionen (den alten rolhen oder devonischen Sandstein, den 
Kohlensandstein, das rolhe Todtliegende, den bunten Sand­
stein, den Keupersandstein, Liassandstein, Wiener- oder 
Karpathensandstein, Eisen- oder Hastingssandstein, Grünsand 
und Quadersandstein, endlich die Molasse und den tertiären 
Sandstein mit dem Braunkohlensandstein), die Conglomerale 
(Nagelfluh, Puddingslein) und Breccien, die vulkanischen 
Tutre mit Basalttuff, Peperiu und Trass, die vulkanischen 
Auswürflinge (Lapilli) mit einem Theil der Puzzolane, mit 
vulkanischem Sand und vulkanischer Asche, endlich Gerölle, 
Grus und Sand. Derjenige, dem es blos um die Kennlniss 
der Gebirgsteine zu thun ist, wird sich hier leichter unter­
richten können, als in der grösseren geognostischen Samm-
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Jung,. wo diese Gesteine, wenigstens was die nicht krystal­
linischen betrifft, nach Formationen in verschiedenen Schrän­
ken zerstreut sind. So viel es möglich war, hat man hier 
die Steine der berühmtesten Bauwerke und Monumente des 
Allerthums und der Neuzeit, oder Gesteine von Orten mit 
geschichtlichen Erinnerungen einzureihen gesucht; den Granit 
der ägyptischen Obelisken (Nr. 1), der Alexandersäule, und 
der Säulen an der Isakskirche zu Petersburg (Nr. 10), den 
Nummulitenkalk der Pyramiden von Gizeh (220), die Kreide 
der Königsgräber zu Theben (226), den körnigen Kalk des 
Parthenon von Athen (189) und der ehemaligen Sophien­
kirche wie der anderen grossen Moscheen in Con"stanlino­
pel (190), den Peperin (lapis quadralus) der ältesten Bauten 
von Rom (293, 294), den Travertin (lapis tiburtinus) der 
ölfentlichen Gebäude Roms, sowohl aus der Zeit der Kaiser 
als aus jener der Päbste (Colosseum, Peterskirche, 222,223), 
den vulkanischen Tulf der römischen Catacomben (288), des 
Pausilipps bei Neapel (290) und des tarpejischen Felsens am 
Capitol zu . Rom (289), die Bausteine der Kathedralen von 
Cöln (119), Gran (121), London (213}, Paris (218), Wien (219), 
Würzburg (263), Bamberg (264), Dresden (274), des Hei­
delberger Schlosses (262), der Walhalla bei Regensburg (215); 
Bausleine von .Jerusalem und Bethlehem (Nr.216, 217) u. s. w.; 
den Pflasterstein der römischen Consularstrassen (silex roma­
nus, 151), und verschiedener Städte, wie Wien (7 und 28), 
Dresden (40), Pest (122) Neapel, (150); die vulkanische 
Bedeckung von Herkulanum (vulkanischer Tuff Nr. 291) 
und von Pompeji (301 und 303), letztere aus Bimssteinbröck­
r-hen und vulkanischer Asche bestehend und ganz ähnlich 
der vulkanischen Asche von Santorino (Santorinerde 
Nr. 303b), die ein l·ortreffiiches Mörtelmaterial zu Wasser­
bauten abgibt. Auch andere Mörtelmaterialien sind vorhan­
den, wie nicht minder die schiefrigen Gesteine, die zum 
Dachdecken dienen (z. B. Nr. 240 die vortremicben engli-



- 111 

sehen Dachschiefer) und endlich das Material zu Bildhauer­
und Steinmetzarbeilen (wie z. B. der Statuenmarmor von 
Carrara Nr. 192 nnd von Schlanders in Tyrol Nr. 188). 

8) Gegenstände des Bergbaues, des Seifen- und Hütten­
betriebes; 374 Nummern auf d~r Vorderseite des Schrank.es 
Nr. V. Diese Abthei!ung enthält vorzüglich metallische Mi­
neralien, darunter gediegenes Gold in seinen Gangarten aus 
allen Theilen der Erde, 85 Stücke (von den ungarischen 
und siebenbürgischen Localitäten wohl alle, dann sibirische, 
russische, amerikanische u. s. w., auch Gold aus Schweden. 
Norwegen, Böhmen, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Piemont, 
Frankreich u. s. w.); 85 Schälchen von Waschgold, an Ge­
sammtgewicht mehr als 320 Ducaten, ebenfalls aus allen 
Theilen der Erde, die meisten jedoch aus Siebenbürgen und 
Brasilien; auch Waschgold aus dem Rheine, aus der Donau 
bei Tuln (106), aus Irland, Guinee, Süd-Carolina, Bolivia, 
Californien (117) u. s. w.; ferners eine Reihe von Geschie­
ben und Körnern von Platin vom Ural, aus Columbien und 
Brasilien; die gold- und silberhälligen Tellurerze aus Sieben­
bürgen; zwei Reihen von· reichen Stiicken gediegenen Silbers 
fast von allen bekannten Fnndörtern, dabei auch die sel­
tenen von Rudolstadt in Schlesien, Markirchen in Elsass, 
Bourg d'Oisans in Frankreich, Annaberg in Oesterreich u. s. w. 
Es folgen nun die Ordnungen: Quecksilber, Kupfer, Eisen, 
Blei, Zinn, Kobalt und Arsenik, Nickel, Wismuth, Mangan, 
Spiessglanz oder Antimon und Chrom. Den Beschluss machen 
Schwefel_ und die drei Schwefelkiesarten, aus denen Schwe­
felsäure gewonnen wird ; Steinsalz, natürlicher Alaun und 
Alaungesteine, Erdpech; endlich die Repräsentanten der drei 
gewöhnlichsten Steinkohlenvarietäten (denen man hier keine 
grössere Ausdehnung geben konnte) und der Anlhracit. 

9) Mineralien, die in der Land- und HauswirthschaR, 
zu Farben und zum Zeichnen verwendet werden; 7!3 Num­
mern in der ersten Abtheilung der Rückseite des Schrankes Nr. V. 
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Die hieher gehörigen Mineralien sind nach den Benützungs­
arten in folgende Groppen vertheilt: zur Verbesserung des 
Bodens, als Würze der Speisen, Brennmaterialien, zum Be­
leuchten (Erdöl), Schleifsteine, zum Feueranschlagen, zum 
Ausbringen von Fettflecken und zum Putzen, zur Verfertigung 
von Gefässen (ohne chemische Veränderung des Materials, 
nämlich Topfstein), zu Feuerzeugen (Asbest), zu Fenster­
scheiben und für Bilder (Glimmer), zum Scheuern; Farben­
stoß'e (die ebenfalls keine weitere chemische Veränderung 
zo erleiden haben); zum Zeichnen und Schreiben. 

10) Mineralien, ·welche in Gewerben und Fabriken an„ 
gewendet werden; 68 Nummern in der zweiten Abtheilung 
der Rückseite des Schrankes Nr. V. Sie sind folgender 
Massen vertheilt: Geschirr- und Ziegel-Materialien ( dabei 
eine Reihe von Po'rcellanerde, dann Abänderungen von Tö­
pferthon, Tegel, Lehm und Löss) zur Glasfabrikation, Mühl­
steine, zum Schneiden, Poliren und Putzen von Steinen, 
Metallen u. s. w., zum Glasschneiden und Graviren in Stein 
(einige kleine Diamanten, die zusammen genau 1 Karat wie­
gen), Probirsteine, zum Walken, zur Verferligung von Ge­
fässen und kleineren Geräthen (Meerschaum, Bernstein, Ser­
pentin), zum Pflastern (Erdpech oder Asphalt, mit Anschluss 
der cigenllichen Pßastersteine), zu Geweben (Amianth), zur 
Frictionsverminderung (Graphit), zum Formen (Quarzsand), 
zur Fabrikation von Schwefelsäure und Eisenvitriol, zur 
Alaonerzeugung, zur Erzeugung von chemischen Producten. 



V. 
Die allgemeine geologisch-paläontologische 

Sammlung 

:zählt in 14 Wandschränken (1 bis XIV) des ,;erten Saales, 
ferners mit Einschloss der, ihrer Grösse wegen daselbst im 
Freien ausgestellten Stücke 1832 Nummern. Sie gibt ungeachlet 
ihrer mässigen, durch den Raum bedingt gewesenen Aus­
dehnung einen hinreir.henden Ueberblick über alle, die Erd­
rinde unseres Planeten zusammensetzenden Gebirgs- oder 
Felsarien. Diese sind zuerst in zwei grosse Haupl&blheilun­
gen, in versteinerungslose und versleinerungsführende ge­
bracht, wovon die ersle wieder in vulkanische und plulo­
nische, diese neuerdings in ungeschichtete und geschichtete · 
zerfallet; die zweite aber nach ihrer Altersfolge, nach ge­
wissen Verhältnissen der Lagerung und dem Charakter der 
von ihnen umschlossenen organischen Ueberresle in mehrere 
Formationen gelheill ist. - Von den versteinerungslosen 
Gebilden nehmen die vulkanischen Felsarien (Lava, Basalt, 
Dolerit, Augilporphyr oder Melaphyr, Phonolith oder Kling­
stein, Trachyt, Perlslein mit Obsidian- und Bimslein-Porphyre, 
dann Alaunfels) die zwei ersten Schränke ein. - Die Stücke 
t.ind in sämmllichen Schränken dieser Sammlung lheils auf 
fünf Sturen, tbeils auf Wandpostamenten in horizontalen Rei­
hen aufgestellt, durch Aufschrißen erläutert und mit Fund­
örtern versehen. - Von den plutonischen Gebirgsarien fül­
len die ungeschichteten (Granit, Syenit, Eklogit, Gabbro 
oder Enphotid, Serpentin, Feldspalh- ur.d Pechstein-Porphyr, 
endlich Diorit oder Grünstein, mit seinen Abtheilungen in 

8 
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Grünporphyr, Aphanil, Kugeldiorit u. s. w.), die zwei näch­
sten Schränke Nr. 3 und 4; die geschichlelen plulonischen 
oder melamorphischen (umgewandelten), mit welchen die 
Reihe der geschichleten oder normalen Felsarten beginnt 
(und zwar die Gesleine: Diori&schiefer, Hornblendeschiefer. 
Gnmulit oder Weissstein, Gneiss, körniger Kalk, Dolomit, kör­
niger Gyps , Quarzfels , · llacolumit, Eisenglimmerschiefer, 
Chlorit- und Talkschiefer, Glimmerschiefer und der soge­
nannte Urthonschiefer) wieder zwei Schränke, nämlich Nr. 6 
und 6. - Von der nun beginnenden Reihe der versleinerungs­
führenden Felsmassen, die nach Formationen geordnel sind~ 
enthält der Schrank Nr. 7 die Grauwacken- und Steinkohlen­
Formation mit den Felsarten: Uebergangsthonschiefer, Gran­
wacke und Uebergangskalk, alter rother Sandstein, Bergkalk 
oder Kohlenkalkstein, und die Gesteine des Sleinkohlenge­
birges (Sleinkohlensandstein, Schieferlhon,Sleinkohlen u. s. w); . 
der Schrank Nr. 8 die Zechstein- und 'frias-Formalion mit 
den Unlerablheilungen: rother Sandstein oder rothes Todt­
liegendes, Kupferschiefer, Zechstein, bunter Sandstein, Mu­
schelkalk und Keuper; der Schrank Nr. 9 die Jurakalk- oder 
Oolith-Formation mit dem Lias und den anderen, nach der 
grossen Enlwicklung, welche diese Formation in England 
zeigt, darin angenommenen Unterabtheilungen, meisl mit 
englischen Provinzialnamen; der Schrank Nr. 1 O die Kreide­
Formation mit den Abtheilungen: Wälder- oder Eisensand. 
Grünsand- oder Quadersandslein und eigenUiche Kreide, mit 
den zwei Anhängen; Kreidelulf von Mastric!it und Gossau­
Ablagerungen. Die vier letzten Schränke von Nr. 11 bis 14 
enthalten endlich die 'ferliär-Formation. Die Gesteine und 
Versteinerungen derselben sind hier grösstentheils nach Becken 
aneinander gereiht. Mil den ältern beginnend stellen sie in 
drei Schränken (11 bis 13) zuerst die Tertiär-Becken von 
London und Hampshire, von Paris, die der Umgebungen von, 
Vicenza, Caslell' Gomberto. V crona und des Monte Bolca. 
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daranr die jüngeren Becken von Bordeaux und Dax, der 
Touraine an der Loire, die Becken vgn Mainz und von 
Wien, das Molassen-Becken des Schweizerhügellandes, die 
Schichten des Landes an beiden Seilen der Apenninenkette 
(der Subapenninen-Hügel), des Crags in Suffolk und Norfolk, 
endlich die ganz jungen Gebilde von Sicilien und Malta und 
anhangsweise die knochenreichen Ablagernngen der SiwaJik­
berge an der Himalaya-Kette in Ostindien dar. Als Anhang 
der Tertiär-Formation überhaupt sind zuletzt im Schranke 
Nr. 14 Knochenbreccien und organische Reste aus Knochen­
höhlen, die älteren und jüngeren tertiären Braunkohlen- und 
Süsswasser-Ablagerungen, endlich die älteren und jüngeren 
vulkanischen Tuffe mit Peperin und Trass aufgestellt. 

Da die organischen Ueberreste oder Versteinerungen 
den Gebirgsarten jeder Formation eingereihet wurde::, vor­
züglich grössere Exemplare und die jede Formation charak­
terisirenden, so gewährt eine aufmerksame Betrachtung der 
acht Schränke Nr. 7 bis 14 einen lehrreichen Ueberblick 
iiber die Reihenfolge, in welcher die organischen Wesen auf 
der Erdrinde auftreten, und über den zoologischen und bota­
nischen Charakter jeder der angede!lteten geologischen Pe­
rioden. In der Grauwacken-Formation (dem silurischen und 
devonischen Gebirgs-Systeme) werden z. B. die ausgestor­
benen Geschlechter Orthoceratites, Spirifer, Euomphalus 
u. s. w. und die Familie der Trilobiten die Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen; in der Steinkohlen-Formation die zahlrei­
chen Abdrücke von Farrenkräutern, von Stämmen von Lepido­
dendren, Calam1ten, Sagenarien u. s. w.; beim Kupferschiefer 
die vielen schwarzen Fischabdrücke und das höchst merk­
würdige Skelett-Fragment eines eidechsenartigen Thieres von 
Gliicksbrnnn in 'fbiiringen (Protorosaurus Speneri, Nr. 72 im 
Sctirank Nr. VDI; das Exemplar, welches Swedenborg be­
kannt machte); beim Muschelkalk die Cera&iten und die 
sonderbar gebildeten lilienförmigen Encriniten; bei dem Li111-

s• 
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,nd Jurakalk die grosse Menge von Ammoniten und die 
Reste grosser Saurier (vorzüglich von Ichthyosaurus); in 
der Kreideperiode das oftmalige Erscheinen von Echiniden­
Resten, von Inoceramen, Hippuriten, gewissen Arten von 
Plagiostomeo, Grypheen, Belemniten u. s. w.; in der Tertiär­
Formation endlich, ausser dem gänzlichen Verschwinden ge­
wisser Geschlechter, z. B. Ammoniten und Belemniten, und · 
dem häufigen Außreten von Formen wirbelloser Thiere, die 
immer mehr an die der Jetztzeit erinnern, die zahlreichen 
Reste von Wirbelthieren; theils ganze Skelette von Fischen 
(wovon der ei!Re Schrank eine nicht unbedeutende Anzahl 
gut erhaltener Abdrücke aus dem berühmten Monte Bolca 
im Yeronesischen einschliesst), theils Knochen-Fragmente, 
vorzüglich Zähne von Säugethieren. Eine Anzahl von grossen 
Exemplaren (Schädel und Kiefer) von vor.weltlichen Elephan­
ten (Mamnth), Rhinocerosen, Mastodonten, Dinotherien, 
Bären, Hirschen und Ochsen sind (nebst einigen zu anderen 
Formationen gehörigen grossen Arien von Ammoniten u. s. w. 
und auch ein Paar Basaltsäulen) theils oberhalb der Wand­
schränke, theils auf einem Gestelle zwischen den zwei Fen­
stern dieses Zimmers im Freien aufgestelll. Oberhalb der 
Thüren dieses Zimmers und des dritten Saales hängen zwei 
auf LiaEschiefer aufgewachsene grosse und ein kleineres 
Skelett von lchthyosauren ·von Ohmden bei Boll in Würlem­
berg, ~ann ein Skelett des Mystriosaurus longipes von dem 
nämlich_en Fundort. Auf der in das k. k. Münz- und Anti­
ken-Cabinet · führenden Thür befinden sich der Gypnbguss 
des Schädels eines grossen vorweltlichen froscharligcn 
Thieres (Mastodonsaurus) ebenfalls aus Würtemberg, von 
welchem, wie man vermuthet, die Fährlen herrühren, die aur 
einer unterhalb dieses Gypsabgusses befindlichen Sandstein­
plalle von Hessberg bei Hildburghausen zu sehen sind. (Kanp 
nannte das Thier früher .Chirotherinm Barthii.) Die Wand 
zwischen den zwei Fenstern des Zimmers, in welchem die 
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eben besprochene Sammlung Nr. V den grössten Raum ein­
nimmt, schmückt ein grosses Oelgemälde von den Künstlern 
Mesmer und Kobl. Auf demselben ist der erlauchte Griinder 
des kais. Naturalien- wie auch des kais. Münz- und des 
physikalischen Cabinets, der römische Kaiser Franz I. in gan­
zer Figur und in Lebeusgrösse an einem Mosaiktisch sitzend 
und Gegenstände der Naturalien-Sammlung betrachlen·d, dar­
gestelll; umgeben Ton den Vorstehern von vier wissen­
schaftlichen Inslitnten aus dem Anfange der Sechsziger-Jahre 
des vorigen Jahrhundertes, nämlich von dem Holbibliotheks­
Präfecten und kais. Leibarzte vau Swieten, dem Direclor der 
Naturalien-Sammlung, Obersten von Baillou, dem Münz- und 
Antikencabinets-Director Duval, und dem Director des physi­
kalischen und Kunstcabinetes Alibe Marzie. Das Porträt des 
Kaisers auf diesem Bilde gilt für das ähnlichste aus seinen 
letzteren Lebensjahren (er starb 1765) und wurde desshalb 
für den Kaisersaal in Frankfurt von Schiavoni copirt. 



VI. 

Die specielle geologisch • palä<_>ntologische 
Sammlung von Nieder-Oesterreich 

mit Theilen der benachbarten Länder enthält in 4 Pull­
schränken in der Mitte des dritten Saales 1123 Nummern. 
Ua fäst alle Provfozial - Hauptstädte der österreichischen 
Monarchie in ihren Landes-Museen die geologische Beschaf­
fenheit der respecliven Provinz darzustellen bemüht waren, 
sollte es doch dem Stammlande der Monarchie nicht an einer 
ähnlichen Sammlung fehlen. Sie ist dem bei Weitem grössten 
Theile naeh das Resultat der mehrjährigen geognostischen 
Reisen, die der Herausgeber dieser Blätter auf Kosten der 
niederösterreichischen Stände ausgeführt hat, und beschränkt 
sich nicht bloss auf das Land unter der Enns, sondern dehnt 
sich, um die_ nicht mit der politischen Grenze endenden Ge­
birgszüge und die geognoslische Beschaffenheit der verschie­
denen Gebirgssysteme deutlicher darzustellen, auch über mehr 
oder weniger beträchtliche Theile der Nachbarländer, des 
Landes ob der Enns, Böhmens, Mährens, Ungarns und der 
Steiermark aus. Diese Sammlung") ist nach Gebirgssystemen 
folgender Massen aufgestellt: 

A) Die zwei ersten Pultschränke stellen Oeder in vier 
Abtheilungen mit s Stufenreihen) das Felsgebäude der öst­
lichen Alpen in Oesterreich und Steiermark, mit den letzten 

") Znr beHeren Benützung der■elben wird dienen: Geogno11i1che 
Karle deo Beckens von Wien und der Gebirge, die da11elbe umgehen 
'HD P. Parlsch. Wien l'W3. Dun: Erliulernde Bemerkungen YOII dam.' 
Hlben. Wien 1844 8. 
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Verzweigungen derselben in Ungarn dar; zuers1 die Glieder 
~er Centralkelle mit den bei Wiener-Neuslad~ Oedenburg 
und Güns auslaufenden Vorgebirgen, sammt den Inselbergen 
am Leytha-Fluss und Neusiedler-See, nämlich sogenannte 
Urfelsarten: Gneiss; Granit, Hornblendegesteine, Weissstein, 
·Serpentin, Glimmerschiefer u. s. w. mit den ihnen 11Dterge­
•ordneten Lagermassen. An diese schliessen sich Gesteine 
.an, die den krystallinischen Character V!'rloren haben und 
-den Gebilden der sogenannten Uebergangsperiode, und theil-
-weise auch jüngeren Gebilden bis zum bunten Sanditein hin-
auf zugetheill werden müssen: Thonschiefer, die quarzigen 
11Dd grauwackenartigen Gesteine des Semmering&, der Ge­
genden von Reichenau, Eisenerz u. s. w. mit UDlergeordneten 
Massen von Kalkstein und reichen Lagern von Spatheisen­
stein; mit Stöcken von Serpentin bei Rothengrub nächst 
Wiener-Neustadt und von Gyps, wie am Semmering u. a. O. 
- Es folgen nun zahlreiche Stücke des weil verbreiteten, 
mit dem Namen Alpenkalk belegten, grösstentheils der Lias­
und Jura-Formation zugehörigen Gebildes, das, am westlichen 
Rande des Wiener-Beckens zwischen Kalksburg und St. Johann 
am Steinfelde beginnend, in einem breiten Streüen in die Hoch­
alpen hineinzieht. Demselben sind die untergeordneten Lager 
von Sandstein, Mergelschiefer, Schieferthon und Steinkohlen, 
dann die von Alpenkalk umschlossenen Massen von Dolomit, 
Gyps, Thon und Steinsalz (das Hasel- und Lebergebirg der 
oberöslerreichiscllen Salzwerke) angeschlossen"). - Mit die­
sem Kalke in innigem Verbande stehen die nun folgenden Rei­
he11 eines meist mergeligen Sandsteines und der mit diesem 

•1 Nach neueren durch die geolog:i1che Reich1an1ta11 mit gro••· 
artigen Milleln ausgelührten, genaueren Untersuchungen, die sich aur die 
Beetimmung der vieleu in den Alpen lelzlhin aurgdondenen fouilen 
Reete gründen, geboren die SteinHlzablagerungen dem bunten Saad­
•lein, die Alpenkohle dem Li•• und ein Tbeil des Alpenllalkea dem 
lluKhelllalke an. 
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wechselnden Schichten, die nichl nur das Wienerwald- od'er 
celische Gebirg, sondern auch in unserem Bereiche den schö­
nen nördlichen Gebirgssaum der Alpen vom Kahlenberge bei 
Wien bis nach Stadt Steier und bis an die oberösterreichischen 
Seen bilden. Man hat ihn Wiener-Sandstein, Karpathen-Sand­
slein u. s. w. genannt. Die Einreihung desselben in die Reihen­
folge der Formationen ist noch nicht mit Sicherheit festge­
steIU. - Das Alpensystem schliesst mit einigen der Kreide­
Formation angehörigen Gesteinen, dem Hippuritenkalk und 
den Gossao-Ablagerungen. 

B) Drei Abtheilungen des dritten Mittelschrankes brin­
gen die geognoslische Beschaffenheit des Böhmerwald- und 
mährischen Gebirges im nordwesllichen Theile von Nieder­
österreich und dem südwestlichen von Mähren zur Anschauung; 
zuerst die aur dem mährischen Plateau und jenem da­
mit zusammenhängenden des Kreises Ober -Manhartsberg, 
dann in den am Donauslrudel, bei Pechlarn, und zwischen 
Melk und Göttweih über die Donau setzenden südftchen Ver­
längerungen desselben herrschenden krystallinischen oder Ur­
relsarlen, meist Gneiss und Hornblendegesteine, mil Weiss­
slein u. s. w. und einem mächtigen und merkwürdigen Granit­
zuge; daraur die Grauwacken- oder devonische Formation zwi­
schen Brünn und Olmütz, mit den, derselben bei Sloup, Adams­
lhal u. s. w. untergeordneten Kalkmassen; die Steinkohlen- oder 
rothen Sandstein-Gebilde von Brünn, Czernahora, Rossitl und 
Oslawan, endlich die Grünsand-Gebilde der Gegend von Blalisko 
und Mährisch-Trübau. 

C) Die Karpathen haben in dem hier zur geologischen 
Darstellung gebrachten Theile des österreichischen Staates 
die geringste Ausdehnung, weshalb denselben auch nur Eine 
und zwar die letzte Abtheilong des drillen Pullschrankes ge~ 
widmel isl. Nach d41n krystallioischen oder Urfels-Gesteinen 
der Umgebungen von Wolf&thal und Pressburg, wo Granit 
\"orherrscht, und des von da aoii nach Norden ziehenden 
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Gebirges, die kleinen Karpathen genannt, folgen die an beide& 
Rändern dieses schmalen Gebirgszuges auftretenden grao­
wackenarligen Gesteine mit dem Thon- oder Dachschiefer 
von Mariathal bei Stampfen, der Ammoniten enthälL; daraor­
der Karpathen-Sandstein der weissen Berge, in denen zu­
gleich viel Dolomit auftritt, und der Sandstein der mehr nörd­
lichen Berge im Hradischer Kreise Mährens und zwischen die-­
sem Kreise und dem Trentschiner Comiiate, wieder mit unterge­
ordneten Kalk- und Dolomitmassen. Der isolirte Kalkberg von 
Stramberg in Mähren und die mit diesem, vorzüglich in ihren 
organischen Ueberresllen analogen Gesteine der Gegend von 
Kremsir deuten darauf hin, dass man in das Gebirgssystem. 
der Karpathen und in die Jurakalk-Reihe auch jene merk­
würdigen isolirten Kalkberge bei Brünn und Nikolsburg in 
Mähren, bei Falkenstein, Staats und Ernstbrunn. im öster­
reichischen Kreise Unter-Manhartsberg bringen müsse. Unter 
den davon aufgesteillen Mustergesteinen fällt der lichte Kalk~ 
stein von Ernslbrunn mit den Steinkernen von Diceras arie­
tina auf. Den Schluss der Karpathen-Aofstellung machen die­
abnormen Gesteine, die aus dem Karpathen-Sandstein hervor­
gestiegen sind; die Aogitporphyre der Gegend von Breiten­
brunn nächst Malaczka, die Trachyte und Basalte der Gegend: 
von Banov und Hr-0sinkau im Hradischer Kreise, und die Grün­
steine zwischen Neulitschein und Teschen. 

D) Das Kesselland oder die Mnlde zwischen den abge­
handelLen drei Gebirgszügen, den östlichen Alpen, den west­
lichen Karpathen und den südöstlichen Abfällen des Mäh­
rischen- und Böhmerwald- (eigentlich Manharts-) Gebirges, 
gewöhnlich das Becken von Wien genannt, ist von einem 
grossen, interessanten Tertiär-Gebilde ausgefüllt, dessen geo­
logische und paläontologische B.eschall'enheit der vierte und, 
letzte Schrank darstellt. Die Vorderseite desselben enthält 
alle dieses Gebirge zusammensetzenden Gebirgs-Schichten. 
vom plastischen Thon der isolirten Braunkohlenlager, die 
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Süsswasser-Gebilde sind, und dem plastischen Mergel oder 
Tegel, der die Unterlage der snccessiven Meeresabsätze 
macht, bis zn den Jüngsten Gliedern der DilnvialzeiL, 
dem Schotter nnd Löss. Von den mittleren Ablagerungen 
des Sandes und Sandsteines, des älteren und jüngeren Grob­
kalkes sind vorzüglich die des letzteren, der auch Leithakalk 
genannt wird und in zahlreichen Steinbrüchen die Werk­
-steine ffir Wien und das ganze Land lierert, in vielen und 
lehrreichen Exemplaren vertreten. Den Schluss der Aurstel­
Iung der tertiären Gesteine machen einige Musterstücke von 
Dolerit von Pullendorr bei Oedenburg, da es allen Anschein 
hat, dass diess vulkanische Gebilde, gleich den isolirten Ba­
:sallbergen der Raaber Ebene bei · Sagh und Somlyo erst in 
der Terliärzeil hervorgebrochen ist. 

Die Rückseite des Schrankes enthält endlich, meist auf 
schwarzen Täfelchen von Pappe, eine schön aufgestellte und 
interessante Sammlung von Tertiär-Versteinenmgen des Wie­
ner-Beckens in 44 7 Arien , dem grösslen Theile nach, vor­
züglich was die Mollusken betrilll, von dem Herausgeber 
•dieser Uebersicht aus eigenen Mitteln zusammengebracht und 
dem Kabinele übergeben. Von den Resten der Säugethiere, 
meist Zähnen, vom Elephanten, Mastodon, Nühorn, Acero­
iherinm, von einem schweinarligen Thiere (Sus palaeochoe­
.rns) von Paläotherium, Hippotherinm , Prerd , Riesenhirsch, 
Dorcatherium, Paläomeryx, Höhlenbär, Höhlenhyäne, Seekalb 
11Dd Halitherinm, den Schildern einer Lederschildkröte oder 
Trionyx und den Ueberreslen mehrerer Gattungen von Fischen, 
vorzüglich Spuoiden und Haifischen, geht die Sammlung auf 

.. die Schalen zahlreicher Arien von Mollusken, dann die we­
niger zahlreichen Arten von Cinhipeden, Anneliden, Crusta­
.ceen, Radialen und Polypen über, und schliesst mit jenen 
merkwürdigen, an einigen Stellen der Wiener Gegend zahl­
los abgelagerten mikroscopischen Foraminiferen oder Rhizo­
poden, deren Entdeckung und Sichlnng man den rastlosen 
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Bemühungen des Herrn Vicepräsidenten von Hauer verdankt. 
:Einen Anhang zu den Versteinerungen des Wiener-Beckens 
bilden zwei Reihen von Steinkernen und einige grössere Bi­
valven, die wegen Mangel an Raum in der Vorseite des 
.Schrankes, bei den Gebiruartei, dieses BeckeH aufgestellt 
werden musslen *). 

•) Seit der Anfslellung dieser Sammlung von Thierresten ano dem 
Wiener-Tertiärbecken im Jahre 1842 sind durch die Bemiihungen ae. 
Custosadjuncten, Doclors Moritz liörues, nnd durch zahlreiche Nachgra• 
bungen, welche die seitdem in's Leben getretene II. k geologische Reich1-
anstalt machen lieas, darin viele für dasselbe neue Arien anfgefnnden 
worden , daher die hier unter Glas geslellle Sammlung, vorzüglich an 
Schalen v orweltlicber Mollusken, unvoll•tändig iol ; vieles wurde auch 
seitdem durch zwei andere Sammler, Knlda und Zelebor, in weit vollsliin· 
digeren und schöneren Exemplaren eingebracht. Man sehe eine Zn■ammen­
•lellung der bisher im Wiener-Becken aurgefnndeneu Versteinernngen in 
dem „Verzeichnis& der Fossil-Reste des Tertiär-Becken• von Wien von 
Doclor Morilz Hörnes", das 1014 Species aulfuhrt, in den „Erliuteru11ge11 
zur geognoslicheu Karte der Umgebungen Wien'• vou Johann Czjzek. 
Wien 1849". Im Jahre 1851 hat Doctor Hömes ein gröHeree Werk mit 
Abbildungen aur Kosten der k. k. geologischen Reichaanetalt begonnen: 
„Die fouilen Mollueken des Tertiir-Becken• von Wien", von welchem 
bi• znm Sommer des Jahres 1864 acht Lieferungen in 4to. erschienen 
waren. Da■ Ganze iol anr 20 Lieferungen bencbnel 



VII. 

Die Petrefacten-Sammlung, 

die Geschlechter (Geuera) der wirbellosen Thiere (Averle­
brata) nach der zoologischen Methode und die wichtigsten 
Geschlechter der fossilen Pßanzen nach der botanischen Me­
thode geordnet in 1302 Nummern darstellend, ist in 2 Pult­
schränken (Nr. D und ID) dann in 3 Nebenkästchen in der 
Mitte des vierten Saales aufgestellt. Sie hat den Zweck An­
fängern in der Paläontologie oder Petrefactenkonde Gelegen­
heit zu verschaffen, die Charactere der Geschlechter an einer, 
einigen oder mehreren Arten von Jedem Geschlechte, je nach 
der kleineren oder grösseren Anzahl bekannter Arien in jedem 
derselben kennen zu lernen. Die aus der grösseren Petre­
facten-Sammlung ausgewähllen , fast durchaus vortreIDich 
erhaltenen Exemplare der fossilen wirbellosen Thiere (auf 
schwarz überzogenen Täfelchen oder Holzplättchen von ver­
schiedener Breite aber gleicher Höhe aufgeklebt, die auf Lei­
sten ruhen, deren auf jeder der schiefen Flächen der Pulte 
der ganzen Länge nach sechs angebracht sind) stellen sich 
dem Auge des Beschauers 10 dar, dass er ihre characteri­
stischen Merkmale, durch zweckmässige Aufstellung der 
Exemplare, sowohl von der Vorder- als von der Rückseite, 
leicht aufzufinden im Stande ist. Nebst dem Namen des Genus 
ist auch der Name der Art (wenige Fälle ausgenommen, wo 
die Bestimmung noch unsicher isl), ond der Fundort beige­
setzt. Unterhalb der arabischen Nummer, die jedem Täfel­
chen beigefügt" ist, auf die Calalol{e hinweise! und die leich­
tere Auffindung in der Sammlung bezwed.t, befindet sieb eine 
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:zweite römische Zahl, die nach einem in jeder Abtheilung 
liegenden erklärenden Schema, die geologische Formation 
andeutet, der die anf dem Täfelchen befestigte Species 
angehört. Grössere Anfschriften machen die drei Hauptab­
theilungen der wirbellosen 'fhiere: Mollusca oder Weichthiere, 
Articulata oder Gliederthiere und Zoopll.yta oder Pßanzenthiere 
bemerkbar; kleinere die Klassen, die in den zwei Schränken 
folgender Massen vertheill sind: Schrank. II, Abtbeilung t : 
Cephalopoda oder Kopfl'iissler; Abtheilung 2. 3. 4: Ptero­
"(IOda oder Flügelffissler und Gasteropoda oder Bauchfüssler; 
Schrank m, Abtheilung t und 2: Conchifera oder Acephala, 
Muchelträger oder KopOose; Schrank lß, Abtheihmg 3: Bra­
,chiopoda oder Armfüssler (mit dem Anhange Rndistae); Cir­
hipedia oder Rankenfüssler; Annulata oder Ringelwürmer; 
,Crustacea oder Krustenthiere, mit den Familien der Trilobiten; 
.Arachnidae oder Spinnen; lnsecta oder lnsecten; Schrank III, 
Abtheilung 4: Radiata oder Strablthieren mit den Familien Echi­
niden, Stelleriden und Crinoideen; Polypi oder Polypen (Co­
rallen); Rhizopoda oder Foraminifera, Wurzelfüssler oder 
Lochträger. Von letzteren, unrichtig auch mikroscopische 
-Cephalopoden genannt, liegen die fossil vorkommenden in 
Gypsmodellen, von Herrn Dessalines d'Orbigny in Paris ange­
fertigt, und zilm Vergleichen auch einige natürliche sehr kleine 
,Exemplare auf dem horizontalen Tbeil des Schrankes. 

Im Ganzen sind (ohne die Subgenera zn rechnen) in dieser 
.Sammlung der fossilen wirbellosen Thiere 300 Genera durch 
937 Species in 2640 Exemplaren vertreten. - Mil Einschluss 
der in der österreichischen, dann in der allgemeinen geolo­
gisch-paläontologischen Sammlung aufgestellten organischen 
'Reste von Wirbel- und wirbellosen Thieren, mag sich die 
Anzahl der davon zur Schau gestellten Species iiber 1500 
belaufen. Der Raum gestaltete nicht davon mehr zur An­

_schauung zu bringen; zudem ist die Petrefacten-Sammlung 
.des k. k. Mineralien-Kabinetes diejenige, welche neuer be-
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dealender Erwerbungen am meisten bedarf. In den letzterell 
Jahren ist sie durch Ankäufe und Tausch schon ansehnlich 
vermehrt worden. 

Zur Darstellung der Reihenfolge der Geschlechter der 
Avertebraten und zur leichteren Auffindung derselben dient 
nachfolgende Tabelle. 

I. :Mollusca. 
1. Vephalopoda. 
Bellerophon. 
Beloptera. 
Rhyncholithus. 
Conchorhynchus. 
Belemniles. 
Orthoceratites. 
Cyrtoceratiles. 
Spirula. 
Nautilus. 
Clymenia. 
Ammoniles mit Go-

niatites und Ce­
ralites. 

Scaphites. 
Hamites. 
Baculiles. 
Turrilites. 

2. Pteropoda, 
Cleodora. 
3. Gasteropoda. 

A. Tracheli­
poda. 

o.,Zaapho.go.. 
Conus. 
Oliva. 
Ancillaria. 
Terebellnm. 
Cypraea. 
Ovula. 
Volvaria. 
-MargineUa. 

Voluta. Euomphalus mit 
Mitra. Cirrus. 
Columbella. Pleurotomaria. 
Terebra. Delphinula. 
Buccinum. Scalaria. 
Dolium. Pyramidella. 
Harpa. Nerinea. 
Monoceros. Tornatella-
Purpura. Hallotis. 
Cassis. Sigaretus. 
Cassidaria. Natica. 
Strombus. Nerita. 
Pterocera. Neritina. 
Rostellaria. Ampullaria. 
'fritonium. Paludina. 
Murex. Rissoa. 
Ranella. Melanopsi&. 
Pyrula. Melania. 
Fusus. Niso. 
Fasciolaria. Limnea. 
Cancellaria. Physa. 
Pleurotoma. Planorbis. 
Cerilhium. 1 Cyclostoma. 

11. PIQ-topbap. i Strophostoma(Fe-
Turrilella. : · russacia). 
Murchisonia. 1 Auricula. 
Siliquaria. Pedipes. 
Vermelus (Serpu- Succinea. 

lorbis). Achalina. 
Phasianella. Clausilia. 
Turbo. Helix. 
Monodonta. 8. Gast er o -
Trochus. poda sensu 
Rolella. s tri c ti o r i. 
Solarium. Bulla mit Bußina. 



Crepidula. 
Calyptraea. 
Pileopsis (Capulus 

mil Brocchia). 
Hipponyx. 
Fissurella. 
Emarginula. 
Parmophoms. 
Umbrella. 
Denlalium. 
Patella. 
4- Coochlfera, 
A. Dimyaria. 

Clavagella. 
Fislulana. 
Teredina. 
Teredo. 
Pholas. 
Solen. 
Panopaea. 
Pholadomya. 
Mya. 
Lulraria. 
Mactra. 
Crassalella. 
Amphidesma. 
Corbula. 
Saxieava. 
Pelricola. 
Sanguinolaria. 
Psammobia. 
Tellina. 
Corbis. 
Lucina. 
Graleloupia. 
Crassina( Astarte ). 
Cyprina. 
Cylherea. 
Venu11. 
Venericardia. 
Cardium. 
Cardila. 
Cypricardia. 
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lsoc.ardia. 
Megalodon. 
Cucullaea. 
Arca. 
Peclunculus. 
Nucula. 
Trigonia (Lyrio­

don) 
Myophoria (Trigo-

nelliles). 
Unio. 
Diceras. 
Chama. 
Modiola. 
Mytilus. 
Congeria (Dreis-

sena). 
Pinna. 

B. Monomyaria. 
Inoceramu11. 
Posidonia (Posido-

nomya). 
Perna. 
Gervillia. 
Avicula mil Mono-

lis und Plerinea. 
Lima. 
Plagiostoma. 
Pecten. 
Hinniles. 
Plicatula. 
Spondylus. 
Gryphaea. 
Exogyra. 
Ostrea. 
Placuna. 
Anomia. 
li, Bracblopoda. 
Lingula. 
Terebralula. 
Strygocephalns. 
Spirifer (Trigono-

trela od. Delthy­
ris mil Alrypa). 

Orlhis. 
Unciles. 
Productus (Stro-

[
homena oder 
eptaena). 

Cränia. 
Orbicula. 
Calceola. 
Anhang. Rudi-

s tae. 
Sphaeruliles (Ra­

dioliles u. Biro­
strites). 

Hippuriles. 

n. Articu­
lata. 

1. Clrrblpedla. 
Balanus. 

Anhang. 
Aptychus. 

!. Aooulata. 
Serpula. 
Spirulaea. 
Terebella. 
3. C.:rustacea. 

Cancer. 
Gonoplax. 
Leucosia. 
Doripes. 
Ranina. 
Eryon. 
Of,hnea. 
G yphaea. 

Trilobilel­
Calymene. 
Asaphus. 
Paradoxides. 
C onocephalus. 
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Ellipsocepbalns. Cyathocriniles. Planulina. 
Harpes. Actinocrinites. Textularia. 
Agnostns (Ballns). Rbodocriniles. Polymorpbina. 
4. Aracbnldae. i. Polypl. Gullnlina. 

Aranea. Calamopora. Globulina. 
Aulopora. Pyrulina. 

5. lnseeten. Syringopora. Virgulina. 
Curculio. Catenipora. Sphaeroi' Jina. 
Mordella. Sarcinula. Clavulina. 
Blalta. Astrea. Uvigerina. 
Gryllus. Heliopora. Bulimina. 
Formica. Cyathophyllom. Valvulina. 
Termes. Lithodendron. Rosalina. 
Phryganea. Anlhophyllum. Rotalia. 
Papilio. Turbinolia. Discorbites. 
Leptis. Meandrina. Trochulina. 
Syrphus. Agaricia. Turbinnlina. 
Milesia. Fungia (Cycloli- Calcarina. 

IIL Zoophy-
tes). Globigerina. 

Lunuliles. Gyroi'dina. 

ta. Orbulites. Truncallilina. 
Ovulites. Operculina. 

t. Radiata. Slro malopora. Anomalina. 
A. Echinides. Ceriopora. Polyslomella. 

Cidariles. Millepora. Dendritina. 

1 

Echinus. Retepora. Peneropli&. 
Galleriles. Eschara. Spirolina. 
Clypeaster. Flustra. Robulina. 
Scutella. Diplocteninm. Cristellaria. 

1 Cassidulns. Isis. Saracenaria. 
Nuceolites. Cnemidiom. Nonionina. 
Ananch}"tes. Siphonia. Nnmmnlina. 
Spatangns. Tragos. Assilina. 
8. Stellerides. Scyphia. Siderolina. 
Ophinra. Achilleum. Bioculina. 
Comatola. 3. Rblzopoda. Spiroloculina. 

C. Cri n oid ea. 
Glandulina. 'frilocnlina. 
Nodosaria. Krticulina. 

Pentatremites. Dentalina. QninqoelocnlinL 
Engeniacriniles. Orthocerina. Adelosint. 

1 

Encriniles. Froodicalaria. Amphistegina. 
Peotacrinites. Liogolina. Alveolina. 
Apiocriniles. Marginalina. Fabularia. 
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Es fehlen in dieser Uebersicht viele in den letzten zehn 
Jahren neu aufgestellle und auch manche ältere Geschlechter 
wirbelloser Thiere, es war jedoch des beschränkten Raumes 
wegen nicht möglich, sie aufzustellen. Anfängern im Stu­
dium der Paläontologie, für welche die Sammlung vorzüglich 
bestimmt ist, wird sie genügen. 

Die Geschlecliter der fossilen Pflanzen sind ebenfalls nicht 
vollständig repräsenlirt, ja noch viel unvollständiger als die 
Genera der wirbellosen Thiere, da der zu ihrer Aufstellung 
(erst seit dem Erscheinen der ersten Auflage der vorliegen­
den Uebersichl) gewonnene Raum nur in drei kleinen Neben­
~chränken des vierten Saales besteht. Jeder dieser kleinen 
Nebenschränke besteht aus zwei Abtheilungen, einer oberen, 
in welcher die Gegenstände auf einer sanft geneigten Fläche 
fast horizontal, und aus einer unteren, in der sie auf hori­
zontalen Ablheilungsbrettern senkrecht aufgestellt sind. 

Die hier zur Schau gestellten fossilen Pflanzen zerfallen 
.zuerst in zwei Abtheilungen 
' A. Pflanzenabdriicke. 

B. Versteinerte Hölzer. 
Die Reihenfolge der Genera (nach der Synopsis plan­

tarum fossilium autore Fr. Unger. Lipsiae 1845) ist in fol­
gender Tabelle ersichtlich gemacht. 

A. Pflanzenabdrücke. Sphaerococcites. 
(AbLheilung a im Schranke 1, oben.) Delesserites. 

Algae (Phyceae). •> 
Sargassites. 
Cystoseiriles. 

(Florideae.) 
Baliostichus. 
Chondriles. 
Halymenites. 

Calomariae (Calamiteae). 
Calamites, 
Equisetites. 

( Asterophyllitae.) 
Asterophyllites. 

t'ilices (Danacaceae). 
Taeniopteris. 

') Der erste NaU1e bezeichnet die Klasse, die zweite die Ordnnng. 

9 
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(Gleicheniaceae.) 

Gleichenites. 

(Neuropterides.) 

Neur9pteris. 
Odontopteris 
Cyclopteris. 
Noeggerathia. 

(Sphenopterides.J 

Sphenopteris. 
Hymenophyllites. 

(Pecopterides.) 

Zamieae (Cycadeaceae). 

Pterophyllum. 
Nilsonia. 

Flovialt>s (Najadeae). 

Zosterites. 

Principes (Palmae). 

Flabellaria. 

C.:onlferae (Cupressineae). 

Juniperites. 
Thuytes. 
Cupressites. 

Diplaziles. 
Thaumatopteris. Vontrerae ( A.bietineae). 
Acrostichiles. Pitys. 
Alethopleris. Elate. 
Cyatheiles. Araucarites. 
Pecopteris. Voltzia. 

Bydropterides (Marsiliae- Jollftorae (Myriceae). 
ceaeJ. Comptonia. 

Jeanpaulia. Myrica. 
Sphenophyllum. Valycißorae (Combreta-

Selagines (Stigmarieae). ceae). 
Terminalia. 

Stigmaria. 

(Sigillarieae.) 

Siaillaria. 

Jollßorae (Betulaceae). 
Ainus. 

(Cupuliferae.) 
(Lepidodendrae.) Quercus. 

Lepidodendron. Fagu~. 
(Ablheilung b Im SehrankS, oben.) Carpmus. 
Lepidodendron. Fortaelnng. (Ulmaceae.J 

(Lycopodiaceae.) 

Lycopoditel. 
Lepidoßoyo1. 

mmus. 

( Balsamifluae.) 
Liquidambar. 
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(Salicineae.) 
Populus. 
Salix. 

Julißorae dubiae. 
tredneria. 

Araucarites und Liquidambar) 
noch Species in grösseren 
Exemplaren von folgenden 
8 Geschlechtern, die da nicht 
vertreten werden konnten. 

Algae (Florideae). 
Thymelaeae (Laurineae). Münsteria. 

Daphnogene. 
Laurus. 

Calamariae ( A.sterophyl­
litae). 

Acera (A.cerineae). Annularia. 
Acer. Filices (Pecopte,·ides). 

Frangulaceae (Rhamnoi- Asplenites. 
deae). 

1
Polypodiles. 

- 1 (lncertae sedis.) 

Therebinthineae (Juglan- .Protopteris. 

Rhamnus. 

deae). Selagines(Lepidodendreae). 
Juglans? 

Bergia. 
Legumlnosae (Papiliona- Knorria. 

ceae). 
Adelocercis. 

Plantae tälertae sedis. Rhus. 

Terebinthlneae ( A.nacar­
diaceae). · 

Carpoliles. 
(Ablheiluog C im Schrank 1, unten.) B. Versteinte Hölzer. 

S
. b"") .. (Ablheilung d im Schranke 2, oben.) 
1e ent a I ausser grosseren 

Exemplaren der Species von }"ilices (Pecopterides). 
J9 Gescblech_lern, die schon Prolopteris. 
m den Abthedungen a und b 

1

. 

erscheinen (nämlich von Cy- Selaglnes (Psaronieae) . 
. etosecrites, Chondrites, Cala-

1 
• 

'ilites, Equiseliles, Taeniople- ,Psaromus. 
ris, Cyclopl~ris, Noeggeralh!a, 1 Zamieae (Cycadeaceae). 
Sphenopler1s, Alelhoplens, . . 
Cyatheites, Pecopteris, Stig- !Zam1tes. 
maria, Sigillaria, Lepidoden-1 J 
dron, Pterophyllum, Flabel- Prlnclpes (Pa mae). 
laria, Juniperiles, Thnytes, !Fasciculites. 

9• 
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Coniferae (Cupressinae). 

Thuyoxylon. 

( .A.bietinae.) 

Pissadendron. 
Piniles. 
Peuce. 

Julißorae (Betulaceae). 

Betulinium. 

Acera (.tl.cerineae). 
Acerinium. 

Plantae lncertae sedls. 
Petzholdlia. 
Nicolia. 
Charpentiera. 
Bronniles. 
Lillia. . 
Fichtelites. 
Mohlites. 
Collaites. 
Schleidenites. 

(Cupuliferae.) (Ablheilung e und r onten,) 
Sie enthalten gtosse Exem-

Querc~nium. plare aus den hier aufgeführ-
Fegomum. ten 9 Geschlechtern Psaro-
Thymelaeae(.tl.quilarineaeJ. nius, Thuyo~y~on' Pinite_s, 

Pence, Quercmmm, Fegom-
Hauera. um, Petzholdtia und Nicolia *). 

•1 Bei deo versteinten Hölzern befinden eich in der Sammlung fast 
von allen Geschlechtern dünne Plättchen zur microscopischen Unle, 
euchung mit Längen- und Querschnitten. 



VID. 

Die Sammlung von Meteoriten 

(mit einem Feuermeteor vom Himmel gefallene Steine und 
Eisenmassen, von den Allen heilige Steine oder Bätylien ge­
nannt) ist zwar hinsichtlich der Anzahl der Stücke die kleinste 
von den znr Schau gestelllen Sammlungen des kais. Minera­
lien-Kabinetes, da sie in 350 Nummern von 121 ·Localitäten •) 
nur Einen langen Mittel- oder Pultschrank (mit Nr. I bezeich­
net) im vierten Saale einnimmt, aber doch die reichhaltigste 
und vorzüglichste unter allen bestehenden öffentlichen und 
Privat-Sammlungen ihrer Art und überhaupt eine der merk­
würdigsten S~mlungen von Naturproducten. An Reichthum 
in Localitäten, d. h. in dllr Anzahl von Musterstücken von 
Orten, wo. Steine ond Eisenmassen auf unseren Planeten nie­
dergefallen sind, nähert sich ihr von öffentlichen Sammlun­
gen nor die ~~gl. Mineralien-Sammlung in Berlin, die im 
Jahre 1842 Exemplare von 78 LocaliLäten besass. (Sie ist 
aher seitdem om 18 Localitälen vermehrt worden.) .. ) Von 

•J Die Meteoriten-Sammlung hat sich daher seit der ersten Außage 
dieser Uehersicht, d. i.1 seit dem Jahre 1843 um 26 Localiläten und um 
80 Nommem vermehrt In der am Schloase dieser 8. Abtbeilung be&nd­
~ Tabelle sind die der kais. Sammlnng seit dem Jahre 1843 zoge­
-h■enen Localitilen von Meteoriten mit der Zahl der ii.hn\ichsten Lo­
wilät nnd Bei111gnng einea Buchstabens bezeichnet 

.. ) Von anderen reichen Sammlungen enthielt in dem genannten 
Jahre das natnrhiatori■che Mnseum zu Paria 42, das britische Mu,enm 
in London 35 LocalitAlen von Meteoriten; sie werden sich aber seitdem: 
ebenfalls vermehrt haben. (Du britische Muoenm beeus im Jahre 1847 
sehon 59 Localilälen von ächten Meleoriten.) Unter den Privalaammlnngen 



- 134 -

mehreren derselben sind nicht nur Bruchstücke, sondern auch 
ganze und mitunter grosse, mehrere Pfunde wiegende Massen, 
wie von den Localitäten: Tabor, Wessely, Lissa, Stannern, 
L'Aigle, Seres, Mezö-Madaras, Bokkeveld, Toluca, Arva vor­
handen, und ausserdem noch die berühmte, 70 Pfund schwere, 
vortrefflich erhallene Masse von gediegenem Eisen, die im 
Jahre 1751 bei Agram in Croatien niederfiel, und von allen 
bekannten Meteoreisen - Massen bis zu dem merkwürdigen 
Ereigniss von Braunau in Böhmen am 14. Juli 1847, wo zwei 
Eisenmassen niederfielen, die einzige gewesen ist, deren Fall 
von mehreren Zeugen nicht bloss genau beobachtet, sondern 
selbst ämllich beglaubiget worden ist. Wenn auch nicht mehr 
in ihrer vollen Integrität, ist doch wegen der durch Herrn von 
Widmannstätten vortrefflich ausgeführten Aetzung einer grossen 
Schnittfläche und wegen der merkwürdigen krystallinischen 
Beschaffenheit der durch so manche Schicksale abgenützten 
Oberfläche, die gegenwärtig noch 140 Pfund wiegende be­
rühmte Meteoreisen-Masse von Elbogen in Böhmen, der ver­
wünschte Burggraf genannt, der Agramer Masse an die Seite 
zu stellen. Sie sind die zwei werthvollsten und merkwürdig­
sten Stücke der kais. Meteoriten-Sammlung"). Einen grossen 
Vorzug vor allen anderen Sammlungen gleic;her Art verleiht 
der unsrigen der Umstand, dass ein grosser Theil der darin 
enthaltenen Stücke durch Herstellung anpolirter Flächen an 
Meteorsteinen, und durch Aelzen mit Säuren, oder Anlaufen 
durch Hitze an polirlen Flächen von Meteoreisen-Massen, 

ist die des Freiberm von Reicbenbach auf dem Reisenberg nächiit Wien 
die bei weilem voniiglichsle und reichste und dürfte auch von öft'ent­
lichen Sammlungen dieser Art nur von denen in Berlin und London 
überlrolfen werden. An die Reicbenbachiscbe dürllen die Meteorilen­
Sammlungen des Herrn Lettsom in London, des Herrn Greg in Manchester 
nnd des Herrn Shepard au New-Haven in Nordamerika als die reichsten 
anzureihen kommen. 

•1 Der Geaammtwerth der kais. Meteoriten - Sammlnnr unn anf 
86.000 8. C. II. geachitzt werden. 
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in einen Zustand versetzt worden ist, der zu einer genauen 
wissenschaftlichen Untersuchung und Unlerscheidung derselben 
.so nothwendig ist. Die Meteoreisen-Massen erhalten durch 
Aetzen oder Anlaufen eigentlich erst wissenschaftliches Inter­
-esse, dafast bei allen von ihnen durch diese Prozesse jene höeh.st 
merkwürdigen Zeichnungen oder Figuren zum Vorschein kom­
men, die man nach ihrem Entdecker Widmannställen'sche 
Figuren genannt hat und von eingemengten Blättchen einer 
Yerbindung von Phosphor mit Nickeleisen herrühren, eine 
Verbindung, die noch nie in einem terrestrischen Mineral 
~efunden worden ist. 

Ohne hier weiter auf Betrachtung anderer interessanter 
Verhältnisse an Meteorsteinen, z. B. die schwarze, durch 
Schmelzung während des Niederfällens entstandene Rinde, 
wodurch sie, weiterer Merkmale nicht zu gedenken, von 
-allen terrestischen Mineralien unterschieden sind ; die merk­
würdigen Eindrücke auf ihrer Oberfläche, in welcher Hinsicht 
vorzüglich die-,.Agramer Eisenma1,se ungemein lehrreich. ist, 
u. s. w. einzugehen, verweisen wir auf eine, von uns in 
Druck gelegte Schrift") und liefern am Schlusse ein Verzeich­
niss der in der Sammlung des kais: Mineralien-Kabinetes be­
findlichen Metecppten nach der Verwandtschafts- und zugleich 
Reihenfolge ihrer Aufstellung. 

•i „Die Meteoriten oder vom Himmel gefallenen Steine und Eisen­
massen im k. k. Hof-Mineralien-Kabinete zu Wien." Wien 1843. 8. bei 
Kanlfnss Wittwe, Prandel & Comp. - Man sebe aucb das Werk des 

verdienstvollen Gründers der kaiserlichen Meteoriten - Sammlung des 
<0hemaligen Directors der vereinigten k. k. Hof - Naturalien - Kabinete, 
Hohlhea Carl von Schreibers (g"8torben 1862) .,Beiträge zur Geschichte 
rund Kenntniss meteorischer Stein- und Metall-Massen und der Erscheinun­
.-gen, welche ,deren Niederfallen zu begleiten pßegen." Wien 1820, bei 
J. G. Honbner, Folio." Nebst höchst genauen Beschreibungen aind darin 
auch sehr gelungene Abbildungen vieler in der kais. Sammlung aufbe• 
wahrten Meteoriten, wie auch ein unmitLelbarer Abdruck. von der grauen 
geätzten Schnittßäche unserer Eisenmasse von Elbogen enthalten. 
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In den 5 Abtheilungen des Glasschrankes Nr. I sind und 
zwar in der ersten Abtheilung die meisten der erwähnten 
grossen und ganzen Meteorsteine und Meteoreisen-Massen, 
von letzteren auch einige grosse Abschnitte von den Loca­
litäten Atacama, Lenarto, Bohumilitz, Bahia, Krasnojarsk, Arva, 
Schweiz, Braunau und Seres aufgestellt; die zweite Abthei­
lung enthält jene Meteorsteine, die kein gediegenes Eisen 
enthalten (Alais bis Bishopville); die dritte und vierte die 
Meteorsteine mit gediegenem Eisen (Parma bis Macao) ; die 
fünfte und letzte endlich die Meteoreisen-Massen, sowohl die 
ästigen mit Olivin (Atacama bis Sachsen) als die derben 
und dichten (Bitbnrg bis Grönland). - Die nähere Bezeichnung 
des Fund- oder Fallortes findet man anf den Aufscbrillen der 
Untersätze jedes Stückes oder jeder Nummer. Allda ist auch 
das Jahr des Falles, oder (wie bei allen Eisenmassen, mit 
Ausnahme der Agramer und der Braunauer) die Zeit ihrer­
Auffindung beigefügt. 
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Folgendes ist (Juli 1854) der jetzige Stand der 
kaiserlichen Meteoriten -Sammlung. 

Fundort (Looalität). 

1. Meteorsteine. 
1. Anomale Keteorsteine '). 

1 Alais, Dep. du Gard, Frankreich. 15. März 1806. 
13. Nov. 1835. 
13. October 1838. 

2 Simonod, Dep. de l'Ain, Frankreich. 
3 Bokkeveld, Capland, Afrika. 
4 Chassigny, Dep. de la Haute Marne, Frankr. 3. October 1815. 

2. Normale lleteonteine ohne 
genes Eisen. 

gedie-

5 Juoenas, Dep. de l'Ard~che, Frankreich. 15. Juni 11ll!1. 
6 Stannern, Iglaner Kreis, Mähren. ZI. Mai 1808. 
7 Comtantinopel, 1ürkei. Juni 1805. 
8 Jonzac, Dep. de la Charenle inf~rieure, Frankr. 13. Juni 18111. 
9 Bialystok, gleichnamige Provinz, Russland 5. October 1827. 

10 Lontalaz, Finnland, Russland. 13. Dec. 1813. 
11 NobleborougA(Nobleboro), Staat Maine, Nord-

amerika. 7. August 1823. 
12 Mässing (l!ggenfelden), Niederbaiern. 13. Dec. 18413. 
12a Bishopoilie, Staat Südcarolina, Nordamerika. März 1843. 

8. l'l'orm.&le lleteonteine mit gediegenem. 
Eisen. 

13 Parma (Casigoano), Herzogthum Parma. 1'9. April l&lll. 
13a Okaninach (Okoiny), Gouv. V olhynien, .Russl. 27. Dec. 1833. 
lt Siena, Toskana. 16. Juni 179t. 
15 Ensisheim, ehemals l!lsass, Jetzt Dep. du Haul-

Rhin, Frankreich. 7. No•. H9'1. 
16 L' Aigle, Dep. de l'Orne, Frankreich. 26 April 11103 
17 Liponas, Dep. de l'Ain, Frankreich. 7 Sept. 1753. 
17a Chanr!akapoor, im Thal von Beraar, Oslindien. 6. Juni 18311. 
18 Chanton11ay, Dep. de la Vendee, Frankreich. 5. August 1812. 
19 Renazzo„ Provinz Ferrara, Kirchenstaat. 15. Januar 182-1. 
iO Richmond, Staat Virginien, Nordamerika. 1 Juni llll!S. 
111 West<m, Staat Conneeticut, Nordamerika. lt. Dec. 1807. 
z2 La Ba/fe, Dep. des Vo"I"•, Frankreich. 13. Sepl 182:2. 
112a Little-l'tney, Staat Mis•ouri, Nordamerika. 13. Februar 1839. 
13 Denare, (Knkhut), Ostindien. 13. Dec. 1798. 
23a Utrecht, Niederlande. 2. Juni 1813. 
114 Covo. Poltm.a, Russland. Unbekannl 
25 Kramo-Ugol, Gouv. Rliean, Russland. 9. SepL l!IW. 

1 
1 
3 
II 

.. 
35 
1 
3 
1 
1 

1 
1 
1 

1 
1 
'1 

5 
12 
2 
2 .. 
2 
3 
5 
l 
1 
3 
2 
1 
1 

•) Ueber 41e■e Ein.1.heiln.ng Hhd man die Verwandtachaßs-Tabelle, die dem. 
vorb,u cilirlen Werke iibar die lr:a1Hrllche M:eteorittn-Sammlunc belprü.t1 i1t„ 
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Fundort (Loealität). Fallzeit. ::j § 
c" --:Z, 

26 Er.rieben, preussische Provinz Sachsen. 15. April 1812. 
26a Klein„enden (Nordhausen), preussische Pro-

vin• Sachsen. 16. Sept. 1843. 
'J!1 Gouo. Simbirsk, Russland. Unbekannt. 
'J!1a Jotva (Staal Jowa), Nordamerika. 25. Februar 18l7. 
28 Mauerkirchen, Inn-Kreis, Oesterr. ob d. Enns. 20. Nov. 1768. 
211a Maeerata (Monle Milone), Kirchenslaal. 8. Mai 18l6. 
29 Nasl,'1ille (Sumoer-County), Staat Tennessee, r 

Nordamerika. ' 9. Mai 1827. 
30 Luee, Dep. de la Sarlhe, Frankreich. 113. Sept. 1768. 
31 Lissa, Bunzlauer Kreis, Böhmen, 3. Sept. 1808. 
32 O..ahu, eine der Sandwich-Inseln, Australien .. 15. Sept. 18'J5. 
33 Oharkon,, gleichnamige• Gonv., Russland. 11. October 1787. 
34 Zaborczika, Gonv. Volhpiien, Russland. 30. März 1818. 
35 Bachmut, Gouv. Ekaterinoslaw, Russland. . 3. Februar 18U. 
36 Politz, Fürstentbum Reuss. 113. October 1819. 
37 Kulescloofka, Gouv. Pollawa, Russland. 112. März 1811. 
37a Girgenti, Sicilien. 110. Februar 1853. 
38 Slobodka, G-ou,·. Smolensk, Russland. !10. August 1818. 
38a Kikina, Gouv. Kaluga, Russland. 1 1809. 
39 Milena, Warasdiner ComiLat, Croatien. ,26. April 1Sl2. 
40 Forsyth, Staat Georgien, Nordamerika. J 8. Mai 1829. 
tt Woldcottage, Yorkshire, England. -13. Dec. 1795. 
42 Glasgon,, Schotlland. 1 5. April 180I. 
43 Berlanguillas, Al1-Castilien, Spanien. 1 8. Juli 1811. 
,H Apt, Oep. de Vaucluse, Frankreich. 1 8. October 1803. 
45 Vouilli, Dep. de la Vienne, Frankreich. 118. Juli 1831. 
46 Olotlteau-Rcnard, Dep. du Loiret, Frankreich.:12. Juni 18U. 
47 Sales, Dep. du Rbclne, Frankreich. l8.od.12.Mäl'z 1798. 
48 Agen, Dep. Lot et Garonne, Frankreich. j' 5. Sept. 18U. 
49 Nanjemoy, Staat Maryl8,11d, Nordamerika. 10. Februar 1825. 
50 .Asco, Insel Corsika, Frankreich. November 1805. 
!H Toulouse, Dep. de la haute Garonne, Frankr. ,10. April 1812. 
52 Blansko, Brünner Kreis, M.ähren. 23. Nov. 1833. 
52a Cereseto, Piemont 117. Juli 1810. 
53 Wessely, Hradiscber Kreio, Mähren. 9. Sept. 1831. 
M Adare, Grafschan Li!ßeri~, lr)and. . 10. S~pt. 1813. 
55 Grüneberg, Reg.-Bezirk L1egmlz, Schlesien. 22. Mlin 18ll. 
56 Mo01'e,fort, Grafschan Tipperary, Irland. 1 August 1810. 
57 COUD. Kursk, Russland. Unbekannt. 
58 Lizroa (Dünaburg), Gouv. Witepsk, Russland.! 12. Juli 1820. 
58a Oabarras-Cur.nty, Nord-Carolina, N.-Amerika. ,31_ Oclober 18l9. 
59 Tabor (Plan), Toborer Kreis, Böhmen. 1 3. Juli 1753. 
60 Oharson1'ille(Orle1ns), Dep. dn Loiret, Frankr.

1

23. Nov. 18111. 
60& Esnmu!e, Dep. Charente infe_ri~ure, Frankr. , August 1837. 
61 .Doro111nsk, Goo,. lrkotsk, S1b1nen. !~- Män 1805. 
61a Mezö-Madaras (Felr.ete), Maroscher Stuhl 1 

Siebenbürgen. • 14· Sept. 1852. 
62 Seres, Macedonien, Türkei. Juni UU8. 
63 Sigena, Aragonien, Spanien. 17. Nov. 1773. 
M Barbolan, Dep. des Landes, Frankreich. H. Juli 1790. 

2 

31 
1 
2 
2 
1 

2 
3 
4 
2 
1 
4 
1 
3 
!.I 
1 
s 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
4 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
3 
1 
2 
1 
1 
1 
7 
2 
1 
2 

11 
4 
1 
2 
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Fundort (Localit.ät). Fallzeit. 

65 Eiclutadt, Franken, Baiern. 19. Februar 1785. 
66 Cross-bivina (Budetin), Trentschiner Comitat, 

Ungarn. 24. Juli 1837. 
fY1 Zebrak, Beraoner Kreis, Böhmen. U. October 1821. 
fna CaterswA, Provinz Westphalen. 17. April 1851. 
68 TimocAin, Gouv. Smolensk, Russland. 13. März 1807. 
69 Macao, Prov. Rio grande do Norte, Brasilien. 11. Nov. 1836. 

II. Meteorelsen. 
1. Aestigel l(eteoreisen. 

70 .Alacama, Republik Bolivia, Süd-Amerika. 
71 Krasnojarsk, Gouv. Jeniseisk, Sibirien. 

72 BraAin, Gouv. Minsk, Russland. 

Bekannt seil 11!27. 
Gefunden 1749. 

Bekannt seil 1776. 
G.181u. B. s. 1822. 

73 Sa,;Asen (? Steinbach bei Eibenstock, 
Kreis), Sachsen. 

Erzgeb. 
Bekannt seil 1751. 

2. Derbes l(eteoreisen. 
7f, Bi/1,urg, preussiscbe Provinz Niederrhein. 
75 Totuca, Meziko. 

76 E~en, gleichnamiger Kreis, Böhmen. 

77 .Agram, gleichnamiges Comitat, Croatien. 

78 .Lenarto,Saroscher Comitat, Unji(am. 
78a Petropa,vlon,sk, Gouv. Tomsk, S1birien. 
78b Schn,etz, ProvinE Preossen. 

G. 1805 B. s.1814. 
Bekanntseit17M. 
War den Bewoh-

~ 
nero aelt Jahrhun­
derten unler dem 
Namen der ver-

t 
wii..Dscbte Burggraf 
bekann\, al& Me-
leorU el'kannt lm 

Jahr 1811. 
Gefallen den 26. 

Mai 1751. 
G. 1811. B. s. 1Y15. 
Bek. seit 1841. 
Gefunden 1850. 

79 Red-Ri•er, Tezas, N.-Am. (früher als Meteor-
eisen von Louisiana bekannl). G. 1808. B. s.1814. 

791 Seneca-River, Staat New-York, Nordamerika. Bek. seit 1851. 
80 I>urango, Meziko. Bek. seil 1811. 
80a SmitA-County (Coney-Fork, auch Cartago-

Eisen genannt), Staat Tennessee, N.-Am. Bek. seil 1840. 
80b Ru/f's Mountain, Newberry, Staat Süd-Caro-

lina, NordamerikL · Bek. seil 1850. 
81 C..ilford, Staat Nord-Carolina, Nordamerika- G. 1820. B. s.1830. 

l 
Ala Met.eoreisen. 
er.k,,aont im J. 1828 

n Caille~ (Grasse), Dep. du Var, Frankreich. i~~:~!ndae~~~n •:i'! 
Bank vor der 
Kirche von. Callle). 

82& Burlington, Otsego-Counly, Staat,Now-York Bekannt Hit 1833. 
Nordamerika. ' Bek. seil 1844. 

13 .A1lurille, Buncomlle-Counly, Nord-Carolina. Bek. seil 1839. 

!I 

1 
1 
1 
!I 
6 

s 
6 
1 

1 

3 
3 

5 
8 
1 
2 

1 
1 
1 

1 

1 
1 

!I 

1 
i 
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M Cocke-County (Cosby-Creek, auch Sevier-Eisen 1 
genannt), Staat Tennessee, Nordamerika.. Bek. oeit 1840. 

1! 1 

Ma .Aroa, (Szlanicza), Arvtler Comilat, Ungarn. G.1M0. B. s.1Ml. 
85 Bohumilitz, Pracbiner Kreis, Böhmen. G.18~. ß. s. 1830. 
85a Seeliisgen, Neumark, Provinz Brandenburg. Bek. seil 1M7. 
86 Bahia (Bemdeso), Capitanie Bahia, Br11il. G.17M B. s.1816. ;1 86a Braunau, .I.Öniggrätzer Kreis, Böhmen. G. 14. Juli 18U. 

\ 
Den Einwohnern 
eel1. undenklichen 

87 Zaeatecas, Mexiko. Zellen bekannt, 4 

f 
durch gedruckte 
N•cbrichten ■eit 

1792. 
88 Raagotd, Republik Neu-Granada, Südamerika. G, 1810. B. s.1824. !'I 
89 1\icwnan (Otumpa), Argentinische Republik, 

Südamerika. G. 1783. B. s. 1788. 3 
89a Salt-Rir,er, Staal Kentucky, Nordamerika. Bek. seil 1851. 1 

90 Senegal(Gegcnden am obern Senegal),Afrika.1 
Wurde in Europa 

5 zwischen 1760 und 
1770 bekannt. 

90a Chesterr,ille, Staat Süd-Carolina, N.-Amerika. Bek. seil 1M9. 2 
91 l'orgebirg der ~en Hoffnung, Afrika. G.1793. B. s. 1801. 3 
91a Green-County ( abbs-.Mill) Greenville, Slaal 

Bek. sei& 1845~ Tennessee, Nordamerika. 1 
112 Clairborne, Staat Alabama, Nordamerika. G.1834. B. s.1838. 1 

A.nhanir, 
Bek. seil IMJ. 1 93 Oazaca, Mexiko. 

94 Grönland (Baffingo-Bay/. Bek. •eil 1819. 1 



Anhang. 

Die in mehr als 2000 Schubladen (Schubfächern) auf­
bewahrten (wegen Mangel an Raum theilweise auch verpack­
ten) und daher dem grössereu Publikum nicht sichtbaren 
Sammlungen des k. k. Hof-Mineralien-Cabinetes sind die 
folgenden; 

1) Eine systematisch geordnete Mineralien-Sammlung 
grösseren Formates, in Exemplaren meist von 3-4zölligem 
Formate in der Länge, nahe an 6400 Stücke zählend*), in 
die der grösste Theil der neuen Acquisitioncn eingetheill 
wird, und in welcher name.i.tlich die von Mohs in die An­
hänge verwiesenen oder seitdem entdeckten neuen Minera­
lien zahlreich vertreten sind. (Handsammlung Nr. I in den 
Schubladen der Schränke Nr. II, m, IV, V, in der Mille des 
zweiten Saales.) 

2) Eine ebenfalls streng systematiseh geordnete Minera­
lien-Sammlung kleineren Formates, meist von 2 bis 2¼ Zoll 
Länge, über 4600 Stücke stark, in welcher die seltensten 
und theuersten Mineralien, eben so wie in der Sammlung 
Nr. I sich wohl nur in geringer Anzahl befinden, die aber 
sehr lehrreich ist, und Personen, denen man volles Vertrauen 
schenken kann, gegen besolldere Erlaubniss von Seile des 
Vorstandes eben so wie die Sammlung Nr. I zur Benützung 

•) Die Angabe der Slückezah\ in diesem Anhange bezieh! sieb a■f 
~ine Zählung und Schätzung vom Monate Auguol 1S53. · 
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überlassen wird. (Handsammlung Nr. n in dem Mitlelkasteu 
Nr. I des vierten Saales, unterhalb des Pultes mit den Me­
teoriten.) 

3) Eine Mineralien-Sammlung von Stücken sohr unglei­
chen, meist aber grossen oder sehr kleinen Formates, daher hierin 
der Mehrzahl nach von den Stücken der Sammlungen Nr. I 
und IT verschieden, in welcher die seltenen Species fehlen. · 
oder schlecht vertreten sind. Die Stücke sind, mit Aus­
nahme der grösseren, voll weniger gutem Aussehen und 
meist nur für Fuudörter, begleilende Mineralien u. s. w. von 
Interesse. Sie zählt an 5900 Stücke. (Die sogenannte Mi­
neralien-Reserve-Sammlung, in den Schubladen der Schränke 
Nr. 13--19, dann 38 bis 51 im zweiten Saale.)•) 

4) Ungetähr 1000 Stück Mineralien sehr grossen For­
mates, die, als für die Schubladen zu gr.oss, in den Schie­
bern von sechs Schränken des Vorzimmers aufbewahrt 
werden. 

5) Eine Sammlung kleiner, isolirter Krystalle von Mine­
ralien, 1800 Siücke, auf Postamentchen von Holz befestiget. 
(Im Untertheile des Miltelkastens Nr. VI im ersten Saale.) 

6) Eine Sammlung von mehr als 2000 Krystallmodellen 
ans Gyps, von Herrn Zippe, damals Professor in Prag, ange­
fertigt, nach den Species der Mineralien geordnet, dann zwei 
Sammlungen von Krystallmodellen ans Holz zum Behuf der 

0
) Die■e drei Sammlungen von Mineralien Nr. t, 2, S bestehen nur 

znm geringeren Theile aus Doubletten, da in der unter Glas aorgestellten 
Haupt-Sammlung von Mineralien wegen Mangel an Raum bei weitem 
nieht alle Ablnderungen. Fnndörter n. s. w. berücksichtigt werden konn­
ten; auch werden, nm forlwährende ~mstellongcn unter den Scbaustü­
cken und daraua hervorgehende Abänderungen in den Catalogen oder 
Inventarien zn vermeiden, die neuen Ankäare von Mineralien in die 
Schubladen-Sammlungen nach der Grösse ihres Fom1ates eingereihel. 
Waa Doubletten betriß't, ■o aind ■olehe, im strengsten Sinne genommen, 
'bekanntlich in keinem Natnrreiabe weniger vorhanden, als in dem an. 
Arten irm1ten. aber an Abinden,ngea reicb1tan onorgani1chen Reiche. 
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kryslallographischen Terminologie und zum Gebrauch voll 
Studirenden bestimmt (an 500 Sfücken), endlich eine kleine­
in Paris angefertigle Sammluni von Krystallmodellen aus 
Porcellan, nebst Mustern von Modellen aus gefärbtem Glas,. 
Speckslein, Gnsseisen u. s. w. (In den Schiebfächern des 
Mittelkastens Nr. V im erslen Saale.) 

7) Eine Sammlung von Marmorplatten. verschiedener 
Grösse und von anderen polirte!I Steinen, ungefähr 2500 
Stücke, ein Anhang zur technischen Mineralien-Sammlung. 
(In drei Schränken in dem Cabinets-Magazine befindlich.) 

B) Die geologisch - paläontologische Handsammlung; 
frische, schön geschlagene Exemplare aus allen Theilen der 
Erde; über 4000 Sfücke von dreizölligem Formate; dabei als 
Anhang zwei geologische Snilen (2 Centurien) aus den west­
lichen Schweizer Alpen und aus Graubündlen , von Herrn 
Professor Stnder in Bern zusammengestellt. (In den Schub­
laden f!er zwei Millelkästen Nr. D und III im vierten Saale.) 

6) Eine grosse Anzahl von Gebirgsarten von sehr ver­
schiedenem Formate, die eine Reserve zur künftigen, noth­
wendig sehr erweiterten Aufstellung der Schansfücke der 
geognostischen Sammlung bilden, wegen Mangel an Raum 
jedoch und zur unerlässlichen Erweiterung der Petrefacten­
Sammlnng in Kisten verpackt werden mussten. Dieser Re­
serve sind auch die Gebirgsarten aus den aufgelösten Suiten-• 
Sammlungen ans Oes&erreich, Siebenbürgen, Würtemberg, 
Brasilien u. s. w. einverleibt werden, da es der Raum 
nicht geslallel, in dem kaiserlichen Mineralien-Cabinete, nach 
dem Beispiel der mineralogischen Museen von Paris und 
Berlin, geographische Suiten von Mineralien und Gebirgs­
arten zusammenzustellen. Die Totalsumme dieser, bis zu einer 
Erweiterung unserer Localitäten verpackten Fels- oder Ge­
birgsarten beträgt ungefähr 10.000 Stücke. 

10) Die Petrefacten- oder paläontologische Sammlung. 
Sie nimmt 900 Schubladen ein und besteht ans nahe au. 
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krystallographischen Terminologie und zum Gebrauch vo1t 
Studirenden bestimmt (an 500 Stücken), endlich eine kleine­
in Paris angefertigte Sammlun~ von Krystallmodellen aus 
Porcellan , nebst Mustern von Modellen aus gefärbtem Glas, 
Speckstein, Gusseisen u. s. w. (In den Schiebfächern des 
Mittelkastens Nr. V im ersten Saale.) 

7) Eine Sammlung von Marmorplatten verschiedener­
Grösse und von anderen polirte!l Steinen, ungefähr 2500 
Stücke, ein Anhang zur technischen Mineralien-Sammlung. 
(In drei Schränken in dem Cabinets-Magazine befindlich.) 

8) Die geologisch - paläontologische Handsammlung; 
frische, schön geschlagene Exemplare aus allen Theilen der 
Erde; über 4000 Stücke von dreizölligem Formate; dabei als 
Anhang zwei geologische Suiten (2 Centurien) aus den west­
lichen Schweizer Alpen und aus Graubündlen , von Herrn 
Professor Studer in Bern zusammengestellt. (In den Schub­
laden iler zwei Mittelkästen Nr. D und III im vierten Saale.) 

6) Eine grosse Anzahl von Gebirgsarten von sehr ver­
schiedenem Formate, die eine Reserve zur künftigen, noth­
wendig sehr erweiterten Aufstellung der Schaustücke der 
geognoslischen Sammlung bilden, wegen Mangel an Raum 
jedoch und zur unerlässlichen Erweiterung der Petrefacten­
Sammlnng in Kisten verpackt werden mussten. Dieser Re­
serve sind auch die Gebirgsarien aus den aufgelösten Suiten-­
Sammlungen ans Oesterreich, Siebenbürgen, Würtemberg, 
Brasilien n. s. w. einverleibt werden, da es der Raum 
nicht gestaltet, in dem kaiserlichen Mineralien-Cabinele, nack 
dem Beispiel der mineralogischen Museen von Paris und 
Berlin, geographische Suiten von Mineralien und Gebirgs­
arten zusammenzustellen. Die Totalsumme dieser, bis zu einer 
Erweiterung unserer Localiläten verpackten Fels- oder Ge­
birgsarten beträgt ungefähr 10.000 Stücke. 

10) Die Petrefacten- oder paläontologische Sammlung. 
Sie nimmt 900 Schubladen ein und besteht ans nahe ao. 
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"30.000 entweder grösseren Exemplaren oder Kästchen (Kar­
'tandel), in welchen mehrere, oll sehr viele kleine Exemplare 
liegen. On dem untern Tbeil der- Wandschränke im erslen, 
1lriLten und vierten Saale, dann in den Schubladen _der vier 
MiUelkästen im dritten Saale.) 

Die mit dem k. k. Hof-Mineralien-Cabinete verbundene 
Bibliothek zählte, als der Catalog derselben im Jahre 1851 
in Druck gelegt wurde•), 2869 Werke und Karten mit Ein­
schluss von Broschüren und kleineren Abhandlungen. Bis 
,ersten September 1853 sind derselben zugewachsen: 715, 
daher Stand derselben mit Ende August 1853: 3584; die 
Zahl der Bände oder Hefte beträgt 5304. (Kartenwerke, wenn 
sie auch aus mehreren Blättern bestehen, wurden als Ein­
heiten angesetzt.) 

•J Calalog der Bibliothek des k. k, Hor-Mineralien-Cabinetes in 
Wien. Zusammengesteht von '.J'aul Partsch. Herausgegeben von der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. Wien 1851. Lexicon 8. 
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